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Merſeburg

Wir wollen den Frieden der Menſchheit im Innern und Aeußeren

Wels: Lieber tot als Sklave!
Gegen Gewalt und Unterdrückung Sozialiſtiſcher Aufbau tut not! Zuſammenbruch des Friedensdiktats

Auf der Bundesgeneralverſamm-
lungdes Reichsbanner die zur Jeit in
Berlin kagt, hielt der Führer der deutſchen So
zialdemekrakie Otto Wels am Freitag folgende
Anſprache:

„Als Vertreter der Sozialdemokratiſchen Partei
Deutſchlands ſtelle ich mit Stolz feſt, daß die große
Zahl derer, die im Reichsbanner die Organiſation
zum Schutze der Deutſchen Republik geſchaffen
haben, der Sozialdemokratie angehört, der Par

kei, die den Frieden der Menſchheit im
Janern und Aeußern herbeiführen will.

will. Die Fahne Schwarzroigold, die Jeichen deut
ſcher Einheit, die von je Feichen für Deutſchlands
Einigkeit und Freiheit waren, ſollen verſchwinden.

Rach einem Fitat Uhlands erklärte der Redner:
„In Sorgen und in Röten wahrlich leben wir.“
In Sorgen und in Nöten innenpolitiſch, wirtſchaft
lich und ſozialpolitiſch.

Auf allen Gebieten regt ſich die
Reaktion!

Wir ſehen das deutſche Volk wieder aufgerufen zur

Wahl und hören gleichzeitig die Drohung, daß es
„das letztkemal“ ſei, da das deutſche Volk ſein
Selbſtbeſtimmungsrecht ausüben kann.

Stärker als alle Gewalt hat ſtets
der Geiſt ſich erwieſen. Was wieder auferſtehen

will, iſt der Geiſt der alten Feil, der nichts zu
tun hat mit dem tkechniſchen und kulturellen Fort
ſchritt der Menſchheit

Das Rad der Geſchichte aber läßt
ſich nicht rückwärts drehen

Es geht in einer FJeit der kapitaliſtiſchen Weltkriſe

nicht an, daß ein Schlagwort allein ge-
nügt, um die Menſchen in Bann zu ſchlagen. Mit
einem Schlagwort kann man die Hirne der Men
ſchen umnebeln, aber bald wird die Jeit kommen,
wo die Menſchen nachpräfen, daß das Verſprochene

nicht eingelöſt worden iſt. Der Marxismus wird
als Abſchreckungsmiktel, als der Grund allen
Elends hingeſtellt. Gleichzeitig aber erfahren wir
den ZJuſammenbruch von Hunderten von
Banken im kapikaliſtiſchen Amerika.

Das Diktat von 19168 bricht zu
ſammen,

weil es nur auf der nackten Gewalt und nicht auf
dem aufgebaul war, was dem Fortſchritt der
Menſchheit hätte dienen können. Dieſes Diktat
bricht in ſich zuſammen, weil es nur auf der Ge
walt der Bajonelte aufgebaut iſt. Jetzt erhebt ſich
ſchon wieder in Europa das Geſpenſt des Krieges.

Wir fehen, daß Produktion und Konſumtion aller
Güter den Bedürfniſſen der Menſchen angepaßt
werden müſſen, wenn nicht dieſe Welt zug

Die Rol des deutſchen Volkes wird uns noch
ſtärker zuſammenſchweißen. Es geht nicht an, daß
alles das, was in den letzten 14 Jahren wirtſchaft
lich und moraliſch für Deutſchlands Stellung in
der Welt erreicht worden iſt, jetzt vertan wird. Wir
wollen und werden weiter freie Menſchen
ſchaffen. In Zeiten größter Rot rufen wir allen
Widerſachern ſtolz entgegen: „Lever dugd üs
Slav!“ Den Ausführungen von Otto Wels folgte
minukenlanger begeiſterter Beifall.

„Nach Hitler kommen wir!“
Höltermann: Allgemeine Wehrpflicht für die Freiheit!

Die Bundesgeneralverſammlung
des Reichsbanners sSchwarz-Rok-
Gold, zu der Delegierte aus allen Teilen des
Reiches erſchienen ſind, wurde am Freitag in
Berlin durch den Bundesführer Karl Hölter-
mann eröffnet. Höltermann gedachte in ſeiner
Eröffnungsanſprache vor allem der Toten des
Reichsbanners und begrüßte dann die zahlreich
erſchienenen Gäſte.

Jn ſeinem Hauptreferat führte Höltermanv
u. a. aus: Das Dritte Reich iſt unglücklich aus
gebrochen. Jch glaube daß die erſten Enttäuſchun
gen auch bei den Nationalſozialiſten ſchon da ſind.

Es trifft auf unſere heutige Zeit das Wort Fon
tanes zu: „Große Zeiten werden immer
die genannt, in denen alles ſchief
geht.“ Adolf Hitler verbreitet die Mär, es ſei
in vierzehn Jahren nichts geſchehen. Jſt es wirk

lich nichts, daß das Rheinland befreit wurde und
daß man in der Frage der Reparationen ein
großes Stück vorangekommen iſt? Vor einem
Jahr hat das Reichsbanner in ſeinem Wollen
zum inneren Frieden alles getan, was möglich
war. Wir wollen keine Panikſtimmung aufkommen
laſſen, aber an unſerer Entſchloſſenheit ſoll man
auch keinen Zweifel haben.

Richt nur die Polizei iſt die Skaaksmacht,
auch die Wehrmacht ſpielt eine große Rolle,
und die Reichswehr trägt noch immer das feld
graue Kleid und nicht den braunen Rock. Es
iſt falſch, die Reichswehr in Bauſch und Bogen
als faſchiſtiſch zu erklären. Einmal muß das
Problem der Wehrmacht gelöſt werden, und
dann wollen wir dabei ſein. Die Regierung
Hitler ſpricht ſehr wenig von den Milizplänen,
die Groener und Schleicher ſtark beſchäffigten.

So wie ſie iſt, kann die Reichswehr nicht bleiben,
ſie muß zu einem wahrhaften Inſtrument des
deutſchen Volkes ausgeſtaltet werden. Wir wollen
ein Volksheer, deshalb heißt unſere Parole: Her
mit der Miliz!
Höltermann ſchloß mit den Sätzen: Richten wir

uns darauf ein. die Staatsmacht der Republik zu
ſchaffen, denn nach Hitler kommen wir!
Wir wollen die Staatsmacht! Deshalb gibt es
jetzt für uns nur die allgemeine Wehr-
pflicht für die Freiheit. Es muß mora-
liſches Geſetz für jeden Arbeiter im wehrfähigen
Alter ſein, tatkräftig im Reichsbanner Schwarz-
RotGold mitzuarbeiten. (Stürmiſcher Beifall.)
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Am Freilagnachmillag beſchäftigte ſich die
Bundesgeneralverſammlung vor allem mit organi
ſatoriſchen Fragen.

Nachtwächter für die PapenReaktion?
Am 4. September 1932 marſchierte der Stahl

helm auf dem Tempelhofer Feld in Berlin auf.
Der nationalſozialiſtiſche „Angriff“ widmete
ihm in Nr. 175 vom 3. September bundesbrüder-
ſiche Begrüßungsworte. Er begann mit der
Frage: „Stahlhelm marſchiert wohin? Nacht

Papenreaktion?“wächter für die
Dann ging es weiter:

wird die Reichsregierung offiziell vertreten ſein.
Man rechnet mit der Anweſenheit Papens und
Gayls ſowie derjenigen anderen Miniſter, die
ſich von ihren Dienſtgeſchäften freimachen
können. Die Stahlhelmer aus dem Arbeiter
und Bauernſtande werden alſo das merk
würdige vergnägenhaben, auch vor
denjenigen Leuten paradieren zu
müſſen, die ihnen durch ihre Rok-
verordnung vielfach das Letzke ge-
nommen haben.
Herrn Seldte perſönlich wurden die folgenden

Worte gewidmet: „Unter dem Beifall zahlreich er
ſchienener höheren Beamten dar Vapen Regierung

bekannte ſich Seldte für den gegenwärtzj-
gen politiſchen Kurs des Herren
klub s. Man ſteht wieder einmal Schulter
an Schulter mit Herrn Hugenberg
hinter der Regierung Papen mit
ihrem regktionären Kurs und ihren
Notverordnungen.“

Heute bilden nicht nur die Stahlhelmer, heute
bilden auch die nationalſozialiſtiſche SA. die
„Nachtwächter der Reaktion“, heute ſteht man ge-
meinſam hinter Herrn Hugenberg und Herrn
von Papen und den Rotverordnungoen, die ſeit
dem Regierungsantritt Hitlers wicht aufgehoben
worden ſind.

Um das
Dach überm Kopf!

Appell an die Mieter

Die beiden großen Mieterorganiſalionen in
Deukſchland, der Reichsbund Deutſcher Mieter
und der Bund Deutſcher Mietervereine, ſind
mit einem Appell an die Mieter in die Oeffent
lichkeit getreten. Sie fordern ſie eindentig auf,
bei der kommenden Reichsiagswahl gegen
das Kabinett Hitler-Hugenberg zu
ſtimmen.
Der Bund Deutſcher Mietervereine erinnert

daran, daß die Regierung in ihrem Aufruf, der
in ganz Deutſchland auf Reichskoſten veröffent
licht wurde, geſagt hat, daß ſie es „als ihre
oberſte und erſte Aufgabe anſehe,
die Familie als Keimzelle unſeres
Volks und Staatskörpers in ihren
feſten Schutz zu nehmen“. Wer wird dieſe

Reichsbannerführung
Die Bundesgeneralverſammlung des Reichsbanners wählte am

Freitag zum 1. Bundesführer Hölter-
mann einſtimmig wieder. Ebenfalls ein
ſtimmig wurde Hoffmann Chemnitz
zum 2. Bundesführer gewählt.

Als Beiſitzer wurden gewählt Dr.
Bärenſprung e Magdeburg, Dr.
BVraune- Magdeburg, Funkes Mittel
ſchleſien, P. Gerlach Düſſeldorf, Ri
chard HanſeneKiel, Haufe- Dresden,
Dr. Helfenſtein-Mannheim, Keller
manneBerlin, Hans Lau-Hannvover,
LemmerVerlin, Meiner Oſtpreußen, Mulanſky- Frankfurt a. M.,
Artur NeidhartdeVerlin, Reitz-
Franken, Scheffels Berlin, Dr. Sch re i
nerVerlin, Seele Weimar, Stel-
ling Verlin, Stein felde Hamburg-
c c vvveeeeeeeeeeoeeeeea
Abſicht nicht loben und eine ſolche Forderung
nicht unterſtreichen? Aber wie ſieht es in der
Praxis aus? Für die Landwirtſchaft hat die
gegenwärtige Regierung den Vollſtreckungsſchutz
erweitert.

Wie aber ſteht es mit den Millionen von
Mietern in den Städten, die ſeit Jahren
arbeitslos ſind und ihre Miete mit
dem beſten Willen nicht mehr zahlen
können Hier ſollen am 1. April ent
ſcheidende Maßnahmen durchgeführt werden,
die zu guter Letzt bedeuten, daß ſolche Mieter
ſchonungslos auf die Straße geſetzt werden
können. Wenn man der Landwirtſchaft den Voll
ſtreckungsſchutz gibt, dann muß dieſer Voll
ſtreckhungsſchutz auch den Mietern ge
währt werden. Tut man das nicht, dann be
handelt man die Bevölkerung nach verſchiedenen
Grundſätzen.

Der Bund Deutſcher Mietervereine ſtellt für die
Wohnungs und Siedlungsfrage fol
gende Forderungen auf:

1. ein fſozigles Miekrecht zum Schutze
aller Wohn und Ge werberaummieter vor
Kändigung und Mietsſteigerung
nach dem Entwurfe des Bundes;

2. einen Vollſtreckungsſchuh für die aus
Anlaß der Wirtſchaftskriſe ſchuldlos in Not

Mieter;geratenen

3. eine wirkſame Senkung der MRielen
für alle Wohn und Gewerberänme zur Be
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ſeitigung des derzeifiger
peiſchen Einkommen und Miete;

4. Ein auf weile Sicht abgeſtellles Programm
für Wohnungsbanu and Siedlung und
Bereikſtellung der zur Durchführung erforder-
lichen öffentlichen Miltel, in erſter Linie au
der Hauszinsſleuer als
Maßnahme zur Bekämpfung der
loſigkeit:

b. ein Bodenreformgeſetz, welches de
für bürgt, daß für Wohnungsbau und Sied
lung jederzeit billiger Boden zur
ſteht und das deutſche Volk dauernd vor An
beutung durch die Bodenſpekuſakion geſchüt
bleibt;

6. ein Belaſtungsſperrgeſetz, das der
deutſchen Grund und Boden vor neuer Ueber
ſchuldung bewahrt und insbeſondere verhin
dert, daß das Sparkapital in den enkſchul
deten Alihausbeſitz abſtrömt und damit dew
konſtruktiven Aufbau der deutſchen Wirtſchaf
entzogen wird;

7. eine allgemeine Finsſenkung.
Der Reichsbund Deutſcher Mietervereine ſtellt

Die Dage der deutſchen Mieter
ſchaft iſt troſtlos. Das Wodnungsmangelgeſetz ſoll

am 1. April 1933 aufgeboben werden! Da
Reichsmietengeſetz und das Mieterſchutzgeſetz iſt ſ
oft abgebaut, durchlöchert und verſchlechtert, da
von Mieterſchugtz im eigentlichen Sinne des Worte
eine Rede mehr ſein kann. Auch dieſe beide
Jeſetze ſollen am 1. April 1933 ablaufen, wen
vis zu dieſem Zeitpunkt die Mieterrechtsbeſtir

r des Bürgerlichen Geſetzbuchs im Sinn
ozialer Auffaſſungen ausgeſtaltet ſind.

Es kann aber wohl kein Zweifel darüber ſeit
daß die jehige Reichsregierung do

von der Mieterſchaft geforderte ſe
47 Miet- und Wohnrecht nich
chaffen wird, und es beſteht die Gefahr, da

der Forderung der Haus und Grundbeſihe
nach Aufhebung der geſamten Mieterſchutzgeſeh
gebung Rechnung getragen wird und daß di
Mietrechtsbeftimmungen des Bürgerlichen Geſetz
buchs wieder unverändert in Kraft geſetzt wer
den. Das aber iſt die Räckkehr des friedens
zeiklichen Willkärrechts der Haus und Grund
r 3 die vollſtändige Enkrechtung der Mieker

Der Wohnungsneubau iſt nahezu reſtlos eingeſtellt
und Wohnungsnot und Wohnungselend werden da
durch ihre Verewigung erfahren. Bei ſolcher Lage
nuß ſich die Mieterſchaft fragen Was haben wir
'on dem Kabinett der „nationalen Konzentration“
u erwarten? Die Haus und Grundbeſitzer ſtehen
inter dem Kabinett der nationalen Konzentration
chon daraus iſt mit aller Eindeutigkeit zu ſchluß
Agern, daß die Mieterſchaft von dieſem Kabinet
'ichts zu erwarten hat. Damit iſt die Entſchei
ung der Mieterſfchaft für die Reichs
agswahl am 5. März gegeben. Wir könne
ar nichts anderes tun, als dem Kabinett der
nationalen Konzentration das kein Kabinett der
ationalen Konzentration iſt den allerſchärfſten
dampf anzuſagen und durch die richtige Stimm
bgabe mit aller Deutlichkeit zum Ausdruck zr
ringen, daß das Volk dieſes Kabinett der kapito
ſtiſchen Reaktion nicht will!“

7

Die Mieter ſtehen am 5. März vor einem Ent
cheidungskampf. Dieſer Entſcheidungskampf kann
iur für die Mieter gewonnen werden, wenn ge-
ſchloſſen für die Sozialdemokratie
Liſte 2, eingetreten wird!

Arbeitstoßfe in Muſſolinien
Auch hier ohne „Marniſten“

Jn Jtalien iſt aticher Wegteilung die Zahl der rbis zum 31. Januar auf 1 225 479 ge
ſtiegen. Einen 77 früher, am
31. Dezember, betrug ſie nach
Angabe l 129 654.

Ohne Vertrauen der Arbeiter
Einer geht Millionen bleiben

Der Regierungspräſident in Düſſeldorf, Borge
nann, der bisher der Sozialdemokratiſchen
Zartei angehörte, dem von dem kommiſſariſchen
»reußiſchen Jnnenminiſter Göring aber trotzdem
das „volle Vertrauen“ beſcheinigt wurde,
hat der Sozialdemokratie den Rücken gekehrt. Er
hat ſeinen Austritt mit der Begründung erklärt,
daß er einſehe, ſich durch die Tatſache ſeiner
weiteren Tätigkeit als Regierungspräſident mit
dem Vertrauen des Miniſters Os
ring außerhalb der Partei geſtellt zu haben.

Das nennt man nationale Aufklärung!
Das wahre Deutſchland muß am 5. März antworten!

Verbrechen in Schleſien
Eigener Bericht

Breslau, 17. Februar.
Aus den mittelſchleſiſchen Kreiſen

werden zwei neue nationalſozia-
liſt iſche Gewalttaten gemeldet.
Jn Oels ſtürmte eine Horde von etwa dreißig

Nazis aus dem Braunen Houſe in den Vorraum
des Poſtgebäudes, in dem ſich acht ſozialiſtiſche
Jungarbeiter aufhielten. Die Arbeiter wurden
mit Gummiknüppeln, Ochſenziemern und Schulter
riemen niedergeſchlagen und auf das gemeinſte
mißhandelt. Unmittelbar nach dem Ueberfall
nahmen die Hakenkreuzler mit ihren Knüppeln und
Stöcken an einer Beerdigung teil.

Den Jungarbeitern, die den Vorfall auf
der Polizeiwache meldeten, wurde von
einem Beamten erklärt: „Jhr habt noch
nicht genug bekommen, Jhr hättet noch
mehr Schläge haben müſſen?“
Jn dem Städtchen Win zig, Kreis Wohlau,

verſuchte ein Haufe von 150 Nationalſozialiſten,
die aus der Umgegend zuſammengezogen waren,
eine Verſammlung der Eiſernen Front zu
ſprengen. Die Hakenkreuzler warfen mit ge
frorener Erde die Saalfenſter ein. Als daraufhin
Unruhe im Saal eintrat, ſchritt die Polizei zur
Auflöſung der Kundgebung. Auf der Straße
wurden die Verſammlungsteilnehmer von SA.
Leuten angefallen. Mehrere Angehörige der
Eiſernen Front, darunter eine Frau wurden er-
heblich verletzt. Außerdem zerſchlugen die Haken-
kreuzler einigen auswärtigen Verſammlungstei!
nehmern die Räder und Muſikinſtrumente

Gewalttätigkeit in Freiberg
Ju Freiberg (Sachſen) wurde eine Wahl

kundgebung der Eiſernen Front von
der aus der ganzen Gegend mobiliſierten S A.
und SS. geſprengt. Jn der von mehr als
tauſend Menſchen beſuchten Verſammlung be
fanden ſich etwa 250 SA. Leute in Zivil. Kaum
hatte der Redner das Wort genommen, als der
Tumult der Nazis begann. Er ſteigerte ſich der
art, daß die Polizei die Kundgebung auflöſte. Da
mit hatte die SA. ihr Ziel erreicht.

Die Verſammlungsſprengung iſt planmäßig
vorbereitet worden. Das ergibt ſich u. a.
aus einem der Eiſernen Front in die Hände ge
fallenen Alarmbefehl der nationalſozialiſtiſchen
Kreisleitung. Die SA. und SS. war darin auf
gefordert, ſich eine Stunde vor Beginn der Ver
ſammlung in Zivil einzufinden, ohne Abzeichen,
aber mit Armbinden, Verbandszeug und
Schulterriemen. Der ſächſiſche Jnnenminiſter
Richter, der von dieſem Befehl ſofort verſtändigt
wurde, wies die ſtädtiſchen Behörden an, mit allen
Mitteln dafür zu ſorgen, daß die Kundgebung der
Eiſernen Front durchgeführt werden könne. Trotz
dem war der Polizeiſchutz ungenügend und nicht
in der Lage, den braunen Horden wirkſam ent
gegenzutreten.

Nationale Wegelagerer
Am Donnerstagabend gegen 22.30 Uhr wurde

der Redakteur der Hirſchberger „Volkszeitung“,
Martftſcheffel, als er ſich auf einem Dienſtweg be
fand, von etwa zehn SA. Leuten umzingelt und
aus einer Entfernung von etwa 15 Meter unter
Feuer genommen Der Ueberfallene warf ſich zu
Boden, ſo duß er dem ſicheren Tode entging. Als
die SA. Leute fliehen wollten, gab Martſcheffel
auf ſie einen Schuß ab. Marfkſcheffel begab ſich
dann in das bekannte Hotel „Drei Berge“, in
das ihm ein Trupp von etwa 25 SA. Leuten
folgte, dort Tiſche und Stühle durcheinanderwarf,
die entſetzten Gäſte zurücktrieb und wieder auf
Markſcheffel eindrang Es entſtand ein großer
Tumult, als der Standartenführer Schwennſen
mit einer Armeepiſtole die Gäſte und den in
zwiſchen herbeigeholten Geſchäftsführer der
„Volkszeitung“ bedrohte. Drei herbeigeeilte Po
lizeibeamte vermochten gegen die nationalſozia-
liſtiſche Uebermacht nichts auszurichten. Schließlich

wurde Markſcheffel in einen Hinterraum des
Hotels gedrängt. Auf einen Pfiff zogen ſich die
SA. Leute zurück und ſuchten das Weite.

Fenſterzertrümmerer gefaßt
In der Nacht zum Freitag wurden in Gießen

die Schaufenſter des Verlages der ſozialdemo
kratiſchen „Oberheſſiſchen Volkszeitung“ durch
Piſtolenſchüſſe zertrümmert. Als Täter
wurde ein 27jähriger Techniker namens Werner
Rehberg, ein Nationalſozialiſt aus Thüringen, er
mittelt und verhaftet. Die Waffe wurde beſchlag-
nahmt. Rehberg iſt geſtändig. Einen früheren
Anſchlag auf das ſozialdemokratiſche Verlags-
gebäude beſtreitet er.

Jn Worms und dem Vorort Weſthofen wurden
in den letzten Nächten die Fenſter jüdiſcher Ge
ſchäftsleute eingeſchoſſen. Alle zwei Stunden wurde
dann ein Steinbombardement in die Schlafzimmer
unternommen. Die Täter ſind bisher nicht er
mittelt worden.

Keine Aufhebung der Papenverordnungen

Gemilderte Härten?
Was die RNazis verſprochen haben

und was ſie halten

Vor Tagen ſchon hat die Reichsregierung an
tündigen laſſen, daß ſie durch eine neue Not-
verordnung die Bezüge der Kleinrentner, der
Sozialrentner, der Kriegsbeſchädigten uſw. ver
beſſern wolle. Am Donnerstag hat das Kabinett
darüber Beſchkuß gefaßt. Die Veröffentlichung der
Verordnung ſoll am Sonnabend erfolgen.

Wir zweifeln nicht daran, daß der Jn-
halt dieſer Notverordnung eine ſehr
große Enttäuſchung hervorrufen wird.
Nach den bisher darüber bekanntgewor-

denen Mitteilungen bleiben die von der
Reichsregierung getroffenen Maßnah-
men auferordentlich weit hinter den ur-
ſprünglichen Ankündigungen zurück.
Es ſind nicht mehr über 100 Millionen, die zur

Verbeſſerung der Lage der notleidendſten Schichten
unſeres Volfes zur Verfügung geſtellt werden,
ſondern lediglich 24 Millionen für ein
ganzes Jahr. Auch der Perſonenkreis, für
den dieſe Verbeſſerungen gedacht ſind, iſt weſentlich
kleiner als man unſprünglich ankündigte. Für die
Arbeitsloſen ſoll überhaupt nichts geändert
werden, für die Sozialrentner bleiben die
Rentenkürzungen aus der Jrninotverordnung von

Papen ebenfalls unbeſchränkt beſtehen. Auch die
Kleinrentner ſollen künftig nicht mehr als
bisher erhalten

Die einzige Gruppe, für die die neue
Notverordnung Verbeſſerungen bringen
ſoll, iſt die Gruppe der Kriegsbeſchä-
digten. Aber auch ſie würden ſich falſchen
Hoffnungen hingeben, wenn ſie glauben
wollten, daß jedem von ihnen wenig-
ſtens ein Teil der Kürzung ſeiner Rente
zurückgegeben würde.
Das iſt in keiner Weiſe der Fall. Dazu iſt der

Betrag von 24 Millionen jährlich viel zu gering
Beabſichtigt iſt deshalb auch nur eine Mil

derung von Härten, die ſich ſchon ſeit vielen
Monaten als unerträglich und auf die Dauer
undurchführbar herausgeſtellt hatten. So z. B
ſoll PFie Altersgrenze für die Gewährung
von Kinderzulagen und Waiſenrenten vom 14
auf das 16. Lebensjahr erhöht werden
Vor der Papenſchen Rotverordnung wurde ſie bis
zum 18. Lebensjahr gewährt. Die wichtigſte
Aenderung bezieht ſich auf die Fälle, in denen
neben der Kriegsrente auch noch ein Anſpruch au
Sozialrente beſtand Durch eine frühere Notver
ordnung war beſtimmt worden. daß die Sozial
renten in voller Höhe auf die Kriegsrenten ange
rechnet werden

Die gleichfalls prophezeite Veſeitigung
der Krankenſcheingebühr wird durch die
neue Notverordnung nicht durchgeführt

werden. Angeblich ſteht das Reichs
arbeitsminiſterium dem Verlangen, die
Gebühr vollſtändig aufzuheben, mit
großen Bedenken gegenüber. Sie habe
ſich verwaltungstechniſch außerordent
lich bewährt! Eine Aufhebung würde
die Verwaltungskoſten ſteigern und ver
mehrte Arzt- und Arzneikoſten nach ſich
ziehen. Es beſtehe ſogar die Gefahr
einer Erhöhung der Beiträge. Das
Kabinett hat ſich infolgedeſſen einſt
weilen mit dem Beſchluß begnügt, Unter
lagen für die Auswirkungen zu be
ſchaffen.
Es kann alſo nicht die Rede davon ſein, daß

die von allen Arbeitnehmern als unerträglich
empfundenen und mit leidenſchaftlicher Empörung
bekämpften Ein griffe der vorjährigen
Juni- Notverordnung an den Unter
ſtützungen und Renten in nennenswertem Maße
abgeändert werden. Dieſe Notverordnung hat da-
mals nicht nur durch die ungerechte Arbeitsloſen
abgabe, durch die Erhöhung der Bürgerſteuer und
die Einführung der Salzſteuer den werktätigen
Schichten ein neues Opfer von 500 Millionen
Mark auferlegt. Sie hat ihnen auch durch eine
allgemeine Kürzung der Unterſtützung der Ar
beitslofen, der Jnvaliden, der Unfall, der Angeſtellten und der Knappſchaftsrenten 900 Mil-

lionen Mark jährlich genommen,
Erſt im vorigen Monat haben ſich

zwei Ausſchüſſe des Reichstags mit der
Erörterung dieſer Zuſtände beſchäftigt.
Sowohl im Sozialpolitiſchen Ausſchuß
als auch im Haushaltsausſchuſſ ſind Be
ſchlüſſe gefaßt worden, durch die die
Regierung aufgefordert wurde, dieſe
Kürzungen von Renten und Unter-
ſtützungen ſofort rückgängig zu machen.
Dieſe Beſchlüſſe ſind mit den Stimmen
der nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten
gefaßt worden.
Jetzt beſitzen ſie die Regierungsmacht, aber die

Beſchlüſſe, die Notverordnung vom Juni auf
zuheben, die Kürzungen der Unterſtützungen und
der Renten rückgängig zu machen, werden
nicht erfüllt. Zwar haben die National-
ſozialiſten das und ähnliches tauſendmal feierlich
verſprochen. Aber dabei bleibt es! Unterdeſſer
dürfen die Aermſten der Armen weiterhungern'
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Die Futkterkrippe
Jn der heutigen „Germania“, dem Berliner

Zentrumsorgan, leſen wir unter der Ueberſchrift

„Die Futterkrippe“ u. a. folgendes:
„Jn der endloſen Liſte der Schlagworte, mit

denen die Januar-Parteien in ihrer Oppoſitions
zeit die Agitation beſtritten, war eins die Be
kämpfung der ſogenannten Parteibuch
beamten und der Futterkrippe. Sie
ſind mit dieſen Schlagworten durch das Land ge-
zogen und verſprachen überall, daß nach ihrer
Machtergreifung herrliche Zeiten für das Be
rufsbeamtentum anbrechen würden. Nach
ganz unpolitiſchen, rein fachlich-ſachlichen Geſichts
punkten ſollten in dieſer herrlichen Zeit Beamten
ernennungen vollzogen werden. Die drei Wochen
in denen wir bisher das Januar- Syſtem genießen
konnten, haben allerdings ausgereicht, um der
deutſchen Beamtenſchaft die Augen zu öff-
nen und ihr zu zeigen, welch kraſſer Widerſpruch
zwiſchen den früheren Oppoſitions reden und
den heutigen Regierungstaten beſteht. Ver-
diente alte Berufsbeamte wurden aus dem Staats
dienſt gejagt, lediglich deshalb. weil für Männer
Platz gemacht werden mußte, die zu einem großen
Teile keineswegs für eine entſprechende fachliche
Vorbildung verfügen, dafür aber den Vorzug
haben, das oder nationalſozia-
liſtiſche Parteibuch zu be

Auch die der Schwerinduſtrie naheſtehende
„Deutſche Allgemeine Zeitung“ beſtätigt den

Die Getreidepolitik
Gefahr einer Mehl- und Brotpreisſteigerung

Die r 2 hat ſich darauf beſchränkt, über ihre neuen Maßnahmen auf
den Gekreidemärkten, durch die man eine
weitere Steigerung der Gekreide- und Fulter
mittelpreiſe erzielen will, allgemeine Angaben zu
machen. Ueber die Einzelheiten wird noch be
ralen. Die Reichsregierung will ſie ſpäter mit
teilen. Die geplanten Maßnahmen erſtrecken ſich
im weſenklichen auf eine Förderung des Ge
treideexports und auf Verfälteengng
von Roggen und Weizen an und
Hühner.

Stillhaltung abgeſchloſſen
Verhandlungen wie vor der Hitler- Regierung

Die am Freitag abgeſchloſſenen Still
haltever handlungen betreffen rund
4 Milliarden Mark e r Schulden an
das Ausland, deren Fälligkeit bis Fe

beſtand man in dieſen Stillhal
auf eine Finsſenkung. Schulduer Deutſch
lands verlangten dagegen eine Adſchlagezahinng

in Höhe von 10 Proz. 1Man hat einen Kompromiß in der Art ge
funden, daß der Zinsſatz um durchſchnittlich

Proz. verringert wird. Damit liegen die
Sätze, die Deutſchland für die Stillhaltegelder zu
zahlen hat, weſentlich unter den Sätzen, die die
ausländiſchen Gläubiger Deutſchlands in ihren
eigenen Ländern zu zahlen haben.
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Senkung des Reichsbankdiskonts

Eine notwendige Maßnahme
Allem Anſchein nach wird man den Abſchluß

der Stillhalteverhandlungen in Berlin zum An
laß nehmen, den Reichsbankdiskont um

Proz. zu ſenken. Der Wirtſchaft wird damit
die erfreuliche Anregung billigeren Gelds gegeben,
der leider in der Unſicherheit und der Ungewißheit,
die alle Wirtſchaftsteile beherrſcht, ſtarke Hem
mungen gegenüberſtehen. Mit der Senkung des
Reichediskontſatzes dürfte wohl Mitte nächſter
Woche zu rechnen ſein.

ne

Nationalſozialiſten geſtern ebenfalls, wie un
möglich ſie in der Perſonalpolitik hauſen. Sie
wendet ſich dagegen, daß beiſpielsweiſe verdiente
Sozialdemokraten ein Opfer der national
ſozialiſtiſchen Abbauguillotine geworden ſind. Es
ſei nicht richtig, daß es ſich bei dieſem Abban an
ſchließlich um „Bonzen“ gehandelt habe. Bedenken
aber erwecke vor allem die Auswahl der Nach
folger. Mit wenigen Ausnahmen ſeien es
Außenſeiter, alſo Parteibuchbeamte. Wört-
lich ſchreibt das Blatt dann:

„Sollten in dem rieſigen Arſenal der preußi
ſchen Verwaltung nicht genügend Berufsbeamte
vorhanden ſein, die ſich als politiſche Vertrauens
männer der neuen Regierung ebenſo eignen, und
liegt in dieſer Form der Stellenbeſetzung nicht ein
Widerſpruch gegen frühere programmatiſche
Ankündigungen gerade auch der Nationalſozialiſti-
ſchen Partei? Auf alle Fälle dürften die neuen
Beamten gewiſſe Schwierigkeiten mit der Ein
arbeitung in die neue Verwaltungsmaterie haben
und ein mehrwöchiger Ausbildungskurſus
wird für viele nicht zu umgehen ſein.
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Zu dieſer letzten Aeußerung bemerkt die „Ger
mania“: „Dieſer Rat iſt ausgezeichnet, und wir
r hinzu, daß in dieſem Kurſus die meiſten der

abgebauten Beamten ausgezeichnete Lehrer
ſein könnten.“
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Entgegen allen Hetzverſuchen der Nazi-
preſſe findet woran die angekündigte De
monſtration der halliſchen Ar-
beiterſchaft gegen den Faſchismus ſtatt.
Die halliſche Arbeiterſchaft marſchiert gegenDiktatur und Unterdrückung, für Freiheit des

Proletariats. Schulter an Schulter werden
die Kämpfer der Eiſernen Front durch ihr
Maxſchieren zeigen, daß ſie gewillt ſind, ihre
Rechte zu verteidigen, daß ſie gewillt ſind, ſich
gegen den Texror der Gegner zu verteidigen.

An threr Ziz r i wird die Hetze von
rechts ſcheitern. An ihrer Geſchloſſen-
heit werden alle Störungsverſuche ſcheitern.

Die Arbeiterſchaft Halles wird zeigen, daß
die Kämpfer der Freiheit nicht wie zügelloſe
Banden in den Straßen herumtoben und An-

roen wird marichfert! Eeeeeresr Rsſling ernſ Wlllers Kemstemsrose

Was iſt Marxismus?
Der Marxismus kann nicht vernichtet werden! Arbeiter, ſeid einig, der Feind ſteht rechis!

Obwohl der Zutritt zur geſtrigen Nölting
V er ſammlung der drei freigewerkſchaftlichen
Spitzenorganiſationen nur einem beſchränkten
Perſonenkreis möglich war, füllte doch die Menge
den großen „Volkspark“ Saal bis in die letzte
Ecke. Der Verſammlung wurde durch den aus-
gezeichneten Redner wiederum ein hoher rheto
riſcher wie inhaltsreicher Genuß geboten. Erneut
kam zum Bewußtſein, daß hier ein Menſch ſprach,
der nicht die hohle Phraſe verwendet, ſondern

Kapitalismus. Solange wir noch den
privaten Konzernkapitalismus haben, ſind es die
Konzernherren, die Truſtherren, die darüber be
ſchließen, was mit der Wirtſchaft wird. Wenn
h e Marxismus ſchon gegebenätte, dann würde die von dem jetzigen
eichskanzler re Bewegung nicht von

Thyſſen u anderen Jnduſtrieherren die
Summen erhalten haben, die ſie bekommen hat.
Denn dieſe Herren wären dann außer nicht mehr
vorhanden. n der gleichen überlegenen Art

haben einen Toten unter uns, der lebendiger iſt,
als x Lebende, Karl Maryx, von dem man
noch in Zeiten reden wird, wenn von den Män-
nern des jetzigen Syſtems keine Sage oder Ge-
ſchichte mehr ſprechen wird. Wenn man im
übrigen Hitlers Vierjahrespläne Pläne „im ſow-
jetiſtiſchen Gewande“ nenne, ſo ſei das eine Ver
unglimpfung Sowjetrußlands, denn deſſen Fünf-
jahresplan iſt ganz konkret gehalten.

Alle, die bis 1937 warten wollen,
mögen ruhig dieſe Reichsregierung und Adolfine Ge g i f Genoſſe Nölting das Schlagwort von dendersdenkende unter dem Schutze der Maſſe ine Gedanken aus dem Fundus eines reichen fextigte G 9 Hitler wählen. Wenn ſich dieſe Wahlparole mitniedetknüppeln, überfallen n mit eran Wiſſens mit klarer Ueberlegung in geiſtig hervor. „Novemberverbrechern“ ab. aller Klarheit durchſetzt, braucht niemand bange

zerfeten
Die Demonſtration wird in aller Ruhe

verlaufen. Das iſt der feſte Wille der Kämp-
fer der Eiſernen Front!
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Der Zug bewegt ſich vom „Volkspark“
Garten ab durch die Burgſtraße, Neuwerk, Moritz

ragender Weiſe ſchöpft. Welch ein Unter
ſchied, dieſer gehaltvolle Redner gegenüber den
nichtsſagenden Redensarten der NaziAgitatoren!
Schade, daß der deutſche Rundfunk einem ſolchen
Menſchen jetzt verſchloſſen bleibt.

Nach einleitenden Märſchen des Reichsbanner
Spielmannszuges und des n n. arenkorps

Wenn es keine „Novemberverbrecher“ gegeben
hätte, wäre dann jemals Adolf Hitler

Reichskanzler geworden?
In dem Munde eines Sozialiſten bedeutet

es keinen Vorwurf, daß man einmal An-
ſt reicher geweſen iſt. Wir ſind ſtolz darauf, daß
Friedrich Ebert ein Sattler war. Aber im
wilhelminiſchen Deutſchland hätte einer den Gipfel

zu ſein vor den „51 Prozent Naziſtimmen“.
Sehr aufſchlußreich waren Profeſſor Nöltings

Mitteilungen über das Zuſtandekommen
der neuen Reichsregierung. Sie ſtellte ſich nicht
dem Parlament, weil das eine andere Akuſtik hat,
als die rauſchenden r en. Man
begann lieber einen neuen
nomiſch bedenklich iſt.
Anſetzung

butgring, Univerſitätering, Preußenring, Waiſen orbffnete Genoſſe Buch holz die ammlung. der Genialität ben fo mung der Fackelzüge braune Khakiwahſsring, Moritzzwinger und Hallorenring zum Profeſſor Nölting, ütä ch mit Freiheit er Genialität erreicht haben koönnen, wenn er n u ſchaffen.
rufen begrüßt, begann ſeine mehr als einmal leb den falſchen Kinderwagen erwiſcht hatte, wäre er

Frauenſtudium und Frau
Die ſozialiſtiſche Studentenſchaft

veranſtaltete am 17. Februar in der Burſe zur
Tulpe einen Vortragsabend für Studentinnen
unter dem Thema „Frauenſtudium und Frau“,

Die Referentin, Genoſſin Gertrud Her-
mes (Leipzig), ſtellte mit ihrem fraulichen Ver-
ſtändnis den ſeeliſchen Konflikt in den Mittel-
punkt, der ſich für die Frau im Zuſammentreffen
von Beruf und Mutterxſchaft ergibt. An dem tra-
giſchen Schickſal der Malerin ula Moderſohn-

hafte n e nden Ausführungen mit
einer glänzenden, i treffſicheren

Analyſe der Rundfunkrede Adolf Hitlers.
Aber kaum hatte e zu betonen, daß die
Rede des Herrn Reichskanzlers eine große Lei-
ſt ung geweſen J als ſich auch ſchon der
überwachende Polizeioffizier erhob und den
Redner verwarnte. An dieſem Zwiſchenfall
konnte jeder wie ſich inzwiſchen im Ver-
J ungeleben e Dinge gewandelt haben. Der

edner gilt nunmehr die Behauptung
itlers heraus, daß in den letzten vierzehn
ahren n in Grund und Boden regiert

e

nie und nimmer Reichskanzler geworden.
Gegenüber dem haltloſen Vorwurf, wir hätten

das Bauerntum zerſtört, betonte der Redner,
daß vielmehr die junkerliche Großwirtſchaft den
deutſchen Bauernſtand zugrunde gerichtet hat. Wir
ſind jederzeit gern bereit, Agrarpolitik zu
treiben, aber in Deutſchland iſt bisher immer
Agrarpolitik mit Agrarier politik verwechſelt
worden. Genau ſo haltlos iſt auch der Vorwurf,
wir ſeien verantwortlich an dem Millionenelend
der Arbeitsloſen. Warum gibt es denn auch
im füß iſtiſchen Jtalien und im hoch-
kapitaliſtiſchen marriſtenreinen Amerika
dieſelbe Arbeitsloſigkeit

Je rette ſich aber eine Regierung fühlt,
um ſo freier läßt wählen! In dem jetzigen
Kabinett ſitzen drei Nationalſozialiſten, aber acht
Vertreter des Kapitalismus. Dabei verkörpert
Fanenen W nur drei, Lu aber zwölf
Millionen Wähler. Jn dieſem Zuſammenhange
brandmarkte Genoſſe Nölting die derzeitigen Zu
ſtände in Deutſchland, die das Ausland
mit Grauſen beobachte. Die Hoffnung liegt aber
darin, daß dieſes Kabinett keinen langen
Beſtand haben kann. Denn Hitler, dieſer größte
Gegner der Demokratie, hängt doch von der
Maſſe ab.

Genoſſe Nölting ſtellte zum Schluß feſt: Wir
müſſen immer daran denken, daß die ganze Bour-Bogrzeigte ſie die letzte Zufpitzung dieſes Pro- worden ſei. enüber dieſer unrichtigen Behaup- err Hitler verkündet weiter: wir leben und t 145e e e e s dte ehe n n h en e e en e e e n e eu x iſt. St auch für die durchſchnittlich be von dieſen vierzehn Jahren doch allein acht ſchön! Dahinter erhebt ſich aber die Frage: chaftlichen Unentbehrlichkeit. Weil unſere Waffe

gäbte Frau die geiſtige Betufung nicht ſo zwin-
gend wie in dieſem Sonderſchickſal, ſo ergeben
ſich doch für ſie große innere und äußere Schwie-
rigkeiten, ihre berufliche Arbeit mit den weiblichen
Aufgaben, ſpeziell der Mutterſchaft, in Einklang
u bringen. Die gegenwärtigen geſellſchaflichen

erhältniſſe erſchweren der Frau dies in jeder
Weiſe. Frau Hermes betonte, daß im Gegenſatz
dazu man als Sozialiſt welcher Richtung auch
immer eine Geſellſchaftsordnung fordern müſſe,
die dieſe Konflikte lindern hilft; die Verſtändnis
für ſie zeigt und in voller Anerkennung und Aus-
wertung der geiſtigen Fähigkeiten der Frau ihre
Rechte als Frau und Mutter ſchützt.

In der Ausſprache zeigte ſich, wie weſent-
lich die aufgeworfene Frage den anweſenden Stu-
dentinnen war und wie wichtig gerade heute
wieder der Kampf um die Anerkennung und Lin-
derung dieſer Frauennot gerade an der Hoch-
ſchule iſt.

Wahlvorarbeit im Wahlkreis 11
Ueber 20 Wahlvorſchläge wurden eingereicht.

Beim Kreiswahlleiter in Merſe-
burg ſind bis zum Schlußtermin, 16. Februar,
über 20 Wahlvorſchläge zur Reichstags und
Landtagswahl eingereicht worden. Nach Prüfung
der Wahlvorſchläge wird der Kreisausſchuß am
Dienstag nachmittag zuſammentreten, um
die zugelaſſenen Kreiswahlvorſchläge feſtzuſetzen.

unter der Verantwortlichkeit des jetzigen
Reichspräſidenten geſtanden haben,

und d ſelbſt in der ren ggen Reichsregie-
rung Miniſter ſitzen, die bereits in bisherigen
Kabinetten geſeſſen haben, denen eben dieſer Vor-wurf gemacht wird, oder bisherigen Regierungs-

parteien angehört haben, wie der frühere Zen-
trumsmann von Papen. Die Behauptung, daßwir Mar xiſten für die letzten vierzehn Jahre
verantwortlich waren, iſt auch inſofern unrichtig,
als von den bisherigen 88 Miniſtern der Republik
nur 15 Sozialdemokraten geweſen ſind und die
Sozialdemokratie von den vierzehn Jahren nur
ganze 64 Monate in der Regierung geſeſſen hat,
in der übrigen Zeit aber in Oppoſition ſtand.
Man müſſe den neuen Herrn Reichskanzler ein-
mal fragen, was denn Marxismus über-
haupt ſei.

Wenn Worte einen Sinn haben, dann iſt
Marxismus, wenn alle Rohſtoffquellen,
ſämtliche Fabrikgebäude, das Junkerland und
die Maſchinen aus dem Privateigentum in
öffentliches Eigentum übergehen, alſo
h ä“ werden. Die kompli-zierte wirtſchaftliche Maſchinerie muß unter
einem zentralen Geſichtspunkt planwirtſchaftlich
geleitet werden.

Wenn man uns daher nachſage, wir ſeien un
national, dann fragen wir, wieſo es denn un-
national iſt, wenn wir der Nation etwas geben
wollen, das ihr gehört? Das nennt alle Welt, die
etwas von den Dingen verſteht, Marxismus!

fe, das Junkerland, die Reedereien aus

Für welches deutſche Volk
Für das Volk des Prinzen Auwi oder des
Muſchkoten Lehmann, für das Volk des Herrn

oder des Walzendrehers Leh-
mann II aus irgendeinem Eiſenwerk? Man W
ſchon etwas deutlicher werden. Wir en au
ein einheitliches Volk, wir ſind auch für Volks
gemeinſchaft. Wir unterſcheiden uns aber
von den Nazis dadurch, daß wir auch gewillt ſind,
den Preis zu zahlen, den die wirklicheVollsgemeinſchaft koſtet.

Die Volksgemeinſchaft es nur auf dem
eingeebneten Grund, in die Schützen
räben der Klaſſenordnungen ſind. Schöne Predigten bringen die Welt

nicht vom Fleck. Wir Marxiſten ſagen, Aus-
beutungs ge iſt ſtirbt erſt ab, wenn es keine
Ausbeutungschancen mehr gibt.

Das Programm Hitlers verkündet die „natio-
nale Wiedererhebung auf allen Gebieten“. Er
verſchweigt aber, wie man das macht. Es
kommt nicht auf Zielproklamationen an,
ſondern auf das Aufweiſen der Wege,
die zum Ziele führen. Nachdem ſich der
Referent dann mit der Verfaſſungsmäßigkeit der
neuen Regierung ne tte, ging er zu einer
näheren Beleuchtung ihrer Vierjahrespläne über.
Früher hieß es von nationalſozialiſtiſcher Seite
immer, wenn Hitler an die Macht komme, dann
brauche er nur in den Geheimſafe zu greifen und
ſeinen Plan zur Rettung Deutſchlands hervor-
zuziehen. Das kann doch jetzt geſchehen. Wenn
es aber nicht geſchieht. wie will man ſich dagegen

ie Arbeitskraft iſt, darum r wir auch
Solidarität und Diſziplin üben.
Die Vorausſetzung allen Gelingens iſt die

Einigkeit
Auf die Einigung aller Feinde der Arbeiter

klaſſe iſt die Einigung der Arbeiter-klaſſe die einzige Arzigrtig: Pa
role. Wer ſich aber die Einheitsfront ſo vor
ſtellt, daß die Millionen Gewecrkſchaftler und
Sozialdemokraten ihren Führern entlaufen und zu
Thälmann gr. der will nicht die Einheits
front, der treibt nur Einheitsfrontmanöver.
Eines muß jetzt mindeſtens möglich ſein. daß man
einen Schlußſtrich ſetzt unter das öde Ge
O yfe und Vegeiſer. Jetzt gilt mehr denn je das

Der Feind ſteht rechts, nur rechts!
Die mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen

Ausführungen des Redners wurden mit einem
kräftigen „Freiheit“ beantwortet, worauf dieVerſammlung in Ordnung und Diſziplin ausein-
anderging, nachdem zuvor noch vom Verſamm-
lungsleiter aufgefordert worden war, am Sonntag
wieder alle zur Löve- Kundgebung zu er
ſcheinen.

Der „Marxismus“ der Nazis
Wenn man die geſtrige Verſammlung der

Nazis im „Wintergarken“ erlebt hat, weiß man,
warum die Nazis neuerdings bekannte Sozial
demokraten mit Einſchreibebriefen zu ihren Verwehren, daß allmählich im Volk der Glaube mi einladen. Die geſtrige Verſammiu

„Heute, Sonnabend, den 138. uar, Haben wir denn nun aber alle geſchlafen in den wächſt, dieſes Programm iſt nur ein Stück weißes ſammlungen einladen. g S lung

a Hei e e, i war ſo eintönig, daß die 200 Hitler-Anhänger,abends 6 Uhr, im Anguſt Heim, e re Wann ſind denn die Bergwerk Papier, auf dem nichts ſteht oder auf das Herr denen doh e g nſſermiere amen, baſs
Gr. Märkerſtraße, Fortſetzung des Kurſus Plan
wirtſchaft.

SPD.Metallarbeiter. Die geſtern angekündigte
raktionsSitzung, die heute abend im Gewerk-

tshaus ſtattfinden ſollte, fällt aus.
WinterſportSonderzüge am Sonntag. Das

der privaten Hand in die öffentliche Hand über
gegangen? Der Tag. an dem das geſchehen
wäre, müßte der Geburtstag des Marxismus
ſein. Was aber nicht geboren worden iſt, kann
och auch nicht da ſein! Deshalb erſcheint es mit

der geſchichtlichen Wahrheit unvereinbar, wenn

Hugenberg ſeine ſchwarzen Zahlen ſchreiben
wird. Adolf Hitler ſpricht von zwei Vierjahres-
länen, einem zur Rettung des Bauern, einem zur

Rettung des Arbeiters, und von einem Zehn-
hresplan zur „Vernichtung des Marxismus“.jaKun, was einem Bismarck und Wilhelm II.

e Sie waren ſo ganz unter ſich. Der
Gaubonze Tießler begründete das Todesurkeik' für den Marxismus mit ſeinem

eſunden Menſchenverſtand“ einfach ſo: „DerMarriſt glaube an keinen Gott, dieſe Gottloſigkert

mache ihn o und dieſe Gewiſſenloſigkeit
h re er Halle teilt mit, d r man ſagt, dieſe dabis ſeien die e des i u g W e zwangsläufig dazu, das Volk
19. Februar im Anſchluß an den Eilzug Marxismus geweſen. Daß dieſe Jahre Ruin ſſngen würde. e Gedankenſprünge zum Schlußalle 6.15 Uhr der Anſchlußzug nach St. Adreasa fahren wird. Außerdem verkehrt auch der
e oder Halle Oberhof ab Halle
5.02 Uhr.

bedeutet haben, darin ſtimmen wir mit Hitler
überein, nur wir die Dinge auf einem
anderen Konto buchen müſſen: nicht auf dem
Konto des Marxismus, ſondern auf dem des

Iöbe antwortet ütſer
Der Marxismus iſt nicht zu erſchüttern.

Seit es eine NaziBewegung gibt, ſteigt der prozentuale Anteil der matfiſtiſchen Stimmen. Wir

Wenn derar
noch beſonderen
Stumpfſinn derer zu erkennen,
folgen.

ifall finden, ſo iſt daraus der
ie den Braunen

in der morgen, Sonntag, vormittags 10 Uhr im „Volkspark“
statttindenden

der Eisernen Front

Fintritt nur gegen Karten, die bel den Funktionsren ger Eisernen front und im Potteisehretarioet der SPD., Hlarz 42.44, zu hoben sind.

Nach der Kundsebung DBemons trafen



Fir zierte Perſonen als Unter
ſtützungsempfänger

Göhre beſtreitet Unterſchriftsfälſchung

Am dritten Verhandlungstage des ProzeſſesGöhre hatte ſich das Gecc mit einem b
lehnungsgeſuch der Verteidigung zu befaſſen. Die
Ablehnung des Schrift ſachverſtändigen
Dr. Schatz wurde für unbegründet erklärt, da
kein Anhaltspunkt für eine Beſorgnis der Be
fangenheit des Sachverſtändigen eben war.
Darauf beantragte die Verteid gung die Zuziehung
eines zweiten Schriftſachverſtändigen. as Be
richt behielt ſich die Entſcheidung darüber vor.

Jn einzelnen der dann verhandelten Un
treuefälle gab der Angeklagte zu, unberech-
tigte Unterſtützungsbeträge angewieſen zuhaben. Er beſtreitet ev irgendwelche Unter

ſchrift gefälſcht zu haben. Jn einzelnen
Fällen unberechtigter Anweiſungen erklärte Göhre,
er müßte wohl ſelbſt das Opfer von Täu-
ſchungen geworden ſein. Jn einer ganzen
Reihe von Fällen haben die von Göhre „mit

bedachten Perſonen“ gar nicht exi-
S n anderen hat es zwar Leute
Namens gegeben, jedoch trafen die auf den An-
weiſungen angegebenen Wohnungen nicht zu. Jn
anderen wieder gab es Häuſer der vom Angeklag-
ten angegebenen Nummern nicht. Auch zu dieſen
eigenartig gelagerten Fällen vermochte Göhre ſich
angeblich nicht zu erklären, obwohl der Vorſitzende
ihn auf das höchſt Unwahrſcheinliche ſeines Be
treibens hinwies und ihm eindringlich nahelegte,ſein Gewiſſen zu erleichtern, wenn er die Ler
fehlungen begangen hätte Trotz mehrerer gegen
ihn ſprechender Gutachten beſtritt Göhre energiſch.
Die am Freitag, dem vierten Verhandlungstage,
feſtge etzte Beweisgufnahme bewegte ſich in den
ſelben Bahnen. Der Angeklagte beſtreitet ent
weder energiſch oder kann ſich nicht erinnern.

Lohngeldraub abgeurteilt
Mehrjährige Gefängnisſtrafe für die Täter

Am 1. Dezember 1932 wurde auf einen Kaſſen-
boten der Firma Reckmann in der Reide-
burger Straße ein Raubüberfall verübt,
bei dem den Tätern 1750 Mk. Lohngelder in die
Hände fielen. Als Täter wurden am 16. Januar
die in den zwanziger Jahren ſtehenden Arbeits
loſfen Otto Schatz und Emil Strich aus
Dieskau ermittelt, außerdem der erſt l15jähr ge
Lehrling Krauſe der Firma Reckmann. Der
Lehrl eng hatte den beiden Räubern die Ge-
legenheit zum Ueber all vorher genau ange
geben und ſie über den Geldtransport des Kaſſen
boten informiert. Die er junge Menſch ſoll
ſogar einmal geſagt haben, es ſei ſchade, daß der
Ueberall nicht verübt wurde, als der Bote 10 000
Mar“ be' ſich gehabt hatte.

De drei an dieſem Raub beteiligten Perſonen
ſtanden am Freitag vor der Strafkammer
in Halle Das Gericht verurteilte Otto Schatz zu
drei Jahren Gefängnis und drei Jahren
h ve luſt. Emil Strich zu zwei Jahren Ge
äninis und drei Jahren Ehrverluſt und den
ugendl ſchen Krauſe zu ſechs Monaten Ge-
än nis Wegen der beſonders niedrigen Ge

ſinnung dieſes Angeklagten wurde ihm die 'onſt
n ſolchen Fällen übliche Bewährungsfriſt aus

rich aberkannt
2

Gefährliche Geſpenſterſeher
Verbrecheriſche Rachrichtenfabrikation der Nazi Zeitung

Die Preſſenotverordnung vom 6. Februar 1933
droht das Verbot von Zeitungen u. a. für den
Fall an, daß un richtige Nachrichten ver
öffentlicht werden, deren Verbreitung geeignet iſt,
lebenswichtige Intereſſen des Staates zu ge
fährden. Dieſes Damoklesſchwert für die Preſſe iſt
ſeit der kurzen Zeit des Beſtehens der Verordnung
ſchon verſchiedene Male auf Zeitungen herab-
geſauſt. Auch das zweite Verbot des „Vorwärts“
ſtützt ſich auf dieſe Beſtimmung. Der „Vorwärts“
ſoll unrichtige Nachrichten über den Vorfall in
Eisleben verbreitet haben. Auch den „Klaſſen
kampf“, der gleich auf vier Wochen verboten
wurde, hat dieſes Geſchick ereilt, weil er berichtet
hatte, daß es in Eisleben fünf Tote gegeben habe,
während am Sonntag nur ein Toter feſtgeſtellt
war. Es iſt aber intereſſant, feſtzuſtellen, daß
auch viele andere Blätter von einer Mehrzahl von
Toten geſprochen hatten, ohne daß ihnen ein
Haar gekrümmt wurde. Dieſe Blätter gehörten
allerdings der Rechten an.

Was aber am beiſten verwundern muß, iſt,
daß das nationalſozialiſtiſche Organ in Halle die
„Mitteldentſche National-Zei-tung jeden Tag Artikel und Nachrichten
veröffentlichen darf, denen die Unwahr-
haftigkeit ander Stirn geſchrieben
ſteht. Trotzdem geſchieht dieſem Blatt nichts.

Dabei ſind dieſe Veröffentlichungen im höchſten
Maße geeignet, Beunruhigung in der Be-
völkerung hervorzurufen, wodurch doch beſtimmt
lebenswichtige Jntereſſen des Staates gefährdet
werden. So behauptet die „MNZ.“ in ihrer
geſtrigen Nummer, daß ihr mitgeteilt worden ſei,
die KPD. habe „auf die Ermordung von Na
tionalſozialiſten Kopfpreiſe von 20 Mk. ausgeſetzt.
Das Blatt ſchreibt ſelbſt, daß über dieſe „Mord-
hetze“ ungeheure Erregung in national-
ſozialiſtiſchen Kreiſen beſtehe. Bisher hat man
amtlich noch nichts von einer ſolchen „Mord-
hetze der KPD.“ erfahren Man iſt daher berech-
tigt anzunehmen, daß ſolche wilden Gerüchte von
der NSDAP. unter Zuhilfenahme ihrer Zeitung
abſichtlich in die Welt geſetzt werden, um künſtlich
eine Erregung zu ſchaffen. Jſt das aber der
Fall und die Behörden können ſich doch dar
über ſehr leicht orientieren dann iſt das

ein verbrecheriſches Beginnen erſter Ordnung,

und ein Blatt, das dazu die Hand bietet, müßte in
erſter Linie durch die dazu nun einmal geſchaffe-
nen Handhaben zur Ordnung gerufen werden.
Das Blatt trägt auch eine ſtarke Beunruhigung
in die Bevölkerung durch die ebenfalls geſtern
veröffentlichte Meldung, daß die Kommuniſten
vorhaben, am Sonntag in Mitteldeutſchland ein
Blutbad anzurichten, „gegen das die
Mord'aten der marxiſtiſchen Horden von 1919/20
eine Kinderei geweſen ſind“.

Wir fragen, woher wiſſen die Nazis, daß

Aa ofen afterien. I09 Voſt,. O 3 59 Arrummufatoren n 25 M 5*BCler, mm eerstraße r Camn Ware

die Kommuniſten derartiges vorhaben? Warum
wiſſen die Behörden nichts oder wenn ſie
es wiſſen, warum wird der Oeffentlichkeit von
dieſer Stelle nichts darüber mitgeteilt? Aber
warum fragen wir denn danach? Es iſt doch
ganz klar, daß

die Behauptungen der „MNZ.“ von A bis Z
aus den Fingern geſogen ſind.

Der Zweck iſt doch nur, daß auf Grund ſolcher
Tartarennachrichten die Löbe Verſamm-
lung morgen verboten werden ſoll.
Dieſes Verbot hat die „MN8.“ die ganze
Woche lang täglich gefordert. Aber weil die
Polizei keine Veranlaſſung hat, die Ver-
ſammlung zu verbieten, deshalb verſucht man nun
mit wilden Gerüchten und erlogenen Mel-
dungen Stimmung zu machen, um das Verbot
doch noch herbeizuführen. Aber

die Löbe- Kundgebung
ſindet morgen doch ſtatt.

Der ruhige und würdige Verlauf der geſtrigen
Verſammlung im „Volkspark“, in der unſer Ge
noſſe Profeſſor Dr. Nölting ſprach, hat gezeigt,
daß wir unſere Verſammlungen reibungslos durch
zuführen verſtehen. Sollten ſich aber trotz
aller Vorſichtsmaßnahmen doch Störenfriede
einſchleichen, ſo trauen wir der bisher bewieſenen
Sachlichkeit der Polizei zu, daß ſie dieſelben
ohne Rückſicht auf die Parteizugehörigkeit der
Störer in der richtigen Weiſe zu behandeln ver
ſtehen wird. Es beſteht alſo nicht der geringſte
Anlaß, anzunehmen daß ſich morgen im „Volks
park“ außergewöhnliche Dinge abſpielen. Wir
glauben nicht einmal, daß eingefleiſchte Nazis
den Verſuch machen werden, in den „Volks.
park“ zu gelangen, um dort zu ſtören. Mittler-
weile werden ſie eingeſehen haben, daß ſie dabei
den Kürzeren ziehen. Wenn aber doch welche
kommen ſollten, werden ſie nicht hineingelaſſen.

Wir machen noch einmal darauf aufmerkſam,
daß auch Eintritt nur gegen Karten erfolgen kann,
die bei den Funktionären der Eiſernen Front zu
haben ſind.

Die Gemüſevreiſe ſteigen
Wenn man die Gemüſepreiſe etwa mit dem

Schrei nach Unterſtützung der notleidenden Land
wirtſchaft in Verbindung bringen wollte, dann
würde die ganze Oſthilfe beſtimmt etwas ſchlecht
dabei wegkommen. Die Gemüſevreiſe ſteigen un
entwegt von Markttag zu Markttag. Aber dieſen

Vergleich wollen wir lieber nicht ziehen. Denn
über uns ſchwebt die Notverordnung „zum Schutze
des deutſchen Volkes“. Stellen wir aſſo nur ganz
nüchern feſt: die Preiſe ſteigen. Die Löhne
ſteigen nicht mit, ſondern werden geſenkt.

Kartoffeln 25—-30, Rotkohl 8--10, Weißkohl

8--7, Braunkohl 6—-10, Wirſi c
kohl 20-45, 7 20—25Sellerie 5-—10, iebeln 2. Pfund Kohlrüben
5, barber Bund 30, Aepfel 15--85, Eier 10 bis

nee ine62--70, Schweinebraten 70--80, Schweinekamm
75——80, Schnitzel 100--110, Roaſtbeef 65, Kote
letten 75, Goulaſch 56—-60, Rouladen 85, Rotwurſt
60——80, Leberwurſt 60-—-80, Schwartenwurſt 60
bis 80, Knackwurſt 80--110 Pfennige.

Erika Fiedler und Hermann Speelmans
plaudern aus der Schule

Die Wege zum Film ſind doch eigentlich
verſchieden. Da iſt ein h junges Mädchen,
Aſſiſtentin in einem zahnärztlichen Laboratorium;
die ſtille Sehnſucht zum Film im Herzen wie ſo
viele der kleinen Mädel im Büro, im Laoorato-
rium, im Warenhaus Sie träumen von Ganz
und Glück, von Ruhm und von rauſchenden Feſien.
Tcfes junge Mädchen geht eines Tages zu.n Tanz,
iehnt ſich beim Tanzen an die Schulter ihres Tanz-

rtners und träumt vom Glück. Unbemer? wi
photographiert, der Regiſſeur Zeis!er ſieht das

ild in der Zeitung und einige Tage v filme
Crifo Fredler ſchon in den Ateliers in Neubabels-
beſ. So kam ſie zum Film, eine Künſt
lein in ihrem ſchlichſen, unauffälligen Spicl,rihig. nicht geziert. Faft könnte man ſagen:
d ein Menſchengeſicht unter den Starge
ichtern!

Und Hermann Speelmans? Er iſt ſchon
weſentlich länger vom Fach, anerkannter Fach
mann in Kriminalkommiſſaren. Rollen, die wie
er ſagt, ihm keinen Spaß machen Warum nicht?
Er kann „im Dienſt“ nicht nett zu re T men
ſein. Uns aber gefällt er ſehr, denn er ſrielt
ſeine Rollen nicht, er lebt ſie. Jm Pri-
vatleben kreuz idel und urgemütlich, wie Rhein
länder nun einmal ſind. Den Kopf voller luſtiger
Einfälle, immer munter und fidel, nicht die Spur
der männlichen Abart des „Stars“. Kein Wunder
alſo, wenn der Tonfilm „Eine Tür geht
auf in denen Erika Fiedler und Hermann
Speelmans die Haubvtrollen ſpielen, ein großer
Erfolg ſein wird. Und echt ſpielen die beiden
Künſtler, die den Hallenſern geſtern und auch

einen Beſuch abſtatteten, die oben auf der
ühne großen Beifall fanden. W. K.

Walkallatheater. Heute abend 8 Uhr Gaſtſpiel des
Kammerſangers Serge Abranovie von der WienerStaatsoper in der großen Lehar- Operette „Das Land des
Vachelns“. Es empfiehlt ſich de Benutzung der Tages'aſſe
von 11 bis 2 u und ab 5 Uhr Sonntags ab 11 Uhr un
unterbrochen). dorgen, Sonntag, nachm. 4 Uhr, Der
Teufelsreiter“ bei kleinen Preiſen. Jeder Erwachſene darf
ein Kind frei einführen.

„Volkspark“. Heute, Sonnabend, in beiden Sälen Unter
haltungsabend mit Boll. Morgen, Sonntag, konzertiert unſereHausfapelle zum Bockbierfeſt. Ab 19 ihr ſpielt Fräulein
Hanni Barth (Leipzig) Lieder zur Laute.

Zoologiſcher Garten. Sonntag, den 19. Februar, 4 Uhr,
Nachwittags'onzert des großen Zoo-Orcheſterg unter Leitung
von Benno Plätz. (Siehe heutige Anzeige.)

„Rakete“. Sonntag abend auserwahltes Kabarett
programm mit anſchlierßendem Tanz Die Leſer des„Vol?sblatt“ haben freſen Eintritt, wenn die Anzeige Aus
dem heutigen Jnſeratenteil vorgezeigt wird. Montag lachte

feſt.
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„Doch geſchielt haſt du, Hans, ſchwindle nicht.

Und natürlich habe ich auch manchmar mit den
Gäſten, de ich kannte, ein Glas Sekt getrunken.“

„Schnaps“, ſagt Pinneberg finſter.
„Einen Likör trinke ich auch mal. Wird deine

Frau auch trinken.“
„Meine Frau trinkt überhaupt keinen Al-

kohol 4
„Klug biſt du. Lämmchen. Die Haut wird

lang. nicht ſo ſchlaff. Und für den Magen iſt es
auch beſſer. Und dann nehme ich zu von dem
Likör ein Grauen!“„Und was iſt das für eine Geſchäfts Geſell-
ſchaft die du heute haſt?“ fragt Pinneberg.

„Sieh ihn dir an Lämmchen. Wie ein Unter-
uchungs ichter! So war er ſchon mit Fünfzehn.
Mit welchem Herrn haſt du Kaffee getrunken?
Es lag ein Zigarrenſtummel im Aſchenbecher.“ Jch
habe einen Sohn

Aber du haſt ja ſelbſt von der Geſellſchaft
ang angen, Mama.“

So habe ich? Und jetzt will ich eben nicht
mehr Wenn ich deine Miene ſehe habe ich ſchon
gar keine Luſt mehr. Jhr ſeid jedenfalls dis-
penſiert“

„Aber was iſt denn los?“ fragt Lämmchen ver
blüfft. „Wir waren doch eben alle ſo vergnügt.“

„Jmmer muß der Bengel mit dieſer ekelhaften
Bargeſchichte anfangen“, ſagt Frau Pinneberz
ſenor wütend. „Das geht nun ſchon Jahre und

„Bitte! Jch habe nicht angefangen. Du haſt“
ſagt Pinneberg zornig.

Lämmchen ſieht von einem zum andern. Dieſen
Ton kennt ſie bei ihrem Jungen nicht.

„Und wer iſt Jachmann?“ fragt Pinneberg un
erührt von all dieſen Erzüſſen, und ſeine Stimme
lingt gar nicht nett.

„Jachmann?“ S Mia Pinneberg und ihre
blaſſen Augen funkeln gefährlich. ,Jachmann das
iſt mein augenblicklicher Liebhaber mit dem geh
ich ſchlafen. Das iſt dein augenblicklich ſtellver
tretender Vater, mein Sohn Hans, vor dem haſt
du Chrfurcht zu haben.“ Sie ſchnauft „O Gott
da iſt mein Delikateſſengeſchäft! Halt, Chauffeur
warten!“

Und ſchon iſt ſie aus dem Wagen.
yTpt du, Lämmchen“, ſagt Johannes Pinne-

berg tief befriedigt. „Das iſt meine Mutter. Jch

un nn

dte ſie dir doch gleich richtig zeigen. So iſt
ie.“

„Wie konnteſt du aber auch, Junge!“ ſagt
l und iſt zum erſtenmal wirklich ärgerlich
auf ihn.

Ein echt franzöſiſches Fürſten-
bett, aber zu teuer. Jachmann
weiß von keiner Stellung und

Lämmchen lernt bitten.
Frau Pinneberg öffnete die Tür eines Zim

mers und ſagte triumph.erend: „Alſo, das iſt nun
euer Zimmer

Sie ſchaltete das Licht ein und rötlicher Ampel
ſchimmer miſchte ſich mit dem Licht des vergehen-
den Septembertages Sie hatte von fürſtlich ge
ſprochen. Dies war fürwahr fürſtlich! Auf einer
Stufe ſtand das Bert, ein breites Bett, vergoldetes
Holßs mit Putten Rote ſeidene Steppdecken,
irgendein weißes Fell auf der Stufe Ein Bal
dachin darüber. Ein Paradebett ein Prunkbett

„O Gott'““ rief Lämmchen auch in dieſer, ihrer
neuen Wohrung. Dann ſagte ſie ganz ſacht:
„Aber das iſt viel zu fein für uns. Wir ſind ganz
kleine Leute.“

„Es iſt ganz echt“, ſagte Frau Pinneberg ſtolz
Louis VI oder Rodoko, ich weiß nicht mehr, da
müßt ihr Jachmann fragen, der hat es mir ge-
ſchenkt.“

„Geſchenkt“, denkt Pinneberg. „Schenkt ihr
Betten.“

„Jch hab's bisher immer vermietet“, fähri
Frau Ma Pinneberg fort. „Es ſieht ja glänzend
aus, aber ſo richtig bequem iſt es d nicht.
Meiſten an Ausländer Mit dem kleinen Zimmer
drüben zuſammen habe ch zweibundert da ür be
kommen im Monat Aber wer zahlt das heute
noch? Wir rechnen es euch für hundert.“

„Hundert Mark kann ich unmöglich für Mie'e
usgeben, Mama“ erklärt rer n

„Aber warum nicht? Hundert Mark iſt doch
richt viel für ſo ein elegantes Zimmer. Das
Telephon könnt i auch mit benutzen.“

„Jch brauche kein Telephon Ich brauche kein
feines Zimmer“ ſagt Pinneberg ärgerlich. Ich
weiß ja noch gar nicht was ich verdiene, und du
ſagſt hundert Mark Miete.“

„Alſo trinken wir Kaffee“, ſagt Frau Pinne-
berg und ſchaltet das Licht wieder aus. „Wenn du
nicht weißt was du verdienſt, kannſt du vielleicht

ark ſehr gut bezahlen. Eure Sachen
egt man gleich hier ab. Und hör mal zu, Lämm-

chen. Meine Aufwartung, die Möllern, hat mich
a heute im Stich gelaſſen, du hilfſt mir ein

ißchen bei den Vorbereitungen? Es macht dir
doch nichts aus?“

„Gerne tu ich das Mama“, ſagt Lämmchen.
„Sehr gern. Hoffentlich bin ich nur geſchickt genug,
ich bin ja gar keine richtige Hausfrau.“

Nach einer Weile iſt das Bild in der Küche
dann dies: auf einem etwas zerbrochenen Rohr-
ſeſſel ſitzt Frau Pinneberg ſenior und raucht eine
Zioarette nach der andern. Und am Abwaſchtiſchſtehen die beiden jungen Pinnebergs und waſchen
ab. Lämmchen wäſcht ab er trocknet ab. Es iſt
endlos viel abzuwaſchen. überall ſtehen Töpfe mit
Speiſereſten, Regimenter von Taſſen, Schwadro-
nen von Weingläſern, Teller Beſtecke, Beſtecke,
noch mal Beſtecke Es iſt ſicher ſeit vierzehn
Tagen nicht abgewaſchen worden

Frau Mig Pinneberg unterhält die beiden
„Alſo, dieſe Möllern, da ſieht man es wieder. Jch
komme ja ſanſt nie in die Küche, und nun macht
ſie es ſo! Wozu ich der immer mein teures Geld
in den Hals ſtecke, gleich morgen ſchmeiße ich ſie
raus. Hans, mein Sohn, paß ein bißchen auf,
daß keine Fuſſeln von dem Tuch an den Wein-
gläſern ſitzen bleiben. Jachmann iſt in ſo was
re h penibel, er wirft ſolch Glas einfach an
ie Wand. Und wenn wir nun mit dem Auf-

waſchen fertig ſind bereiten wir gleich das Abend.
J vor. Das macht nicht viel Mühe. nette

rötchen irgendwo muß noch ein großer Kalbs-
braten ſtehen Gottlob, da kommt Jachmann,
der muß auch helfen.“

Die Tür geht auf und Herr Holger Jachmann
tritt ein.

„Wen haben wir denn da?“ fragt er verdutzt
und ſtarrt auf die beiden Aufwäſcher.

Jachmann iſt ein Hüne. Jachmann iſt gan;
ganz anders, als ſich Pinnebergs ihn vorgeſtellt
haben. Ein großer blonder Menſch. blauäugig,
mit einen ſtarken fröhlichen graden Geſicht ganz
breite Schultern ſelbſt jetzt, im halben Winter
hne Jackett und Weſte.

„Wen haben wir denn da?“ fragt er verblüfſr
und ſteht unter der Tür. „Jſt das olle Beſt, die
Möllern, endlich an unſerm geſtohlenen Schnaps
krepiert?“

„Reizend Jachmann“, n Frau Pinneberg,dleibt aber ruhig ſitzen. Da ſtehſt du und ſarrſt

Ich müßte dus eigentlich anſtreichen, wie oft du
ſtehſt und ſtarrſt. Wo ich dir ausdrücklich erzählt
hab ich erwarte metnen Sovn und meine Schwie-
gertochten.“

„Kein Wort haſt du mir erzählt, Pinneberg,
kein Wort“, ſchwört der Rieſe. „Höre zum erſten-
mal, daß du einen Sohn haſt. Und nun auch noch
eine Schwiegertochter. Gnädige Frau Lämm-
chen am Abwaſchtiſch mit der naſſen Hand, be
kommt den erſten Handkuß ihres Lebens. „Gnädige
Frau, ich bin entzückt. Werden Sie hier immer
abwaſchen? Geſtatten Sie!“ Er nimmt ihr einen
Topf aus der Hand „Dies ſcheint ein verzweifelter
Fall. Hier hat Pinneberg Schuhſohlen anf dem
Kochwege herſtellen wollen Wenn ich mich recht
erinnere und die krepierte Möller hat's nicht mit
ins Grab genommen. muß Ata unten im Küchen
ſchrank ſtehen. Jch danke JFhnen, junger Mann,
unſere Freundſchaft begießen wir nachher.“

„Du redeſt, Jachmann“, läßt ſich Frau Pinne-
berg aus dem Hintergrund vernehmen. „Du bän-
delſt an. Und du behauvteſt, ich hätte dir nie von
meinem Sohn erzöhlt. Und dabei haſt du dieſem
meinem Sohn eine Stellung bei. Mandel beſorgt,
höchſt perſönlich, zum erſten Oktober anzutreten,
was morgen iſt. So biſt du, Jachmann.“

„Jch? Ausgeſchloſſen!“ grinſt Fachmann. „Jch
mach ſo was nie, Stellung beſorgen in heutigen
Zeiten. Pinneberg, das bringt nur Kummer.“

„O Gotr, was für ein Mann!“ ruft Frau
Pinneberg aus. „Und dabei haſt du mir geſagt,
die Sache iſt perfekt, ich ſoll ihn kommen laſſen.“

„Aber du irrſt dich, Pinneberg du an allein.
Jch habe 'elleicht mal davon geſprochen. daß ſich
womögnlich machen ließe, mir ſchwebt dunkel
ſo was vor, vo van haſt du aber beſtimmt nichts
geſagt Jmmer verfluchte Eitelfeit. Sohn,
das Wort habe ich n. nie von dir gehört.“

„So“, ſagt Frau Pinneberg empört.
„Und daß ich et vas von perfekt geſagt haben

ſoll ich bin ſo minutiös in meinen Geſchäften,
ich bin der ordentlichſte Menſch in der Welt, ich
bin der reine Pedant, alſo ausgeſchloſſen iſt das.
Fch bin erſt vorgeſtern mit Lehmann von Mandel
zuſammen geweſen das iſt da der Perſonal
chef der hätte mir doch ein Wort geſagt. Nee,
Pinneberg, nee, da haſt du wieder mal Luftſchlöſſer
gebaut

Die beiden jungen Pinnebergs haben ſchon
längſt mit Aufwaſchen Schluß gemacht ſie ſtehen
da und ſehen von einem zum andern Zur Mama,
vom Hünen ein'gach als Pinneberg angeſprochen,
und zu dem Rieſen Jachmann. der mit ſchöner
Ruhe alles von ſich weoredet. Und nun den Fa
für erledigt anſieht für gänzlich erledigt.

Aber da iſt Johannes Pinneberg. Der Jach
ma iſt ihm ſchnurz, den beachtet er gar nicht,

er ſchon nicht riechen, der kohlt ja denkt
er macht drei Schritte auf die Mutter

zu g. ſehr weiß und ein wenig ſtockend,
ab eutlich: (Kortſetzung folgt.
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Politik iſt heuteh Wahlen

m 6. Vezirt
Raſenſpiele ſind für eine A angekbündigt worden. Es iſt j ch in vielen Fällen

zweifelhaft, ob ſie bei den herrſchenden Witte
zungsverhältniſſen ausgetragen werden
können. Außerdem findet morgen als Groß
veranſtalkung der allgemeine Be

des 6. Bezirks im „Volkspark“ ſtatt.
Beginn 9 Uhr.)

Handbollvorſchau blieb aus.

Fußball:
Pösceerling 14 Uhr. Freie Turner l Dürrenberg II.

Die II. Elf des Leipziger Vertreters weiſt eine beachtliche
Spielſtärke auf. Der Platzbeſitzer darf das Spiel nicht
leicht nehmen.

Sonnabend 16 Uhr Naundorf Vorwärts l Dürren
derg J. Die Gäſte aus dem Seipziger Bezirk werden dem
Bezirksweiſter ein gleich ſtarker Gegner ſein. Der Sieger
wird erſt beim Schlußpfiff feſtſtehen.

m 7. Bezirk
Fußball:
Am Sonntag finden folgende Börſen ſpiele im

7. Bezirk des 3. Kreiſes ſtatt: Helfta I und II hat Turn,
und Sport Wolferode I und II als Gäſte. WolferodeSpiel

hat die größere Ausſicht, die Spiele zu gewinnen. Spiel
degiun der II. um 13 Uhr, der I. um 14.30 Uhr. Creisfeld

it ſeiner J. und II. Mannſchaft nach Hergisdorſf und
dort gegen die gleichen Mannſchaften an. Hier treffen
zwei faſt gleichwertige Mannſchaften. Spielbeginn der

II. um 18 Uhr, der I. um 14.30 Uhr. In Walbeck auf
dem Sportplatz am Lindoenberg treffen ſich „Freiheit“ Burg
SrnerNeudorf J und II mit den gleichen Walbecker Mann
ſchaften. Wenn „Friſchauf“ Walbeck wieder mit derſelben
baſchen Spielweiſe wie gegen die Spielvereinigung Burg
brnerAltdorf aufwartet, iſt den Neudorfer Mannſchaften
der Sieg im voraus ſicher. Spielbeginn der II. Mann
ſchaften um 18 Uhr und der I. um 14.30 Uhr. Die an
geſetzten Börſenſpiele Wimmelburg Altdorf und Ahlsdorf
gegen Arnſtedt fallen aus.

r

Genoſſen! Sendet von den ſtattgefundenen Spielen
Berichte an den Obmann. Werbt mit Euren Berichten
für den Arbeiterſport im Mansfelder Sand.

am 8. Bezirk

f Fußball:
I. und II. Mannſchaft verpflichtet. Die Gäſte ſpielen zum
erſtenmal in unſerem Bezirk, daher kann man die Spiel
weiſe der Gäſte nicht beurteilen. Anſtoß 14 Uhr; 18.30
Uhr die II. Mannſchaften.

Pieſteritz: Die Pieſteritzer haben ſich ihren Namensvetter
Eportfreunde Deſſau verpflichtet. Hier wird wohl oder übel
der Gaſtgeber eine kleine Niederlage einſtecken müſſen. Das
Spiel der J. Mannſchaften beginnt um 15 Uhr. Vordem
die unteren Mannſchaften

Möhlauz Trebitz weilt mit zwei Mannſchaften in
Wöhlan zum Rückſpiel. Der Gaſtgeber konnte das letzte
Spiel knapp gewinnen. Die Siegesausſichten ſind diesmal
für beide Parteien offen. Anſtoß 14 Uhr; 12.80 Uhr die
unteren Mannſchaften

Muldenſtein: Die Freien Turuer erwarten um 18.30 Uhr
Düben I. Düben hat ſich in letzter Zeit gut entwickelt, ſie
werden aber trotzdem nicht viel zu beſtellen haben, denn
Muldenſtein iſt nicht zu unterſchätzen.

Holzweißig: Dieſes Spiel gegen den Meiſter findet ſchon
vormittags 10 Uhr ſtatt wegen des Aufmarſches der
Eiſernen Front am Nachmittag in Bitterfeld. Dies dem
Schiri und den Mannſchaften zur Kenntnis. Der Meiſter
wird auch in dieſem Spiel ſeinen Siegeszug fortſetzen
können. Holzweißig wird alle Hände voll zu tun haben, um
ehrenvoll abzuſchneiden.

Handball.
Wolfen I hat die II. Mannſchaft von Roitzſch zu Gaſt

und ſollte gewinnen. Roitzſch I ſpielt im 8. Bezirk, und
zwar in Jeßnitz. Die Spielſtärke der Jeßnitzer iſt nicht
bekannt, ſo daß ein Sieger nicht vorauszuſehen iſt. Gräfen
hainichen I empfängt Wittenberg I und muß W. ſchlagen
können.
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Genoſſen, alle Spielberichte ſind im „Bürgergarten“ ab
4 Anruf: Bitterfeld 2216 in der Zeit von
6 bis 148 Uhr abends.

Sonntag
große Fußballentſcheidungen

In Sachſen, Berlin, Nordbayern, Württem
berg und Baden

Von 17 zu ermittelnden Kreisfußballmeiſterndes Arbeiter Turn. und Se untet ſtehen acht

bereits feſt. Jn fünf weiteren Kreiſen ſoll am
bevorſtehenden n die Entſcheidung
fallen. Die feſtſtehenden Meiſter ſind für den
mitteldeutſchen. Kreis (Prov. en, Anhalt,
Braunſchweig): Sportfreunde burg für Thü-r

ri Fr. Tu Erfurt; für en Mittelhein o da tn e ue
mern: StettinSturm Grube Marga; und für Südbayern: Fr.

Curnerſchaft München

beideſar Gornsdorf de

reſtlos am Wahlkam t idie in jahrela wen portägeae Tra

t, tergen.neulich veröffentlichten und viel wie Weg e

Sportprogramm des Sonntags

eiter-

führte. Diesmal iſt Adlers Endſpielgegner die ſpielſtarke
Mannſchaft von „Hertha“ Luckenwalde.

In Nordbayern ſtarten zum Schlußſpiel Nürnberg
Goſtenhof und Bayreuth-Altſtadt. Goſtenhof als Vertreter
des Nurnberger Bezirks iſt der Nachfolger des mehrmaligen
Bundesmeiſters NürnbergOſt. Gegen ihn wird Bayreuth
einen ſchweren Stand haben.

In Bäürttemberg gibt es zwiſchen StuttgartOſt und dem
alten Meiſter Neckargartach eine Neuauflage des diesfährigen
Endſpieles. Am 5. Februar kämpften beide, trotz zweimaliger
Spielverlängerung mit dem Ergebnis 2:2. Zur Halhbzeit der
regulären Spielzeit führte Stuttgart-Oſt 2:0

Jn BadenPfalz veſtreiten FC. Ludwigshafen und Mann
heim Neckarau da Endſpiel. Beide haben mit gleichguten
Ergebniſſen in den Vorentſcheidungen ihre Gegner geſchlagen,
ſo daß auch dieſes Endſpiel einen großen Kampf verſpricht.

Die Handballſpieler auf Meiſterſchafts
wegen

Von den Spielern und Sportlern des Arbeiter
Turn und r wird mit Spannung die
Entwicklu Dggle um die Handballkreis-
meiſterſchaften verfolgt. Von den 17 vreichsdeut
ſchen Kreiſen ſind fünf bereits über die Bezirks-
meiſterſchaften hinaus und igait gen ſich mit
den Vorentſcheidungen um die Kreismeiſterſchaft.

Jn Schleſten find von den Bezirksmeiſtern gar ſchon die
drei Bezirksverbandsmeiſter ermittelt worden. Darunter be
findet ſich der alte Kreismeiſter Vf8. Görlitz. Hinzuge
kommen ſind Fr. Tſchft. Grünberg und Fr. Tſchft. Breslau
9. Abt. Sie ſind die drei letzten Anwärter auf den ſchleſiſchen
Meiſtertitel.

Rheinland Weſtfalen hat alle Bezirksmeiſter ſtartbereit.
Der vorjährige Kreismeiſter Schwarz-Gelb Düſſeldorf iſt von
den Schwimmern Düſſeldorf als Bezirksmeiſter abgelöſt
worden und kann dadurch ſeinen Kreismeiſtertitel nicht mehr
verteidigen.

Im Kreis HeſſenMittelrhein führt am Schluß der erſten
Der Darmſtadt ungeſchlagen vor Pfungſtadt und Ober
roden.

Jn Südbayern liegt die Entſcheidung wieder zwiſchen
den langjährigen Widerſachern München-Schwabing und
Turngemeinde Augsburg.

Brandenburg- Berlin ermittelt keine Bezirksmeiſter, ſon
dern gleich den Kreismeiſter durch eine Kreisklaſſe. Am
Schluß der erſten Runde führt in deren 1. Gruppe der
Kreismeiſter Volksſport Wedding mit einem Punkt Vor
ſprung, in der 3. Gruppe Volksſport Neukölln mit 2 Punkten
Vorſprung.

Knappe und aktuelle Sportberichterſtattung
tut not!

Sportamtliche Bekanntmachungen
6. Bezirk. (Fußball.) Die veröffentlichten Spiele

Beuchlitz II und I gegen Röſſen II und I, Schiedsrichter
Roder und Jany, ſind von Röſſen wegen Krankheit abgeſagt
worden. Dies den Beteiligten zur Kenntnis.

Friedemann.

Vereinsmitteilungen
ichte e. ußballabteilung.) Dienstag, den 21. Fe-wer e Wiener Uhr aheim. Richter, Jänicke.Regatta-Klub J. Treffpunkt 14 Uhr im Bad. Päſſe nicht

vevgeſſen. Kohl, Spielführer.Die Spiele Reichsbauner Merſeburg l Beuchlitz II
und Röſſen l Beuchliz I (Handball) finden niccht in
Leung, ſondern auf dem d r a in Merſeburg ſtatt. Die Zeiten bleiben dieſelben.

B. Deiſtler.
Früge Krankheit muß das Spiel Höhnſtedt Il gegen

Dieskau J am Sonntag, dem 19. Februar, ausfallen.
Willy Raſch, Turnverein Dieskau.

Zwintſchöna II zur Kenntnis, daß das Spiel krankheits
halber ausfallen zu.

Waſſerſportverein 1923 Ammendorf e. V.
Jahn Teutſchenthal. Fichte Halle und dem Schiri Klein

ſch r (Naundorf) zur Kenntnis, daß das Spiel wegene Wende der Eiſernen Front in Teutſchenthal ab-
geſagt wird.

Winterſport
Ausgiebige Bewegung in der Natur gehört zu

den beſten Kövpperübungen. Jm Sommer iſt Ge-
legenheit bei Sport und Spiel, die wohltuenden
Eigenſchaften von Luft, Licht und Sonne kennen
lernen.

Wie ſieht es im Winter aus?
Bietet der Winter ſo wenig Gelegenheit zum

Freiluftſport? Ein gelegentliches Spiel im
Freien kann nicht als Freiluftſport bezeichnet wer
den. Zur Stärkung von Lunge und Herz gehört
vor allen Dingen ein in freien Kräften ſpielen-
der Körper, der voll Luſt und Frohgefühl ſich
ſeinem Sport ergibt.

Der Schneeſchuhlauf hat in den letzten
Jahren durch die Arbeiterſportbewegung in der
Arbeiterſchaft weite Verbreitung gefunden. Dieſe
Winterwanderſport, der die Herzen ſo ſchnell er
oberte, gehört nicht nur zu den ſchönſten Leibes-
übungen, ſondern auch zu den Leibesübungen, die
den Menſchen körperlich und geiſtig voll er-
faſſen.

Neben dem Schneeſchuhlauf verdient in noch
größerem Maße der Eislauf Pflege. Es iſt
ein Genuß, mit den Stahlſchienen über die Eis-
fläche zu gleiten, im tollen Tempo zu drehen und
Bogen zu laufen. Der Eisläufer betreibt
Bewegungsgymnaſtik in luſtbeton-ter Weiſe.

„„Varwärts trotz alledem, Arbeit und Aufſtieg
der deutſchen Kinderfreundebewegung“. (56 Seiten,
Preis 40 Pf.) Dieſe neue Broſchüre iſt gerade
zur rechten Zeit herausgegeben. Der erſte Teil
der Broſchüre bringt eine Auseinanderſetzung mit
den vreaktionären Beſtrebungen. Jm zweiten
Teil wird die Entwicklung und der Stand der
Kinderfreundebewegung geſchildert. Ein Schau
bild zeigt die großartige Entwicklung der Reichs
arbeitsgemeinſchaft der Kinderfreunde von 54

Ortsgruppen auf 1100 Ortsgruppen in den
10 Jahren ihres Beſtehens. Der dritte Teil gibt
eine Ueberſicht über die Ferienvevanſtaltungen im
Jahre 1932. Wir empfehlen die Anſchaffung

allen denen, denen das Werden der ſozialiſtiſchen
Erziehungsbewegung am Herzen liegt.
Der Broſchüre entnehmen wir folgende wertvolle
Ausführungen:

Wir wiſſen Ordnung und Diſziplin zu ſchätzen,
wir wiſſen, daß ſie für kleine und große Gemein-ſchaften notwendi und Doch Diſziplin iſt Ein

ewöhnung und De rLantwortung, nicht Drill umd

Hehorſam. r Kommandogewaltzwingt, aber organiſiert nicht. Auch von
unſerer Erziehung wiſſen wir, daß nicht alles in
dividuelles Belieben und unendliche Diskuſſion iſt.
Wenn wir marſchieren, dann marſchieren wir im
gleichen Schritt. Wenn etwas beſchloſſen iſt, dann
wird der Beſchluß ausgeführt. Wer eine Aufgabe
übernommen hat, der hat ſie durchzuführen. Wir
wollen uns gar nicht vom Militarismus durch
Pünktlichkeit, Sicherheit der Durchführung und
Einheitlichkeit des Wollens übertreffen laſſen. Wir
wollen nur nicht ſtrammſtehen wie Untertanen,
nicht der Willkür gehorchen und nicht eine Ham

Verband der Sozialiſtiſchen
Arbeiterjugend

Vezirk HalleMerſeburg, Halle, Harz 42-44

Veranſtaltungen.
MerſeburgSüd. Sonntag, den 19. Februar: Heim

abend. Mittwoch, den 22. Februar: Jnter-
nationaler Frauentag. Freitag, den 24. Fe-
bvuar: Bebel-Ebert-Stunde. Sonntag, den
26. Februar: Satiriſcher Abend.

MerſeburgNord. Dienstag, den 21. Februar: Mit-
gliederverſammlung. Freitag, den 24. Februar:
Bebel-Ebert-Stunde. Sonntag, den 26. Fe-
bruar: Satiriſcher Abend.
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In ſauſender Fahrt

Diſziplin
melherde ſein. Der Uebergang vom Untertanen
zum Genoſſen, vom Unteroffizier zum Funktio
när iſt nicht immer leicht. Unſere sauf
gabe verlangt von uns, daß wir von früheſter
Kindheit an den Weg ſo ebnen, daß der Ueber-
gang möglichſt kurz und ohne Verluſt vor ſich
gehe. Unſere Gegenwart verlangt den Genoſſen
und Funktionär, darum ſind wir gegen mili-
tariſtiſche, aber für ſ3 und zuverläſſige Erziehungsformen Militaris-
mus kann Tauſende von Maſſen nach einem
Marſchplan in Bewegung ſetzen. Unſere Zeit
braucht mehr denn je Maſſenbewegung und
Maſſenbeweglichkeit. Doch dieſe Maſſenbewegung
und dieſe Maſſenbeweglichkeit hat nicht die mecha
niſche Eindeutigkeit der militariſtiſchen Bewegung.
Wir brauchen ein r das ſich inſtinktiv
in den Rhythmus des Verkehrs, der Maſſenver
ſammlungen und der Maſſenveranſtaltungen ein
gewöhnt. Wir brauchen darüber hinaus ein künſt-
leriſches Einleben unſerer Körperbewegung. als
das anſchauliche Hineinwachſen in eine gegliederte
Geſellſchaft, die bis in den Jnſtinkt ihres Körper-
geſehls hinein ſich einpaßt und organiſiert und
ieſes Sich-Einpaſſen und Organiſieren bis zur

Stärke des künſtleriſchen Ausdrucks treibt. Mili-
tariſtiſche Kövperübung iſt Maſſenübung, be-
herrſcht durch das Reglement und den Willen
eines beſtimmten Herrſchaftszweckes. Unſere
moderne Körperkultur iſt Freimachen körperlicher
Gebundenheit. iſt Bewußtmachen körperlichen Ge
fühls für die ſoziale Aufgabe einer planvoll
organiſierten Gemeinſchaft.

MerſeburgLeuna. Dienstag, den 21. Februar:
Brettſpiele.

Wartenburg. Donnerstag, den 28. Februar: Mo
natsverſammlung.

Schkenditz. Sonntag, den 19. Februar: Heimabend.
Mittwoch, den 22. Februar: Grundfragen des
Sozialismus (Fortſetzung, Schulze). Sonntag,
den 26. Februar: Bunter Abend.

Lauchhammer. Montag, den 20. Februar: Arbeits
gemeinſchaft.

Bockwitz. Montag, den 20. Februar: Vortrag über
„Das Seelenleben der Jugend“.

Oberröblingen. Montag, den 20. Februar: Bunter
Abend.

Bitterfeld. Wir beteiligen uns am Sonntag, dem
19. Februar, an der Kundgebung und Demon-
ſtration der Eiſernen Front. Mittag 1 Uhr
Treffen am „Bürgergarten“. Alles muß er-
ſcheinen. Dienstag, den 21. Februar: Arbeits
gemeinſchaft: Young Oven. Donnerstag den
23. Februar: Monatsverſammlung. Sonntag,
den 26. Februar: Gruppenabend.

Eilenburg. Sonntag, den 19. Februar: Nach
mittagsfahrt. 2 Uhr am Heim. Montag, den
20. Februar: Volkstänze. Mittwoch, den 22. Fe
bruar: Humor und Satire. (Friedrich). Sonntag,
den 26. Februar: Schnitzeljagd.

Falkenberg. Freitag, den 24. Februar: Vortrag
des Genoſſen Richter.

Mücheln. Sonntag, den 19. Februar: Stadtver-
ordnetenſitzung. Mittwoch, den 22. Februar
Was iſt Sozialismus.

r Donnerstag, den 238. Februar: Leſe-
abend.

Zſchornewitz. Mittwoch, den 22. Februar, 7 bis
8 Uhr: Fanfarenkorps. 8 Uhr: Lieder und
Volkstanzabend. Donnerstags Revuegruppe.
Sonntags Heimabend.

veseitigt häslichen Zahnvelag
und üblen Mundgeruch



Pas leuchtende Vordbild

Bebel
Am 22. Februar 1840 geboren

Gewiß werden viele Bebels Memoiren geleſen
haben, viele auch Hermann Wendels Gedächtnis
buch oder Franz Klühs' Abhandlung über denſtärkſten, enſSioſenſten und neben W. Liebknecht

erſten parlamentariſchen Propagandiſten der So
zialdemokratie.

Trotzdem wird es gut ſein, wenn ſich namentlich
die Jugend ein klein wenig mehr um die Vor
kämpfer des Sozialismus kümmert, um zu er
kennen, wie außerordentlich hart der Boden war,
der beackert werden mußte, auf dem die ſozialen
Leiſtungen des Staates und der Geſellſchaft
r ſollten. Vielleicht werden die jüngeren

nerationen, die heute ſo ſehr unzufrieden ſind
und unzufrieden ſein müſſen, denn Zufriedenheitauf dieſen Gebieten wäre Stillſtand, erkennen,

daß die Umgeſtaltung der ſozialen Welt eine ſehr
mühſame Arbeit iſt.

Jetzt iſt ein Buch erſchienen, das den einfachen
Titel „Beoel“ trägt er ſchildert den
Politiker Bebel, wie er geworden iſt, ſeine außer
zarlamentariſchen und ſeine parlamentariſchen
Rämpfe, die er ausfocht, und wir lernen auch
eine Taktik kennen. Es wird uns geſchildert die
damalige ſoziale und politiſche Welt, der Kampf
Bebels gegen ſie und die Verfolgungen, die er
und ſeine Anhängerſchar darob erleiden mußten.
Der ſpätere Verfaſſer des weltberühmten Buches
„Die Frau und der Sozialiemus“ ſteht vor uns
als ein edler, ehrlicher und tapferer Menſch, der
nicht wie ſeine Widerſacher und Verfolger nieder
trächtigerweiſe behaupten, Ehe und Familie zer
ſtören wollte, und ihn aus dieſer Lüge heraus ins
Gefängnis warfen. Jſt es nicht eine Schamloſig-
keit ſondersgleichen, einem Manne, deſſen perſön
liches Familienleben abſolut rein und unantaſt
bar war, der gerade dafür eintrat, daß die Fa
milie und die Ehe gegenüber dem Kapitalismus
ſozial und moraliſch geſichert werden, jahrelange
Kerkerfoltern auferlegte?

Schon als Siebenundzwanzigfähriger trat er in
den Kampf ein, als er ſich in dem Wahlkreis
GlauchauMeerane in das erſte deutſche Varla
ment wählen ließ. Damals noch nicht als Sozial
demokrat, ſondern als Demokrat, und zwar als
ganzer Demokrat.

Das war die Periode, als Marx und Engels
ihre Feuerbrände in die Welt ſchleuderten, das
war die Evpoche, als Laſſalle um das Volk rang.
Marr als ſtark fundierter Wiſſenſchaftler, der die
wirtſchaftliche Lage des Volkes analyſiert hatte,
der durch die Glut des Jahres 1848 gegangen
war, Laſſalle mehr der glänzende Rhetoriker, der
die Geſchichte des Rechts und ſeine Erfahrungen
in den Dienſt der Volksbefreiung ſtellte.

Marx und Engels warfen das Donnerwort in
die Maſſen: „Proletarier aller Länder, vereinigt
euch!“ Laſſalle dagegen verkündete mehr prophe
tiſch: „Sie (nämlich die Arbeiter) ſind der Fels,
auf welchem die Kirche der Gegenwart gebaut
werden ſoll!* Er iormulierte ferner das „eherne
ökonomiſche Lohngeſetz“, das ſehr bald durch die
wirkliche Entwicklung über den Haufen geworfen
wurde: er forderte ferner die Arbeiterſchaft auf,
ſich ſelbſtändig an den Wahlen zu beteiligen, um
ſo die Macht im Staate zu erringen. Und er
verkündete ferner den Grundſatz. daß Verfaſſungs-
57 Machtfragen ſeien. Liebknecht lehnte an

ngs den Parlamentarismus ab. Bebel neigte
auch ſtark nach dieſer Richtung, aber er erkannte,
daß das Parlament doch eine Tribüne ſei, von
der herab es möglich ſei, die Not des Volkes und
deſſen Forderungen zu verkünden und zu ver
treten. Deshalb ließ er ſich als kleiner Hand
werksmeiſter in den Reichstag des Norddeutſchen
denen zur Beratung der Verfaſſung 1867
wählen.

Schon ſeine erſte Anweſenheit erregte Aufſehen.
Man ſah dieſen Habenichts als Eindringling an,
denn dieſe Stätte der Beratung galt als Domäne
des Beſitzes und der Beherrſcher des Staates,
nämlich des emporgewachſenen Kapitalismus und
de Junkertums. Was alſo, ſo fragte man ſich,
will ein Mann im Parlament, der erſtens noch
jung an Jahren, der zweitens ein kleiner Hand
werker war und obendrein die Arbeiter vertreten
wollte? Dieſe beiden Schichten hatten nach der
Anſchauung fener Zeit keinerlei Forderungen zu
ſtellen, ſondern nur die Broſamen demütig ent
gegenzunehmen, die von der Reichen Tiſche fielen.
Das war auch die Grundanſchauung Bismorcks,
mit dem Laſſalle Jahre vorher über das freie,
gleiche und gebeime Wahlrecht und ſeine ſonſtigen
Theorien verhandelt hatte. So kam es, daß
ſelbſt in dem Reichetage, der nach dem Siege
1870/71 gewählt wurde, der „Liberaſe“ Lasker
ſein Staunen darüber ausſvrach, „daß vernünf-
tige Stootsbürger ſich einfallen ließen, dieſem
jungen Hand werksmeiſter den Eingang in die
wichtigſte Körperſchoft Deutſchlands zu ebnen“
Wenn Lasker von Handwerksmeiſtern ſprach. ſo
hotte er nibt ganz vunrecht. denn Bebel war ge
wählt in Glauchan-Meerane, und dorf ſaßen die
Wehoermeiſter zu Tonſenden. Sie hatten die Ra
buliſtie des Kavitaliemus im Laufe der Jahre
zur Genüge kennencoſernt Während ſie nämlich
mitſomt Frau und Kindern daheim mühſom am
Wehſtuhl oder an Somlrad ſich gebengte Rſicken
holten und für Beftelvfennige dünne Supven er
warben. wuchſen draußen in den Flſuren die
Paſäſte der Fahrikherren als Wohnſt sten oder
Fabriken ins Gioanfiſſse und in den Geldſchrän
en häuften ſich die Miſſionen.

Das waren die Urſachen, die den vernünftigen
Staatsbürgern einfallen ließen, dieſen jungen

werksmeiſter in die wichtigſte Körperſchaft
chlands zu entſenden. Hochdorf weiß in

fernem Buche mitzuteilen daß Lasker Bebel einen
Phantaſten nannte. und meinte, „die „redſichen
und beſitzenden Bürger würden bald mit Knüp-
peln den Sozialiemus niederſchlagen. ſoſſte er ſich
einfallen laſſen. das Beiſpiel der Pariſer Kom
mune nachzuahmen“.

Anguſt Bebel. Geſchichte einer voſitiſchen
Vernunft. Von Mar Hockdorf. Verlag für

r i u

Jntereſſant m weil es an chen dazu
nie gefehlt hat. r erſte dazu war ja das Sojatſſengefer, unter dem es ja an Polizeiknüppeln.

chthaus und Ausvweiſungen nicht gefehlt hat.
e immerhin über 60 Jahre gedauert,

bis man ſich der Prophezeiung Laskers erinnerte.
Erſt unſere Tage machten wahr, daß die „red-
lichen und beſitzenden Bürger zum Knüäppel
griffen, zwar nicht ſelbſt, aber ihre bezahlten und
z dem Zweck ausgehaltenen Horden. Was ſind

ie Angriffe der braunen Geſellen und die Prüge-
leien in Parlamenten anderes?

Seit dieſer Zeit hat ſich die ſoziale Schichtung
weſentlich verſchoben. Hochdorf ſchildert in ſeinem
Buche die damalige Situation ſo:

„Jetzt war Deutſchlands akademiſche Jugend
auch ſchon zur akademiſchen Kaſte geworden, kapi
tdaliſiert in ihrer Zuſammenſetzung, militariſiert
in ihren Neigungen. Streberei an Stelle des
Burſchenſinnes, das war zur Zeit des Sozialiſten
geſetzes ſchon der bürgerliche Lebensſtil derer, die

dem Adel nachäfften. Junkerei anſtatt
der J z d rhille o c eewo en derer e engeSe en handhabten. v

Mittlerweile hat aber der Kapitalismus ſein
grrbg Vernichtungswerk vollbracht. Zwar möchte

ie akademiſche Jugend dieſe exkluſive Rolle heute
noch ſpielen. Es wird ihr das auch ſuggeriert;
jedoch der Kapitalismus hat die Maſſe der ſtudie
renden Jugend genau ſo v ert wie die
Arbeiterjugend. Leider hat die ſtudierende Jugend
dieſe r nie begreifen gelernt, und nun
wirft ſie ſich in ihrer Not in die Arme derer, die
ihr zwar Verſprechungen machen, ohne aber
helfen zu können.

Man verſpricht ihr zwar Aemter und Würden,
flößt ihr Klaſſenhaß ein, nie aber hat dieſe Jugend
die Lehre begriffen, die Bebel ſo oft von der Tri
büne des Parlaments verkündet hat: die Lehre
vom Sozialismus, und nun greift ſie zu dem von
Lasker prophezeiten Knüppel.

Genau ſo, wie es zwecklos war, all die Jahre
Gewaltkampf gegen den Sozialismus zu führen,

genau ſo zwecklos ſind die e er
theorien, die noch dazu ein Ausländer aufgeſtellt
hat. Sie werden, nein, ſie müſſen überwunden
werden durch den u Kampf der Sozial
demokratie. Dazu dient das Buch Hochdorfs
weſentlich mit, das uns ein Pgende Vorbild

i Kampfes in Bebel ſchildert. Keine Be
chimpfung, keine Verfolgung, kein Rückſchlag hat

n gehindert, an dem begonnenen Werke der
Aufklärung zu arbeiten.

Der Erfolg? Es ſind ihm nicht nur Tauſende
efolgt, Millionen haben Treue geſchworen der

ee, ſie ſind zu einer Macht angewachſen, und
mit Stolz wird jeder Junge und jeder Alte ſich
heute als Anhänger der befreienden Sozialdemo-
kratie bekennen

Leſt das Buch Hochdorfs, leſt es mit Jnbrunſt,
und ſchöpft daraus die erforderlichen Nutz
anwendungen. H. Müller.

Erinnerung an Alt- Berlin
Am Köllniſchen Park zu Berlin, unweit der

Jannowitzbrücke, ſteht ein großes, aus rotem
Backſtein errichtetes Gebäude. Sehr ſchöne ältere
Architekturſtücke, feine ſchmiedeeiſerne Gitter,
kunſtvolle Schlöſſer, intereſſante Portale ſchmücken
die Faſſade und das Jnnere. An an Nordſeite
aber ſteht ein großes, ſteinernes Rolandbild, eine
Kopie der Statue vor dem Rathauſe zu Bran
denburg a. d. Havel: es iſt das Wahrzeichen
des Gebäudes, an dem die Fremden a
tieren, auf das auch der vorübereilende Berliner
einen raſchen Blick wirft. Wir befinden uns am
Märkiſchen Muſeum, das naturwiſſenſchaftliche
und kulturgeſchichtliche Sammlungen enthält.

Seine Räume ſind überraſchend gut beſucht.
Schulkinder unter Führung ihrer Lehrer, Fremde,
daneben aber, wie es ſcheint, auch eine ganze
Anzahl von Berlinern bevölkern die Säle und
Zimmer. Auch eine Gruppe von etwa 20 Arbeits-
loſen hat ſich unter Führung eines ebenfalls
e Akademikers eingefunden, und die
große Anteilnahme, die ſie allem entgegenbringen,
offenbart ſich immer wieder in den Fragen, die
ſie unaufhörlich ſtellen, in der intereſſierten Art,
wie ſie Skulpturen und Zeichnungen auf ſich
wirken laſſen. Auf unſere Fragen erfahren wir,
daß ſie ſich bei dem gemeinſamen Stempeln auf
dem Arbeitsamt kennenlernten, und der junge
Akademiker war glücklich, unter den verſchiedenſten
Berufen Kunſtfreunde zu finden, denen er, wenn
auch ohne Entgelt, ſein Wiſſen vermitteln konnte.
Erſt waren es vier, allmählich aber ſchloſſen ſich
immer mehr an, und jetzt treffen ſie ſich all
wöchentlich zu Muſeums- und Galeriebeſuchen.

Wir folgen ihnen durch die umfangreiche, ſehr
vielſeitige Zitherausſtellung, die zu Ehren des
100. Geburtstages Max Alberts, des Begrün-
ders der Zitherkunſt, errichtet wurde, in ein klei
neres, intim wirkendes Zimmer. „Die Nicolai-
Ausſtellung, die erſt vor einigen Tagen zur Er
e an den im März bevorſtehenden
200. Geburtstag von Leſſings Freund des Buch-
händlers und Schriftſtellers Friedrich Nicolai,
hier aufgebaut wurde“, erklärt der Führer. „Sie
iſt zwar weder ſehr reich noch irgendwie nach
außen auffällig, aber für den, der ſehen kann,
birgt ſie doch unendlich viel.“

Schweigend ſahen ſich die jungen Leute in dem
m um An der Wand eine große Büſte,

ringsum Bücher Bilder, Zeichnungen. Der Füh-
rer läßt den Beſuchern einige Minuten Zeit ſich
zu ſammeln Dann deutet er auf die Büſte:
„Betrachtet euch dieſes Geſicht, aber nicht nur von
vorn, ſondern auch von der Seite!“

„Den kann keener für dumm verkoofen“, platzt
ein junger Handwerker heraus, um ſofort infolge

des ſtürmiſch einſetzenden Gelächters verlegen zu
verſtummen.

Der Führer lächelt: „Deine kurze, draſtiſche
Bemerkung faßt zuſammen, was die Literatur-

eſchichten auf ſoundſo vielen Seiten erzählen“,ſagt er ruhig. „Dieſe nicht hohe, aber breite
Stirn, die vorgeſchobene Unterlippe, die Wülſte
über den Augen, der zuſammengepreßte Mund
ſo kann nur ein Menſch mit ſcharfem, kritiſchem
Verſtand ausſehen. Der Bildhauer Schadow,
der die Büſte Nicolais 1789 modellierte, hat es
verſtanden, die charakteriſtiſchen Züge beſonders
herauszuarbeiten. Es iſt ſehr zu begrüßen, daß
auch Fernerſtehende hier eine wirklich lebendige
Anſchauung von Nicolai bekommen! Das iſt mehrwert als Vuchwiſſen!

„Eyn feyner Kleyner Almanach“, buchſtabiert
einer der jungen Leute mühſam das Titelblatt
eines ausgeſtellten Buches. Der Führer nickte:
„Jch habe euch ja vorhin ſchon davon erzählt“,
ſagte er. „Aber erſt et werdet ihr begreifen,
weshalb ein Menſch wie Nicolai Romantik, Volks-
lied, Sturm und Drang und alles, was damit
zuſammenhängt, bekämpfen mußte. Er mußte
aus innerem Geſetz heraus ſich auf die Seite der
Aufklärung, der kühlen, kritiſchen Vernunft ſtellen.
Betrachtet euch übrigens die Einbände genau,
dieſen hier zum Beiſpiel in Halbleder, auch die
Schrift und die intereſſanten Titelkupfer aus
Nicolais „Allgemeiner Deutſcher Bibliothek“! So
etwas ſieht man nicht alle Tage! Das ſind leben
dige Zeugen aus der Zeit vor 150 Jahren! Hier
in dieſem kleinen Raume werdet ihr den Unter
ſchied zwiſchen heute und damals deutlicher ſpüren,
als wenn ich euch ſtundenlang darüber erzählt
hätte! Und hier: etwas ganz Seltenes: ein kleines
Aquarell auf Pergament gemalt! Das iſt Nicolai,

Kunst und Geschäft
Ein Filmmanager beſtürmte einmal Bernard

Shaw, er möge ihm doch ſeine ſämtlichen dramati
ſchen Werke zur Verfilmung überlaſſen. „Jch
liebe Jhre Werke,“ ſagte der große Mann aus
Amerika, „ich bete ſie an. Welche Kunſt, welche
Charaktere, welche Dialoge!“

„Schade,“ ſagte Bernard Shaw.
„Warum ſchade?“
„Aus allem, was Sie ſagen, ſehe ich, daß Sie

ein Künſtler ſind,“ grinſte Shaw. „Jch bin leider
nur ein Geſchäftemann. Jch ſehe, wir werden
uns nie verſtändigen können

Und mit einer höflichen, aber beſtimmten Be
wegung öffnete er die Tür.

wie er 1765 ausſah, alſo 24 Jahre früher. als ihn
die Büſte darſtellt.“

„Gerade romantiſch ſieht er aber auch als
junger Mann nicht aus!“ meint ein junger Kauf
mann. „Sehr richtig geſehen!“ erwidert der

„Uebrigens der Beweis für meine Be
auptung vorhin!“ „Und wer iſt das da?“

fragt ein anderer und deutet auf ein großes
Wandbild. „Hofrat Parthey, Nicolais Schwieger-
ſohn, der nach ihm die Buchhandlung übernahm“,
antwortete der Führer bereitwillig. „Und hier
ſeine Tochter Lilli, deren J aus der
Berliner Biedermeierzeit hier ebenfalls ausliegen.
Ich freue mich, ſie hier in der Nicolai Ausſtellung
zu finden. Sie runden das Bild, das man hier
in dieſem Raume gewinnt, auf eine feine, ſym-
kathiſche Weiſe ab. Aber jetzt wollen wir noch
raſch einen Blick auf die Wiedergaben des Nicolai-
Hauſes in Berlin in der Brüderſtraße 13 werfen,
die ihr hier drüben an der Wand ſeht, damit wir
etwas vorbereitet ſind, wenn wir das Haus ſelbſt
beſuchen, das übrigens Heute noch im Beſitz von
zwei alten Damen Parthy iſt, und in demhegte das Leſſing-Muſeum befindet.“ Und wieder

erklärt er unermüdlich, voll innerer Freude am
Schauen, und ſeine jungen Zuhörer hängen an
ſeinen Lippen und vergeſſen für einige ſchöne,
inhaltsvolle Stunden, daß ſie überflüſſig ſind auf
dem Wirtſchaftsmarkt, ausgeſtoßen aus Fabriken,
Büros und Werkſtätten.

Als wir gemeinſam mit der kleinen Gruppe
das Märkiſche Muſeum verlaſſen, da umfängt uns
mit einem Schlage, herb und unvermittelt, der
Lärm der modernen Großſtadt. Laſtwagen rum-
peln die Straße rn Autos flitzen vorbei, und
von der Spree tönt das durchdringende Tuten
eines Dampfers herüber. Wenige Schritte weiter,
und man ſteht vor den ampoſanten Bauten der
deutſchen Arbeiterbewegung, der Arbeiterbank und
dem Hauſe des Allgemeinen Deutſchen Gewerk
ſchaftsbundes, Zeugen moderner Sachlichkeit und
ielbewußten politiſchen Wollens. Jn dieſe Welt

r Gegenwart aber tönen plötzlich, wie verirrt,
dümme, zarte Glockentöne: das Glockenſpiel der
Parochialkirche vom jenſeitigen Ufer der Spree.
Unſere Freunde ſind ſtehen geblieben und horchen.
Jhr Führer aber ſagt, und dabei liegt wieder das
warme, feine Lächeln über ſeinem Geſicht. „Ja,
ſeht ihr, das iſt Berlin! Wer es wirklich kennen
lernen will, der muß beides in ſich aufnehmen,
winklige Gaſſen und breite Aſphaltſtraßen, kleine
Fiſcherhäuſer und dieſe modernen Gemeinſchafts
bauten, das Choralglockenſpiel einer alten Kirche
und den zielbewußten Aufklärungswillen des
Buchhändlers Nicolai, den wir heute beſucht

haben.“ Elke.

RATSEIECKE
ICCMEEEEXLCEEIIINEIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXZXZIIIIIIIIIZIIIIIIIIIIIINIIIIIIIIIIIIIlIINI

Kreuzworträtsel 5. Lern heiter blicken und dich ſelbſt e Verwandlungsrätsel
et

r
angenart;

e weſtind. Krähenart;9 R Riotverehnee g.
Ortsveränderung;11.

e eitI meſſer; 16. geiſteskrank; 17. Mannes-

o u a ſtolz. Fenkv re 4 t: 1. Nahrungs

e e nm m 3. öttin;15 J 4. aſtatiſche Hoch
land; 6 deutſch. Sole 7 W 10.u. 12. Gruß der Eiſernen Front; 13. r

14 beſtzlos.

Vertauschte Herzen
ſen, Duanſt, Schlummer, Geber, Schwips,s Eimer, Biene, Schicht, Stadion, Vorgan

In jedem der vorſtehenden Wörter iſt der Mittel
buchſtabe durch einen anderen ſo umzutauſchen,
daß die Wörter eine andere Bedeutung erhalten.
Die neuen Herzen nennen, aneinandergereiht, gen
deutſchen Dichter.

Zitatenrätsel
1. Ernſt liegt das Leben vor der m

er.

g 2 die Rü2. Blüte edelſten Gemütes iſt

3. Laß, Vater, genug ſein, das grauſame Spiel.
Schiller4 Wer mit dem Leben ſpielt, kommt nie zurecht.
Goethe.

6. Luſt und Liebe ſind die Fittiche zu großen Taten.
Goethe.

7. Die Kunſt iſt Freude an ſich, am Daſein, an
der Allgemeinheit. Wagner.Jedem der vorſtehenden Zitate iſt ein Wort zu

entnehmen. Aneinandergereiht ergeben dieſe ſieben
Wörter ein Zitat aus Schillers „Wallenſtein.“

R. Bl.
Silbenrätsel

A ar be da e eb el feld fer ho id ja kraft
lu mie ne nep no no nu nus ob on pe pla
ri ro ro ſchnup e ſer ſkop ſtern ſtro ta ti to to
tun um va va zi. Aus vorſtehenden Silben ſind
14 Wörter zu bilden, deren Anfangsbuchſtaben, von
oben nach unten geleſen, den Namen eines be
deutenden Sternforſchers ergeben. 1. Monat;
2. Sternwarte; 3. Schickſalsdeutung; 4. Himmels-
kunde; 5. Planet; 6. neuer, plötzlich auftauchender
Stern 7 Sternbild; 8. kleiner Meteor; 9 Raum,
in dem eine Kraft wirkſam iſt; 10 Form der Erd
bahn; 11 kleiner Wandelſtern, 12. Der Morgen
ſtern; 13. Naturerſcheinung; 14. Erddrehung. ak.

Königszug

daid vor jagt ge

e in tagt hörſt vor
mit die

auf

der gen daß angſt len heu

bei

der

r an

Die richtige Löſung ergibt einen indiſchen Spruch.

Torte, Forke, Genf, Ernſt. Lava, Lanze, Mode,
Spier, Motor, Wende, Koran, Tuff, Harke, Park,

eute, Mark, Saft,- Wange, Moſt, Granne. Die
vorſtehenden Wörter wandele man durch die Ver
änderung von je zwei (im letzten Wort drei)
nebeneinanderſtehenden Buchſtaben zu neuen
Wörtern um. Die gefundener Buchſtaben ergeben,
richtig geordnet, ein Zitat von Goethe. alc.

Auflösungen der letzten Rätselecke

Kreuzworträtſel, Waagerecht: 1. Robe;
3. Etat; 6. Leib; 8. Hebe; 9 Leder; 11. Lenin;
14. Ural; 15. Note; 16. Nabe; 17 Nera.
Senkrecht: 1 Rolf; 2. Beil; 4. Tuer; 5 Teer;
7. Bebel; 8. Hedin; 10. Ruin; 11. Laub; 12. None;
13. Meta

Silbenrätſel: 1. Diele; 2. Jller; 3. Erna;
4. Meute; 5. Arno; 6 Code; 7 Henkel; 8. Taifun;
9. Secento; 10. Othello, 11. Lothar; 12. Lore;
13. Hierodule; 14. Aida; 15. Niere; 16. Donner.
„Die Macht ſoll handeln und nicht reden.“

Silbenkreuzworträtſel. Waagerecht:
3. Paliſade; 4 Richter; 6 Napoli; 9 Pelikan;
13. Etor; 13. Sonne; 16. Mechaniker Senk-
recht: 1. Kali; 2 Hederich; 3. Patina; 5. Terrain;
7. Pope; 8 Lilie; 10 Kanton; 11. Biſon; 14 Ne-
meſis; 15. Anker; 17 Niger.

Buchſtabenrätſel: 1. Ebert; 2. Jnfant;
6. Note Eiſerne

ron

abe: Tula; Ungarn; Ruder
klub; Garonne; Eremit; Rana; Jude; Emigrant;
Wolga. Turgenjew.
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„Die Matroſen von Cattaro“
Aufführung im Merſeburger Gewe gKulturkartell. ev
Auf den Inhalt des Stückes iſt in einer Vor

jeſprechung in unſerer Zeitung bereits kurz ein
pgangen worden. Sein Verfaſſer, der ArztFriedrich Wolf, ſchweißt r ene Vorgänge 3
r Bucht von Cattaro die ſich ja ähnlich ein
ahrzehnt früher auf dem „Potemkin“ in der
iſſiſchen Flotte abgeſpielt haben zu einem

Drama W daß jedoch nicht nur die Zeit
eeſchehniſſe ſchildern ſoll, ſondern wohl auch eine
arallele, ein Gleichnis für die Entwicklung der

etzten 14 Jahre darſtellen ſoll. In dieſer Tendenz
überſchlägt es ſich zum Teil, wenn auch manches
teffliche Wort für unſere W durchaus
am Platze iſt. Der ſonſt revolutionären Wucht
des Stückes ſind auch manche Längen abrroglich,
die wenigſtens von der Regie hätten beſeitigt
werden müſſen. Und hier ſetzt noch die Kritik
für die Darſtellung ein. Etwas mehr revolutio-
näres Temperament hätte wirklich nichts geſchadetdeſſenungeachtet war der Beifall des zahkreich er

ſchienenen Publikums ſtark.

„Empor zur Sonne“
Einen gelungenen Filmabend führte vor voll

teſetztem Feſtſaal in der Ludwig JahnSchule in
Leung geſtern abend die dortige Naturfreunde-
Organiſation. im Rahmen des Kulturkartells
durch. Die Einleitung bot ein er geſchickt ge
ſehener Film „Schafft Kraft und Freude“, der den
abgehetzten Großſtadtmenſchen Wege in die Natur
weiſt. Insbeſondere iſt es die weitere Umgebung
Hamburgs, die hier dem Beſchauer in ſchönen
Naturaufnahmen nahegebracht wird. Dann folgte
der Hauptfilm der Veranſtaltung „Empor zur
Sonne“, ein herrlicher Film von den Wundern
des Ski-Sports in der Zauberwelt der winterlichen
Alpen. Die Darbietungen wurden von einer r
guten Muſik unterſtützt. So war die Veranſtal-
tung wieder ein ſchöner Erfolg für die „Natur-
e um ſo mehr als beſonders viet junge

enſchen ihr beiwohnten.

Volkshochſchule. Die Arbeitsgemeinſchaft Dr.
Viemer, Beſprechung wirtſchaftlicher Tages-

agen, fällt am Montag, dem 20. Februar, wegen
Verhinderung des Dozenten aus. v

„Der Studentenprinz“, Operette von Romberz
als wer grlungy am 26. Februar im
Stadttheater Halle. itte März „Tiefland“,
Muſikdrama von Eugen d'Albert. Die Operette
iſt eine freundliche muſikaliſche Umbildung des un

ſterblichen Spieles r von Meyer-
Förſter. Carl Momberg, der erſt kürzlich beim
Richard Wagner Konzert im Rahmen der ſtädti
ſhen Symphoniekonzerte einen großen Sänger-

folg errang, ſingt hier den Bariton-Geſangspart

Willy J baender geſungen hat. Der
Ihor iſt verſtärkt durch Mitglieder der halliſchen
Liedertafel. Die Tänze ſtudierte Paul Herlt ein.

Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Oſt
gemeinden

Der Arbeitsausſchuß der Oſtgemeinden im
Landkreis Merſeburg hat ein großes Arbeits
beſchaffungsprogramm aufgeſtellt, das bei
einem Koſtenaufwand von rund
1 Millionen Mark 400 Erwerbs-loſen auf die Dauer eines Jahres
Arbeit geben würde. Das Programm
pht davon aus, daß der Südflügel des Mittel
andkanals doch noch zur Ausführung kommt und

damit ein ſtarker Verkehrszuſtrom nach dem für
Merſeburg erwarteten Hafen einſetzen wird. Der
Arbeitsplan ſieht u. a. eine Verlegung der Pro
vinzialſtraße Schladebach--Wallendorf vor, ferner
den Bau einer Verbindungsſtraße nach dem Stadt-

des KarlHeinz. den in den Berliner Aufführungen

Anarchie in der Stickſtoffinduſtrie
Verſagen der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft Fehlinveſtitionen Trotz Überproduktion
noch Neugründungen Arbeitnehmer und Verbraucher müſſen den Schaden tragen

Das Leuna-Werk ſpielt ſeit ſeiner Errichtung
im Jahre 1916 in der mitteldeutſchen Wirtſchaft
eine große Rolle. Trotzdem die Belegſchaft in der
Kriſenzeit erheblich verringert wurde, blieb es in
Mitteldeutſchland immer noch der größte Betrieb.
Da nun hier im letzten Vierteljahr Maſſenein-
ſtellungen erfolgten, während in anderen Be
trieben weitere Maſſenentlaſſungen vorgenommen
wurden, verlohnt es ſchon einmal das Thema zu
behandeln, warum eigentlich hier eine Ankurbe-
lung der Produktion möglich wurde.

Mit Ende des Krieges wurde der Betrrieb ſofort
auf die Stickſtoffdüngemittelerzeugung umgeſtellt
und nach und nach weſentlich erweitert. Während
der Kriegszeit haben ſich aber auch die auslän-
diſchen Staaten ähnliche Betriebe errichtet und in
der Nachkriegszeit auf Stickſtoffproduktion umge-
ſtellt. Jn Japan wird heute noch fieberhaft an
der Errichtung ſynthetiſcher Stickſtoffabriken ge
arbeitet. Dieſe Entwicklung der internationalen
Stickſtofferzeugung geht parallel mit den Rü-
ſtungsbeſtrebungen der einzelnen Nationen. Für
den Kenner der Seickſtoffdüngemittelinduſtrie war
r ſeit Jahren klar, daß dieſe Ueberſteigerung

r Produktionsanlagen einmal zu einem
Kampf um die Abſatzgebiete in der Welt

führen mußte. Auf dieſen Preiskampf haben ſich
auch alle Beteiligten ſehr zeitig eingeſtellt. So
haben die Chilenen ihre Naturſalpeterbergwerke
allein durch Neuinveſtierung von einer Milliarde
Dollar rationaliſiert. Jn Frankreich, Belgien,
Jtalien, Jugoſlawien, England, in den Union-
ſtaaten Nordamerikas, in Japan, in Polen und
noch anderen, auch den kleinſten Ländern, iſt man
beſtrebt, eigene Stickſtoffabriken zu beſitzen, aus
wehr- und agrarpolitiſchen Gründen. Solange
kein Krieg tobt, wird man in dieſen Anlagen
Düngemittel erzeugen.

Aus den oben angeführten Gründen kam auch
im Jahre 1929

der ſchwere Einbruch in die Belegſchaft des
LeungaWerkes.

Der wäre auch gekommen, wenn die allgemeine
Wirtſchaftskriſe nicht in der heutigen Schärfe her
aufgezogen wäre, denn die Landwirtſchaft der

gut Werder bei Merſeburg. Weiter iſt vorgeſehen
r Ausbau der Straße Oetzſch--Treben ſowie eine

Neuregelung von Abwäſſergräben, die Schaffung
von Grünflächen und der Bau eines Gemein-
ſchaftsfreibades für die Verbandsgemeinden.

Demonſtration in Schkeuditz
nächſten Sonntag ruft das Gewerkſchaftstarten wiederum die Maſſen auf, zu marſchieren

gegen Diktatur und Terror, für die Rechte der Ar
eiterklaſſe! Trotz alledem und alledem!

Da ſtaunt der Laie
Schkeuditz. Hinter verſchloſſenen Türen tagt

der ſogenannte „Ordnungsblock“ und kuhhandelt
gemeinſam mit den Nazis um die Plätze im Stadt-
parlament. Gab es bei früheren Kommunal-
wahlen ſchon immer Stunk, ſo war dies ein
Kinderſpiel im Vergleich zu der jetzigen Katz
balgerei. Daß die „Erneuerer“ nicht mit einer
eigenen Liſte auftraten, läßt eigentlich ſchlechte
Schlüſſe zu auf ihr Vertrauen zur Wählerſchaft.
Die Schmalzpreiserhöhung ſcheint den Leutchen
doch ernſtliche Sorgen zu machen. Wenn
Hitler nicht 29 in letzter Minute den Schlüſſe
ur Schublade findet, in der ſeit Jahren ſchon
r fit und fertige Plan zur Beſeitigung der Not

liegt, dann ſind die Ausſichten ſowieſo trübe.

Welt war im Jahre 1930 nur noch in der Lage,
etwa die Hälfte des erzeugten Stickſtoffes zu
kaufen, weil ſchon im vergangenen Jahre eine
landwirtſchaftliche Ueberproduktion von 25 Pro-
zent in der Welt gemeſſen wurde. Deshalb ſetzte
auch ſeit 1929 ein Kampf der Fabrikanten um die
Abſatzmärkte ein. Einer verſuchte unter allen Um-
ſtänden die Abſatzgebiete des anderen zu erobern.
Die Preiſe wurden weit heruntergeſchraubt, ſpe-
ziell in den Kampfgebieten. Für das deutſche
Stickſtoffſyndikat war Kampfgebiet jedes Ausland,
denn der größere Anteil an der Belieferung der
Welt gebörte dem deutſchen Syndikat.

Die Folge dieſes Kampfes waren Stillegungen
in der deutſchen Stickſtoffinduſtrie.

Das Waldenburger Stickſtoffwerk im Erbau
ungswert von 24 Millionen Mark wurde gar
nicht erſt in Betrieb geſetzt, ſondern zum

Stilliegen verurteilt
Jn der Ruhrchemie wurden ebenfalls Stillegun

en vorgenommen. Jn allen Fabriken der JG.Farvenhndaſtgie wurde die Produktion ſo ſtark ein

geſchränkt, wie es faſt nicht für möglich gehalten
werden kann. Alle anderen Stickſtoffabriken ſtan-
den vor der gleichen Lage. Viele dieſer mitunter
auch recht kleinen Betriebe haben ihre Tore für
immer ſchließen müſſen. Erhalten konnten ſich in
dieſem Kampfe nur die Großen. Der Kampf
dauerte drei Jahre und hat natürlich erhebliche
Kapitalmengen der Kapitaliſten erfordert. Aber
wie es immer in ſolchen Kämpfen iſt,

hat auch das Stickſtoffkapital dieſe Laſten auf
die Arbeiter und Angeſtelltenſchaft abgewälzt.

Mit den Kämpfen auf den Stickſtoffmärkten der
Welt gingen parallel die Kürzung der Tariflöhne,
der ſonſtigen Zulagen und auch der ſozialen Er
rungenſchaften in den Betrieben einher. Die Ein
kommen der Stickſtoffarbeiter und Angeſtellten
e ſeit 1929 um rund 40 bis 50 Prozent ge-
unken, und hätten z. B. im Leuna-Werk die Ge-
werkſchaften und der Betriebsrat nicht ihre ganze
Kraft aufgeboten. dann wären dort die Löhne und
Gehälter noch niedriger. Jn einem beſonderen Ar
tikel werden wir dieſen Punkt noch beſonders er-
örtern.

Für den Kenner der Verhältniſſe iſt auch ganzklar, daß jeder dieſer Kämpfe um die Abſabgebiet

nach ſeinem Ablauf in einem Vertrag der kämpfen
den Gruppen endet. Dieſer Vertrag iſt bereits imJuli des vergangenen ahres mit Einſchluß der

Ehilenen worden. Die JG. hat einen
erheblichen Teil ihrer Abſatzgebiete durch Preis-
unterbietungen erhalten können und deshalb auch
den größeren Anteil der Abſatzgebiete im Ausland
zugeteilt bekommen.

Dieſe Aufteilung der Abfatzgebiete iſt alſo
die Urſache, warum im LeunaWerk ſeit Juli
des Vorjahres die Produktion wieder angeſtiegen
iſt. Die Papenverordnung hat abſolut mit den
Einſtellungen nichts zu tun.
Man ſchätzt die Ausnutzung der geſamten An

lagen des LeunaWerkes in der ſchlechteſten Zeit
der letzten drei Jahre auf rund 15 bis 20 Pro-
zent, ſie wird heute etwa zwiſchen 35 bis 45 Pro
zent betragen. Es iſt alſo auch

heute noch mehr als die Hälſte der Betriebs
anlagen, die noch immer ſtill gen oder nicht

voll ausgenutzt werden.

So ſieht es natürlich in den geſamten Stick
ſtoffabriken der Welt aus. Die Stickſtofferzeugungs
anlagen der Welt können 4,6 Millionen Tonnen
Reinſtickſtoff herſtellen. Der Verbrauch in den
Je 1930 und 1931 beträgt aber nur im

ahresdurchſchnitt etwa 2,4 Millionen Tonnen.
Die Zahlen für die Düngemittelerzeugung be
tragen etwa das Fünffache, weil in 100 Kilogramm
Düngemittel nur rund 20 Kilogramm Reinſtick
ſtoff enthalten ſind. Dieſe geringe Ausnutzung der
Stickſtoffabriken iſt auch eine ſtarke finanzielle Be
laſtung der Verbraucher inſofern, als unnützer
weiſe Milliarden von Kapitalien in dieſen Fa
briken angelegt wurden, die heute auch bei der ge
ringen Ausnutzung der Anlagen mit verzinſt wer
den müſſen. Der Verbraucher hat auf dieſe Weiſe
den ganzen durch die unplanmäßige Errichtung
von Produktionsmitteln erzeugten Schaden zu
tragen. Wie die anarchiſtiſch-kavitalſtiſche Welt
wirtſchaft auf die Arbeiterſchaft ſich auswirkt, wer
den wir in einem zweiten Artikel behandeln.

[—=„C—„-

Jntereſſant iſt, daß als Spitzenkandidat der
Miſchmaſchliſte Herr Jngenieur Gabe präſentiert
wird, ein Mann, der ſeine Wandlungsfähigkeit
dadurch unter Beweis ſtellte, daß er ſich vom
„überzeugten“ Demokraten zum ebenſo „über-
zeugten“ Nazi umkrempelte.

Nummer 2 in dem „Katalog“ iſt der Lotterie
einnehmer Emil Herrmann, derſelbe, der im
letzten Stadium der Bürgermeiſterwahl auf Ge
heiß des Ordnungsblocks von ſeiner Kandidatur
zurücktreten mußte.

Als dritte Attraktion erſcheint Herr Dr. med.
Bäumer, ein waſchechter Vertreter der „guten
alten“ Zeit. Wenn er im Rathaus mit ebenſolchen
Kraftausdrücken jongliert wie in ſeinem Sprech-
immer, erleben wir beſtimmt manch erheiterndes
chauſpiel.

An nächſter Stelle der Liſte erſcheinen die bis-
herigen Stadtverordneten Schaefer, Trumph
uſw. Herrn Alfred Müller, Fabrikdirektor a. D.,
ſcheint man ganz vergeſſen zu haben. Dieſe „Ver-
geßlichkeit“ kann ſich unter Umſtänden bitter
rächen, denn der Mann 54 es fertig und macht
einen eigenen Laden unter dem Namen „Anſtän-
dige Leute“ auf.

ledes getelene Zeitungsblattweitergehen

Zur Nachahmung empfohlen
Der lleine Ortsverein Nebra a. Unſtrut hat

uns als erſte Rate 5 Mk. Wahlbeihilfe geſchickt.
Er teilt uns dazu mit, daß er ſchon ſeit längerer
Zeit eine ſtändige Sammlung für politiſche Zwecke
vornimmt. Während die Nazis auf offener Straße
ſammeln und auch Geld von ganz unbekannten
Leuten annehmen, ſammeln unſere Nebraer

reunde nur bei Freunden und mit unſerer Sache
Sympathiſierenden.
dabei freiwillig und gern ihr Scherflein. Dieſe
günſtige Erfahrung verdient allerorts Beachtung
und Nachahmung.

Jreis Cuerfurt
Einheitsliſte für die Gemeindewahl

Barnſtädt. Am 15. Februar berief der Vor
ſitzende des Ortsvereins der SPD. eine Verſamm
lung ein, um die Aufſtellung eines Einheitswahl
vorſchlages zur Gemeindewahl vorzunehmen. Die
kommuniſtiſch eingeſtellten Genoſſen waren ſtark
vertreten. Nachdem Genoſſe O. Koch (Soz.) über
die Auflöſung der Parlamente ein Referat ge
halten hatte, ging man dazu über, eine Einheits

Halliſches Stadttheater
Richard Wagner: Triſtan und Jſolde
Trotz aller äußeren Widerſtände und Schwie

rigleiten ließ es ſich die halliſche Oper nicht
nehmen, das Gedächtnis Richard Wagners
durch eine Au führung des „Triſtan“ zu ehren.
Eine begrüßenswerte Tat! Hat doch in keinem
er Werke das Wollen Wagners ſo vollkomme-

nen Niederſchlag gefunden. Außerdem erſcheint
im Triſtan“ das teutſche Element Schwert
geklirr und ſonſtige „mannhafte“ Tugend nicht
ſo aufdringlich bombaſtiſch was natürlich der
billigen Popularität des Werkes Abbruch tut.
daß dazu zum Te'l allerdings auch die ſchwere
Le ſtändlichkeit beitrug, ſoll nicht verſch e
werden. Die undurchſichtige Philoſophie des
„Triſtan“ ſollte man allerdings gar nicht erſt zu
verſtehen verſuchen. Daß Wagner ſelbſt die
Tragweite dieſer Gedanken nicht klar erkannteſteht feſt Deshalb lenkt auch ſein Biograph
Chamberlain von der verſtandesmäßigen
Unterſuchung ab, indem er erklärt, dieſe Dichtung
laſſe ſich nur mit dem Her begreiſen, was
man im Hinblick auf die „in die Muſik verlegten

eliſchen Werte“ und die „unausſprechliche und
weutbare“ Idee des L'ebestodes auch am beſten
ut

Quellen der Triſtanſage ſtanden Wagner
mannigfach zur Verfügung. Er entnahm ihnen
nur Bruchſtücke und idealiſierte die verwendeten
Perſonen wo es nur ging, beſonders Triſt an
ſeloſt. der in der Sage durchaus nicht ſo engelrein
erſheint. Das VPoftulat der Allgeme'ngültigkeit
wird auch im Tr ſtan“ nicht erfüllt; der Liebes
trank ſchließt eigene Willensäußerung und ver
antwortungégetragenes Handeln aus Die Ge

altung des „Triſtan“ allerdings, die einzig
artige Zuſammenfaſſung von Sprache, r.
und Muſik, ließ ein geniales Kunſtwer
entſtehen Schon der Aubau der Handlung,
en dramatiſchen Geſetzen eigentl'ch widerſprechend
ein einziges Cre' endo, girf Ind n der Verklä-
rung. Jhre Einfachheit die drei Akte
ilden eigentlich nur drei große Szenen kommt

Am Weſen der Muſik entgegen Die Sprache,
e bereits erwähr bvrchſicheig e n

wird zur nebenſächlichen Stützung des muſikali-
ſchen Gebäudes. Sie iſt für Wagner nun nicht
mehr Selbſtzweck, ſondern gibt nur ſtichworthaft
den gedanklichen Rahmen, den auszufüllen Wag-
ner, ebenſo wie die Wiedergabe der Stimmun-
en und n wurerr, reſtlos der Muſik überläßt. Hier ins ſymphoniſche Gewebe verlegt

Wagner die ſeeliſchen Konflikte, hier iſt alles be
deuiungsvoll, keine leere Phraſe iſt in der Par
titur zu finden Leidenſchaftlichkeit ohnegleichen,
ſinnenverwirrende Liebesſtimmung, verzückteſte
Schwärmerei, Landſchafts ſchilderung alles
wurde Muſik. Die Vermittlung der Emp-
re das Deßten und Spiegeln, gehen aller
ings überaus kompliziert vor ſich, ein eingehen

der Vergleich mit, der Einfachheit des Beethoven
ſchen Satzes und ſeiner Wirkung wäre gewiß von
rößtem Jntereſſe. Schon Wagners Auswegführte zur Komplikation, und ſeitdem ſind Jahr-

zehnte vergangen
Unter der muſikaliſchen Leitung von Johannes

Schüler war eine gute Aufführung zu er-
warten. Daß es jedoch bei den gegenwärtigen
Verhältniſſen eine derartig vollkommene werden
würde, war kaum anzunehmen Einen ſolchen
Einklang. ein derartiges geſchloſſenes Spielen
und Muſizieren haben wir ſelten erlebt. Der
Chor war von Ernſt Kramor ſauber vor-
bereitet und ſang klangrein wie immer, das
Orcheſter ſpielte mit größter Anpaſſungs-
fäh'gkeit. Johannes Schüler ſelbſt deutete dieBartitur im Wagnerſchen Sinne, keine Tempo
überhaſtung, keine krampfhaften Verſuche ihr
neue Seiten abzugew'nnen Klarheit und Durch
ſichtigkit ſtanden im Vordergrund. Die beiden
Hanperollen waren mit hbervorragenden Gäſten be
ſetzt. An der Spitze Puth Joſt Arden alsJſolde eine Wagner Sängerin größten Stils.
Jm Geſang von ſeltener Fülle und Moduletions-
fähigfeit, im Sviel a und gar aufgehend dem
heutigen Zuſchauer vielleicht etwas zu dramatiſch.
Der Triſten Kammerſänger Erik Enderleins
verfügte eben'allg über ungewöhnlich kräftiges
Tonmaterial im V'ano allerdings war ein Hang
zu tief zu intonieren feſtſtellbar: auch er legte
feine Darſtellung ganz traditionell an Die Bran-
gäne war eine der beſten Leiſtungen Fanny
Kölblins dezent im Spiel und ſtimmlich
wir der K. voll heſtebend Auch Fritz

Ginrod konnte als Kurwenal ſeine geſanglichen
Qualitäten beſtens anbringen. Der König Marke
Anton Jmkampös, eine geſchloſſene Auslegung
und ſtimmlich voll und abſolut ſauber Ferdinand
Schneiders Melot, Walter Kathammers
Hirt und Rolf Kern weins Steuermann füg
ten ſich vortrefflich ein. Die wohlgelungene Jn-

beſorgte Auguſt Roeßler, das
arg ſtammte aus Heinz ehrens'

künſtleriſch zuverläſſiger Hand.
Der lebhafte Dank des ausverkauften KJles

galt allen Mitwirkenden. S.
Wochenſpielplan des Stadttheaters

Heute, Sonnabend, 20 Uhr „Jm weißen Rößl“.

Sonntag, 15 Uhr (8. „Dieverkaufte Braut“ (Kartenverkauf ausſchließlich
durch die bekannten Fahrkartenausgabeſtellen der
Reichsbahn! Verkauf der reſtlichen Karten in
Halle ab 18. Februar): 1925 Uhr: „Der Studen
tenprinz“. Montag: „Der 18. Oktober“. Diens-
tag: „Tas Konzert“. Mittwoch: „Tiefland“.
Donnerstag: „Der 18. Oktober“ Freitag (zum
erſten Male!): „Glückliche Reiſe“, Operette von
Cd. Künneke. Sonnabend, den 25. Februar (zum
letzten Male!): „Der Roſenkavalier“. Sonntag,
den 26. Februar, 15 Uhr (9. Fremdenvorſtellung!):
„Der Studentenprinz“ (Verkauf der reſtlichen
Karten in Halle ab 25. Februar); 1925 Uhr:
„Glückliche Reiſe“

Thalia Theater. Sonntag, 20 Uhr: „Das
Konzert“, Luſtſpiel von Hermann Bahr.

Volksbühne Halle
„Das Konzert“, Luſtſpiel von Hermann Bahr

als 5. Thaliag'viel am Mittwoch. 22. Februar,
20 Uhr. Einlöſung umgehend: einige Karten für
die anderen Mitglieder verfügbar. „Der Roſen-
kavalier“, Oper von R. Strauß, zum letzten Male,
für G am Sonnabend, den 25 Februar. Wer
den „Roſenkavalier“ noch nicht geſehen hat wird
gebeten, umgehend der Geſchäftsſtelle die Karten
vorzulegen. Wahlfrei am Sonnobend, 18. Fe
bruar: „Jm weißen Röß'l“ Zwei Feſtveranſtal-

tungen der r Mitt-woch, der e e an a Ulrichskirche Bach

Händel Konzert und Donnerstag, den 23. Februar,
im „Stadtſchützenhaus“: Semele von Händel.
Vorzugskarten in unſerer Geſchäftsſtelle: Brüder
W 14, Ruf 23 479, 9 bis 342 und 3 bis 5 Uhr
auch Sonnabends.)

NMene vie im re

Eine Tür geht auf
Ufa- Theater Alte Promenade.

Eine Tür geht auf! Und was füreine! Sie ſah in den Treſorraum einer
Bank; ein ſauberes Kleeblatt iſt an der Arbeit,
den Jnhalt des Treſors, die nette runde Summe
von 300 000 Mk. auszuräumen und ohne Ge
nehmigung der Bankdirektion ſich
Als dann die Polizei eintrifft, iſt alles leer. Nur
ein Virginia-Stummel zeugt von ungebetenem
Beſuch. Kommiſſar Braumüller ſteht vor einem
Rätſel. Er löſt dieſes Dunkel, Schritt für Schrittfolgerichtig, einen Knoten nach dem anderen, bis
ſich der Täter wer das iſt, ſoll hier nicht ver
raten werden in ſeiner eigenen Schlinge fängt
Es war z u fein geſponnen, das ganze Netz von
Verdachtsmomenten, von geſtellten Alibibeweiſen;
es waren zu viele Mitwiſſer. Abgeſehen davon,
daß der „große Unbekannte“, der den Coup arran
giert hatte, um ſich daran geſund zu ſtoßen, den

hler beging, ſeine Komplicen um die Beute zu
etrügen. Denn von dieſen 300 000 Mk. zog er

zunächſt 270 000 „Eier“ ſtillſchweigend ein. Und
in dieſem Punkt ſind die Herren Ringvereinler
kitzlich. Eh'lichkeit“ muß ſein!

Der Kriminalkommiſſar iſt natürlich Her
mann Speelmans. Ganz echt, wie ſich's
gehört: ein Svürhund mit einer feinen Na'e;
fabelhaft im Spiel und im Ton Jn großer Form
beim Boxkampvf. der am Schluß zur Feſtnabme
des Täters führt. Erika Fiedler iſt das
erſte Mal im Film in einer entzückenden Rolle
als Photogravhin. Sie iſt ein Hausmütterchen in
Blond, beſcheiden. vom Glück träuwend. vom
Glück. das am Schluß auch kommt Als zünftige
Knacker Ode mar und Oskar Sima, der
Wegqner mit der Virgin'a.

Jm Beivrogramm ein Habe ettfelm ein
guter Kulturfilm und die Ufa-Fo e wit m
erwarteten Jnhalt.

Auch Arbeitsloſe ſpenden

h

ehe
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liſte r die Gemeindewahl vorzunehmen.
ſchien es, als ob daraus nichts werden ſollte, denn
der Genoſſe Hauptſtock (Komm.) war dagegen,
daß unſer Genoſſe Koch (Soz.) als Spitzenkan
didat aufgeſtellt würde, denn man müßte jüngere
Leute heranlaſſen. Vom Vorſitzenden und anderen
Genoſſen wurde dieſer Standpunkt bekämpft, denn
der Genoſſe Koch iſt parlamentariſch den jüngeren
Genoſſen weit überlegen und beſitzt ein ganz TeilAnſehen in der Gemeinde. Nachdem ben ein
anderer Spitzenkandidat vorgeſchlagen und eben-
falls der an zweiter Stelle ſtehende Genoſſe frei
willig zurückgetreten war, wurden junge Genoſſen
an die ausſichtsreiche Stelle geſtellt. Somit war
der Einheitsvorſchlag fertig. Mögen nun die jün-
geren Genoſſen zeigen, was ſie für die Arbeiter-
ſchaft leiſten.

Reichshilfe unzureichend
Neumark. Die Gemeinde Neumark hat im
Haushaltsjahr 1932/33 insgeſamt 8400 Mark
Reichshilfe erhalten. Dieſe Summe wird von
der Gemeindeverwaltung als viel zu ering angeſehen, da in jeder Woche 18 Wohlfshrts:
empfänger zu betreuen ſind, die wöchentlich rund
2000 Mk. beanſpruchen. Mit den Mitteln r
den Arbeitsdienſt wurde die Befeſtigung der
Lauchſtädter Straße durchgeführt: mit den vor-
handenen Mitteln konnte aber nur die Hälfte ge
ſchafft werden. Beim Landratsamt in Querfurt
de Weiterbewilligung der Mittel beantragt
werden.

Mücheln. Der luſtige Leipziger
Lehrer. Sonntag abend 755 Uhr wird Paul
Georg Münch, der gebe Leipziger Pädagoge,
in einer Veranſtaltung des Kulturkartells ſprechen.
Münch iſt uns kein ganz Fremder mehr, da ſeine
Schriften auch hier viel Anklang gefunden haben.
Er wird fröhliche Bilder aus der Schule von
heute zum Beſten geben und ſollte jeder, der auch
in dieſer ſchweren Zeit ſich den Sinn für wahre
Freuden bewahrt hat, die'en Abend beſuchen.
Muſikaliſche Vorführungen des Mandolinenklubs
Mücheln umrahmen das Ganze. Entſprechend
der Notzeit iſt der Preis gering gehalten.

Querfurt. Beſtrafte Einbrecher. Am
20. Dezember vorigen Jahres war in der Gaſt-
wirtſchaft Hartmann eingebrochen worden. Zi-
garren. Zigaretten fielen den Dieben in die Hände.
Auch ließen ſie den Geldſpielautomaten mitgehen,
den ſie um den 30 Mk. betragenden Jnhalt er-
leichterten. Heute hatten ſich der Schumacher
Werner G. und der Maurer Kurt E. als die in
Frage kommenden Täter vor dem Schöffengericht
in Nanmburg zu verantworten. Sie gaben die
Tat zu; durch eine paſſende Gelegenheit und
Mangel an Geld wollen ſie zur Ausführung des
Einbruchs verführt worden ſein. Mit 4 Monaten
Gefängnis müſſen beide ihr Tun büßen.

Freis ckortsbergo
SPD Kreis Eckartsberga

Sonntag, den 19. Februar, vormittags 10 Uhr,
ſindet im Lokal „Zur Poſt“ in Kölleda eine

Kreiskonferenz
ſtatt.

Tagesordnung:
1. Die Provinzial-, Kreistags- und Gemeinde

wahlen
2. Aufſtellung der Kandidaten zum Kreistag.
3. Verſchiedenes.
4. Parteiangelegenheiten.

Wir fordern die Ortsvereine auf, pünktlich und
zahlreich dieſe Konferenz zu beſuchen.

Der Unterbezirksvorſtand.
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Gröbers. Nähkurfus. Den meiſten Ein-

wohnern im Amtsbezirk Osmünde ſcheint noch
nicht bekannt zu ſein, daß der Kurſus im Nähen
in der Berufsſchule in Gröbers wieder ſeit dem
9. Februar im Gange iſt. Er findet wöchentlich
zweimal, und zwar Dienstags und Donnerstags,
abends 8—-10 Uhr, ſtatt und koſtet monatlich für
Erwerbsloſe 80 Pfennig und für Frauen, deren
Männer noch in Arbeit ſtehen, 1,60 Mk. Da der
Kurſus jetzt ſo wenig beſucht wird, beſteht die Ge
fahr, daß er geſchloſſen wird. Die Ausbildung im
Nähen geht unter gewiſſenhafter Aufſicht einer
Lehrerin vor ſich.

Fireis Deſitascſt
Delitzxscſi Ftadt)

Da ſtreiten ſich die Leut' herum
Nicht um den Wert des Glücks, wie es im

Liede heißt, ſondern um das Zuſtandekommen
einer einheitlichen Bürgerblockliſte in De-
litzſch. Die Nazis haben natürlich von vornherein
abgelehnt. Sie fühlen ſich bereits ſo ſtark,
daß ſie in ihrer Zeitung die Beamten aufführen,
die ſie beim Großreinemachen abſägen wollen.
Jn der Stadtverwaltung ſollen zunächſt der
Erſte Bürgermeiſter und der Polizei-
kommiſſar dran glauben, in der Kreis-
verwaltung Bürodirektor Neumann und die
mittleren Beamten Richter und Niemann,
ſowie der Sparkaſſendirektor Both.

Die übrigen Teile des Bürgertums, Hand-
werkervereinigung, Handelsſchutz, Hausbeſitzer
verein, Beamtenbund und die Angeſtelltenver-
hände haben nun verſucht, der Naziliſte eine ein
heitliche Liſte gegenüberzuſetzen. Dys ſcheiterte

es Jeſumwefuvifs

Ein Stück Sozialismus
Genoſſenſchaftlicher Zuſammenſchluß der Viehzüchter

Die Notlage der Landwirtſchaft in den Kreiſen
im Oſten der Provinz Sachſen hat zum genoſſen
ſchaftlichen Zuſammenſchluß der einzelnen Land
wirte geführt. Unter der Oberleitung der Haupt
viehverwertung Halle iſt jetzt auch der genofſ
ſenſchaftliche Viehabſatz im Kreiſe
Schweinitz und einigen Gemeinden des Kreiſes
Liebenwerda eingeführt worden. Damit iſt auch
erreicht worden, daß für die Schlachttiere jetzt
weit beſſere Preiſe gezahlt werden; ſo ſind
z. B. ſeit der genoſſenſchaftlichen Viehverwertung
im Kreiſe Schweinitz allein die Preiſe für
Kälber um rund 100 Prozent ge-
hoben worden. Von den einzelnen Verlade-
ſtationen in Wüſtermarke, Schlieben, Herzberg,
Holzdorf und Jeſſen wird das Schlachtvieh der
Hauptſammelſtelle Falkenberg zugeleitet und von
hier aus an die Schlachthöfe verſandt.
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Was in der vorſtehenden Meldung geſagt
wird, iſt das, was wir Sozialdemokraten den
Landwirten ſchon ſeit Jahrzehnten geraten
haben. Es hat ſich immer ſchon gezeigt, daß
ſich zwiſchen dem landwirtſchaftlichen Er
zeuger und dem Verbraucher ein ungeheuer
aufgeblähter Apparat ſchiebt, der Handel,
der beim Erzeuger die Preiſe drückt und den
Verbraucher durch hohe Preiſe bewuchert. Das

daran, daß die Deutſchnationalen durch ihren Ver
treter, Lehrer Bindernagel, u. a. die For-
derung aufſtellten, die Liſte ſolle den Namen
„Schwarzweißroter Bürgerblock“ führen und dürfe
keine Demokraten aufweiſen. Auch als ſie mit ſich
reden ließen und ſich mit dem Namen „Nationaler
Bürgerblock“ einverſtanden erklärten, konnte eine
Einigung nicht erzielt werden, und Bindernagel
verließ das Lokal. Der Reſt ging dann auch noch
in die Binſen, da die Beamten einen Vertreter
vorſchlugen, deſſen Naſe den Anweſenden nicht ge
fiel. Man darf geſpannt ſein, wie dieſes Schützen
feſt noch endet.

Die Eiſerne Front bereit
Jn der Mitgliederverſammlung der Eiſernen

Int wurden die letzten Vorbereitungen für die
ommenden Wahlkämpfe getroffen Eine wirkungs-

volle Einſtimmung gab Genoſſe Bruchardt
(Wiederitzſch) mit ſeinem Referat, in dem er nicht
Einzelheiten der Tagespolitik erörterte, S
in großen Linien die Entwicklung der politiſchenVerhäleniſſe in Deutſchland darſtellte. r wich-

tigſte Punkt war die Feſtlegung der Kandi-datenliſte für die Stadtveroröneten-
wahl. Sie wird von folgenden Genoſſen g
Richard Hampe, Fritz Schwahn,
Sachſe, Karl Heller, Paul Lemke
Willi Natuſch.

Kilenn burg
Vertrauen zur Stadtverordneten

fraktion
Die Verſammlung der SPD., in der Land

tagsabgeordneter Möller über die politiſche
Lage ſprach und in der gleichzeitig die neue Stadt
verordnetenliſte aufgeſtellt wurde war beinahe
überfüllt. Das gewaltige Jntereſſe, das die Ge-
noſſen dieſer Verſammlung J iſtder glänzendſte Beweis für die Aktivität und Tat-
bereitſchaft einer geſchulten Arbeiterſchaft. Ge-
noſſe Möller ſchälte den Kern heraus, der heute
der Ausgangspunkt der ſozialiſtiſchen Arbeiter-
ſchaft iſt. Die Arbeiterſchaft wird mit dem Fa
ſchismus fertig werden, wie ſie unter oft ſchwere-
ren Verhältniſſen mit ganz anderen fertig gewor-
den iſt.
Die Aufſtellung der Stadtverordneten

liſt e geſtaltete ſich zu einer Vertrauens
kundgebung für die bisherigen Ver-
treter der Sozialdemokratie, indem
ſie alle wieder einſtimmig mit der Weiter-
vertretung beauftragt wurden. GenoſſeQuitzſch bat, von ſeiner Kandidatur abzuſehen
da ſein Arbeitsverhältnis eine Mitarbeit in den
ſtädtiſchen Körperſchaften nicht mehr ermögliche.
Genoſſe Wiewald bat ebenfalls, von einer Auf-
ſtellung als Magiſtratsmitglied entbunden zu
werden. Beiden Genoſſen dankte Genoſſe Kör-
m 17 ihre bisherige Mitarbett.
Die neue Stadtverordnetenliſte wird
folgende Aufſtellung haben. Oswald Heyne-
mann Lagerhalter; Richard Körnig, Tiſch
ler; Max Zſchauer, Lagerhalter; Moritz
Lenker, Angeſtellter; Auguſt Theuerkauf,
Former; Otto Nößke, Lagerhalter; Karl Le h
mann, Tiſchler; Artur Mehnert, Dreher:
Linda Körnig, Hausfrau; Franz Vetter,Werkmeiſter; Anna Lenker, Hausfrau Robert

Friedrich, Tiſchler: Richard Kretſchmar,
Schloſſer; Oskar Tauchnitz, Bohrer; Frieda
Ulitzka, Arbeiterin; Bruno Nößke, Schloſſer:
Alfred Gollmann, Werkmeiſter: Karl Preuß,
Arbeiter; Fritz Hermann, Maurer; Rudolf

und
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läßt ſich immer wieder feſtſtellen, wenn man
die Erzeugerpreiſe lieſt und die Kleinverkaufs-
re nebenhält.

ie Sozialdemokratie hat aus dieſem
Grunde ſeit Jahrzehnten den genoſſen-

ſchaftlichen r gegendie Ausbeutung des Erzeugers und des Ver
brauchers empfohlen. Die Arbeiterſchaft hat
dieſen Rat befolgt und hat Konſumgenoſſen
ſchaften n die auch als Preisregulator
gewirkt und den privaten Handel C

ben, die Preiſe in erträglichen Grenzen zu
lten. Die Landwirte jedoch haben ſich lange

Zeit ehe ſie ſich zu Genoſſenſchaften
zuſammenfanden, die den Abſatz regelten
und ihnen beſſere Preiſe ſicherten. Wenn
jetzt der Anfang damit gemacht wird, ſoll es
uns freuen. Die Not der Landwirtſchaft wird
dadurch wenigſtens zu einem Teil behoben,
ohne daß die Verbraucher mehr belaſtet zu
werden brauchen, wie es durch Zölle geſchieht.
Hoffentlich folgen die Landwirte überall dem
Beiſpiel ihrer Berufsgenoſſen im Kreis
Schweinitz. Dann wird ſich auch ein beſſeres
Verhältnis zwiſchen Stadt und Land an-
bahnen, das ſchon längſt beſtehen würde,
wenn man auf dem Lande die Ratſchläge der
Sozialdemokratie befolgt hätte.

Eiſold, Tiſchler; Bruno Jahn, Eiſenbahner;
Paul Cichoratzki, Jnvalid; Karl Schwarz,
Tiſchler; Jda Hund, Hausfrau; Max DörinDreher; Paul Kahlo, Brauere'iarbeiter; Se

Hoffmann, Schloſſer; Alfred Feuſg Tiſchler. Auf der Magiſtratsliſte ührt Ge
noſſe Michaelis, dann folgen Genoſſe Zimitz
und Körnig.

Seht die Stimmliſten ein
Die Stimmkartei für alle am 5. und 12. März

ſtattfindenden Wahlen liegt in der Zeit vom 19.
bis 26. Februar im Wahlbüro (Meldeamt) von
8 bis 13 und 15 bis 18 Uhr aus; am Sonntag,
dem 19. und 26. Februar, von 10 bis 12 Uhr.

Ein Verkehrsunfall ereignete ſich in der Berg-ſtraße, Kreuzung Marienſtraße und Weinberg-

ſtraße, wo ein Anhängewagen der Firma Deuticke,
Kämmereiforſt, ins Rutſchen kam und umſchlug.
Etwa 100 Zentner Getreide lagen auf der Straße,
eine Anzahl Säcke iſt dabei geplatzt, der Jnhalt
vermiſchte ſich mit Schnee und Straßenſchmutz.
Jm Laufe des Tages wurde die Ladung abtrans-
t Perſonen ſind nicht zu Schaden ge-
ommen.

Kreis Jor v
3org u Ftauckt)

Die Eiſerne Front ruft!
Am Dienstag, dem 21. Februar, 20 Uhr, findet

die erſte große Wahlkundgebung der Eiſernen
ront im „Schützenhaus“ ſtatt. Es ſpricht der
andtagsabgeordnete Alex Möller (Halle).

Zur Vorbereitung für die Verſammlung haben
ſämtliche Funktionäre am Sonntag, dem 19. Fe
bruar, vormittags 10 Uhr, zur Beſprechung zu er
ſcheinen.

Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands,
Ortsgruppe Torgau.

Klare Linie im Gewerkſchaftskartell
Annaburg. Am Donnerstag fand die Jahres-

hauptſitzung des hieſigen Gewerkſchaftskartells
ſtatt, welche von ſämtlichen Delegierten beſucht
war. Aus dem Geſchäftsbericht ging hervor, daß
im Jahre 1932 erſprießliche Arbeit für die Ge-
werkſchaften geleiſtet worden iſt und daß trotz der
Spaltungsbeſtrebungen der RGO. die Gewerk-
ſchaften feſt und geſund daſtehen. Für die muſter-
gültige Führung der Kaſſe wurde dem Kaſſierer
einſtimmig Entlaſtung erteilt. Außerdem wurde
beſchloſſen, die gewerkſchaftliche Agitation inten-
ſiver denn je zu betreiben, um damit eine gewerk
ſchaftliche Abwehrfront dem Faſchismus entgegen.
zuſtellen. Die Neuwahl brachte einſtimmige Wie
derwahl der alten Kartelleitung. Entgegen
den Vorjahren machten die RGO.- Anhänger
diesmal keine eigenen Vorſchläge.

reis Liebenwmwerdo
Deutſcher Freidenkerverband e. V.

Die Unterbezirkskonferenz findet
Sonntag, den 19. Februar 1933. vormittags
10 Uhr, in Mückenberg im Gaſthof „Zur
Eiſenbahn“ ſtatt. Sämtliche Ortsgruppen müſſen
in Anbetracht der kulturpolitiſchen Situation ver-
treten ſein.

Unterbezirk PreußiſchLauſitz.
J. A.: Klemtz.
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Seiſt die S en er ein gewonnen.
Kartellſitzung in geichen der

wahlen
Lauchhammer. Aus dem Jahres und Ge

ſchäftsbericht des Vorſtandes waren neben der
Zahlenmatevial die Ausführungen des Vorſitzen
den über die Tarife von beſonderer Bedeutun
Die Wichtigkeit der Betriebsrätewahlen wurde
beſonders eingehend behandelt. Aus der ſehr le
haften Ausſprache ging hervor, daß Betriebsrät
nur dann ihre Aufgaben richtig bewältigen kön
wenn ſie als Rückenhalt ſtarke Gewerkſchaft
haben. Um dieſe Poſitionen im Betriebe mit d
äußerſten Mitteln und Kräften zu kämpfen, wurde
allen angeſchloſſenen Organiſationen zur Pflich
gemacht. Das Kartell wird in Verbindung mit
der SPD. demnächſt zu einer Maſſenkundgebune
unter der Parole Einigkeit, Recht und Freiheit
aufrufen.

Neue Entlaſſungen, neue Not!
Bockwitz. Nachdem durch die letzten Einſtellu

gen an der KoynaFörderbrücke die ganze Arbeit
naturgemäß angetrieben wurde, iſt nun ſchon ent
gegen der früheren Berechnungen der Zeitpunkt
der Entlaſſungen in nächſte Nähe gerückt. Da b
zur Jnbetriebnahme dieſes Koloſſes nur noch eine

rze Spanne Zeit läuft, muß damit gerechne
werden, daß die Entlaſſungen faſt die Hälfte der
Handwerker und Hilfsarbeiter, etwa 60 Arbeiter
erreichen werden. Die nächſten Entlaſſungen wer
den dann etappenweiſe vorgenommen.

Maomsfeſder Viretse
Drei tote Kommuniſten in Eisleber

Freitag abend ſtarb im hieſigen ſtädtiſcher
Krankenhaus der 19 Jahre alte Erwerbsloſe

ns Seidel an den Folgen der Ver
etzungen, die er bei den Zuſammenſtößen am
vergangenen Sonntag erhalten hatte. Seidel
gehörte der KPD. an. Er war ſeit dem Tage
der Einlieferung ins Krankenhaus bis zu
ſeinem Tode ohne Bewußtſein.

Die Zahl der Todesopfer hat ſich hiermi
auf vier erhöht. Die Tatſache, daß die Kom
muniſten davon drei Todesopfer zu be
klagen haben, gibt zu bedenken, wer in Eis-
leben wirklich gewütet hat.

Zeitungsverbote
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen hat

die in Erfurt erſcheinende kommuniſtiſche Wochen
ſchrift Thüringer Kurier“ auf zwei
Monate verboten. Das Verbot iſt erfolgt
weil durch Ausführungen in dieſer Zeitung zun
Generalſtreik, zum Streik in lebenswich
tigen Betrieben und zu Gewalwvtätig-
keiten augereizt wurde.Ebenſo hat der Oberpräſident die in Erfurt
erſcheinende kommuniſtiſche Wochenſchrift „Der
Arbeitsloſe“ auf zwei Monate ver
boten. Das Verbot iſt erfolgt, weil durä
Ausführungen in dieſer Zeitung leitende Be
amte des Staates böswillig verächt.
lich gemacht, zu Gewalttätigkeiten
und zum Ungehorſam gegen rechts
gülttge Verordnungen angereizt un
offenſichtlich un richtige Nachrichten ver
öffentlicht wurden, deren Verbreitung geeig
net iſt, lebenswichtige Jntereſſen des Staates zu
gefährden.

Jn Oſterfeld (Kreis Weißenfels) wurde an
Donnerstag der ſozialdemokratiſche Zeitze
„Volksbote“ von dem nationalſozialiſtiſcher
Bürgermeiſter Pape beſchlagnahmt, nach einige
Stunden aber wieder freigegeben. Gegen dieſ
Maßnahme wird Beſchwerde erhoben

t

Die Regierung in Wiesbaden hat die Auf
führung des Remarque-Films „Jm Weſten
nichts Neues“ in zwei Taunusorten verboten.
Nationalſozialiſtiſche Terrordrohungen ge
nügten, um Ruhe und Ordnung als „gefährdet“
zu erklären und den Film zu verbieten.

Die in Düſſeldorf erſcheinende „Solidarität',
das Organ des chriſtlichen Zentral
verbandes der Nahrungs- und Genußmittel
arbeiter, wurde wegen der Veröffentlichung einer
Karikatur beſchlagnahmt. Es wurde jedoch
nur ein kleiner Reſt der Auflage gefunden

Das Organ des FabrikarbeiterVerbandes, „Der
Proletarier“, wurde am Freitag auf dre
Wochen verboten. Das Verbot wird mit dem
Abdruck eines Artikels „Das Ende der Freiheit in
Deutſchland?“ begründet.

Ene vom ſozialdemokratiſchen Ortsverein Han
nover herausgegebene Wahlzeitung wurde
am Freitag beſchlagnahmt, weil ſie angeb,
lich ein Erſatzblatt des verbotenen „Volkswille
darſtellt.

Der Oberpräſident der Provinz HeſſenNaſſau
hat am Freitagmorgen das „Kaſſeler Volksblatt
bis einſchließlich 23. Februar verboten.
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In Deutſchland gibt es zur Zeit gewiß eine
Menge ſehr kluger Leute, die feſt davon überzeugt
ſind, die Demokratie habe abgewirtſchaftet.
Die faſchiſtiſche Welle, die über Europa geht, ver
wirrt manchen Kopf. Not und Verzweiflung
machen für den Glauben an die Gewalt,
auf dem der Faſchismus, der Bolſchewismus, der
alte wie der neue Nationalismus ideologiſch be
ruhen, die Gemüter empfänglich. Die Gewalt ſoll
das Wunder der Brotvermehrung ſchaffen, die
nackte, blutige, rohe Gewalt ſoll Schöpfer der
Kultur ſein. Es wimmelt von Muſſolinis. Die
Diktatur ſoll das Tor zur Glückſeligkeit ſein.

Noch iſt nicht ganz Europa dem Jrr
glauben an die Gewalt verfallen, ja es
gibt ſogar Länder, die ſich von der Dik
tatur wieder losgeſagt haben. Jn Spa-
nien, wo der Syndikalismus und mit
ihm alſo die Gewaltlehre ſozuſagen
beheimatet war, hat das Volk unter
Führung der Gewerkſchaften den de
mokratiſchen Weg zur Befreiung
der Arbeiter eingeſchlagen. Erſt nach
der Diktatur ſetzte in Spanien mit dem
Durchbruch des Einfluſſes der Arbeiter
klaſſe der Aufſtieg des Landes ein.
Die ſpaniſche Republik kann ſich mit ihrer

ſozialen Arbeit, die ſie ſeit dem Frühſahr
1931 geleiſtet hat, ſehr wohl ſehen laſſen. Das
ſpaniſche Arbeitsminiſterium hat ſoeben
einen Ueberblick über die ſozialpoliti
ſchen Verordnungen und Geſetze ver-
öffentlicht, der den Zeitraum vom April 1931 bis
September 1932 umfaßt. Dieſer Ueberblick iſt ein
Ruhmesblatt für die ſpaniſche Republik.
Eine Fülle von Reformen wurde in dem ver
hältnismäßig kurzen Zeitraum von ſiebzehn Mo
ngten geſchaffen, und ſiebzehn Monate ſind keine
vier Jahre. Aber an der Spitze des ſpaniſchen
Arbeits miniſteriums ſteht ein Largo Cabal
lers, ein Mann der Gewerkſchaften, und ihn
unterſtüght nicht ein ſchwerkapitaliſtiſcher Zeitunge

magnat als Wirtſchaftsminiſter, ſondern der tat

Noske wehrt ſich
Gegen national'ozialiſtiſche Verleumdung

In der national ſozialiſtiſchen Preſſe
wird behauptet, daß ſich der bis zur Erreichung

Ober präſident
Noske ber Göring als Reichskommifſſar
n preußiſchen Jnnenminiſterium de und we h
mütig um ſeine Penſionierung bemüht habe.
Er ſoll bei dieſer Gelegenheit eine ganze Reihe
perſönlicher Wünſche vorgetragen haben. Ober
präſident Noske teilt uns dazu mit:

„Die betreffende Nokiz iſt der Ausfluß
ſchmuhigſter Gemeinheit. Es iſt unker
meiner Würde, mich auch nur mit einem Wort
weiter dagegen zu wenden.

Uebrigens genießt Noske als Oberpräſident wie
alle aktiven Miniſter, Staatsſekretäre, Oberpräſi-
denten, Regierungspräſidenten und Polizeipräſi-
denten ebenfalls den Schutz der Notverordnung

Nur haben wir davon, daß
Herr Göring ihm dieſen Schutz gegen Verächt
lichmachungen in der nationalſozialiſtiſchen Preſſe
zuteil werden ließe, bisher nichts gehört.

Nazi,„Kriegserklärungen“
Parteiſtandpunkt je nach Konjunktur

Als Hitler noch nicht in die hohe
Amtlichkeit geſtiegen war, vertrat er in be
zug auf die Exekutivgewalt des Reiches gegen
über den Ländern die gleiche Auffaſſung, die
heute von den roten und ſchwarzen „Marpxiſten“
vertreten wird. Am 28. April 1932 ließ ſich Hitler
in ſeinem Leibblatt, dem „Völkiſchen Beobachter“,
wie folgt aus:

„Die Reichsleitung der Nationalſozialiſtiſchen
Deutſchen Arbeiterpartei möchte in aller Oeffent
lichkeit mit betonter Entſchiedenheit erklären,
daß ſie jeden Verſuch, die Mitgliedsſtaaten
des Deutſchen Reiches im Wege des Reichskom
miſſariats um ihre eigenen ſtaatlichen Rechte zu
bringen, als offene Kriegserklärung
an die Nation betrachten würde.“
Dazu macht die Bayeriſche Volkspartei-Korre-

ſpondenz folgende treffende Feſtſtellung: „Das,
was die Reichsleitung der Nationalſozialiſtiſchen
Partei im April 1932 als Kriegserklärung an die
deutſche Nation bezeichnet hat, bleibt auch unter
einer nationalſozialiſtiſchen Regierung eine Kriegs
erklärung an die Intereſſen des deutſchen Volkes.
Eine Partei, die in dieſen entſcheidenden Fragen
der deutſchen Nation ihren Standpunkt je
nach der Konjunktur ihrer Partei
intereſſen wie ein Hemd zu wechſeln
in der Lage iſt, hat keinen Anſpruch auf die
Führung der Nation.“

Wahlrechtin Stadtrandſiedlungen
Die Sozialdemokratie hat ſich bemüht,

allen Stadtrandſiedlern das
Wahlrecht zu ſichern. Dieſe Ve-
mühungen ſind geſcheitert.
Die Ausübung des Kommunalwahl-

rechts iſt nach dem Geſetz an eine ſechsmonatliche
Aufenthaltsdauer des Wahlberechtigten in der Ge

im Mininſterium des Innern vorſtellig geworden,

Nach dem Sturz der spanischen Pilctatur
d Arbeit von 17 Monaten nicht von Vierjahresplänen

kräftige Prieto, Miniſter der öffentlichen Ar
beiten, ebenfalls ein Vertrauenswann der Ar
beiterſchaft, der das gigantiſche Programm zur
Bewäſſerung der kaſtiliſchen Hochebene ausge
arbeitet hat, deſſen Durchführung bereits in An
griff genommen iſt.

Schließlich darf man auch nicht über
ſehen, daß die ſpaniſche Republik zur
Rettung der landarmen Bauern und zur
Unterbringung des arbeitsloſen Land
proletariats natürlich nicht die Groß

Um ſo mehr Bewunderung verdient die
Arbeit, deren Ergebnis das ſpaniſche
Arbeitsminiſterium in allzu beſcheidener
Faſſung vorlegt.
Schon der Aufbau des Arbeitsmini-

ſteriums verrät den erfahrenen Gewerkſchafter.
Das Arbeitsminiſterium iſt in Spanien nicht eine
Zentralbehörde, die die Ausführung der Geſetze
anderen Behörden überträgt, ſondern in allen

W e Delegierten des Miniſte-
riums ſe iS er gemäſtet, ſondern ent- Geſe 55 r r c i

y unmöglich, im Rahmen dieſes Artikels auch nurWenn die ſpaniſchen Sozialiſten und die wichtigſten Geſetze und Verordnungen aufzu
Republikaner in der ſoziaſpolitiſchen Geſetz Zzählen. Die erſte Verordnung datiert vom
gebung offenbar bei uns in die Lehre gegangen 22. April 1931. Sie erhebt den 1. Mai zum ge
ſind, ſo können wir umgekehrt von ihnen ſetzlichen Feiertag. Dann folgt eine Verordnung
lernen, wie man einer ſeit Jahrhunderten be zum Schutz des Landproletariats gegen Lohndruck
vorrechteten Kaſte von paraſitären Großgrund- durch Heranziehung ortsfremder Arbveitskräfte.
beſitzern zuleibe räckt und wie man ſich damit zu- Die folgenden zwei Verordnungen ratifizieren das
gleich ein mit der Republik auf Gedeih und Ver Achtſtundentagabkommen von Waſhington und
derb verbundenes Bauerntum ſchafft. Die das Abkommen von Genf, das die arbeitsrecht
ſpaniſche Republik hat die Arbeitsloſigkeit einge lichen Geſetze und Verordnungen auf die Land
dämmt und zurückgedrängt, mit der die Diktatur arbeiter ausdehnt. Dann folgt eine Verordnung,
nicht fertig werden konnie. Allerdings ſind die die den Arbeitsaufſichtsbehörden die richterliche
wichtigſten Miniſterien der Finanzen, der Wirt Befugnis gibt, bei Nichtbefolgung geſetzlicher Be
ſchaft und Sozialpolitik in Händen von waſch- ſtimmungen Strafen zu verhängen Strafen, die
echten Marxiſten. P zur crgahtens des Unternehmens gehen

Da die ſpaniſche Sozial bu nnen. Erwähnen wollen wir noch als Beiſpiel,bei dem Sthtz der Ditceher arg eng de den Saüctungeaueſhüſſen auch die Jan
nnentwickelt war, zum guten Teil nur tionen von Arbeitsgerichten übertragen ſind und
auf dem Papier ſtand, mußte nicht allein daß die geſamte Sozialgeſetzgebung von den Be
S Arbeit geleiſtet, ſondern ſo rufsvervänden getragen wird.
zuſagen von vorn angefangen werden. Eine gigantiſche Arbeit iDie Arbeit war um ſo ſchwerer, als die leiſtet worden inmitten anheroreeniicher

ſpaniſchen Gewerkſchaften nach dem Schwierigkeiten, trotz konterrevolntiv
Sturz der Diktatur noch ſchwach und närer Putſche, die mit ſinnloſen ſyndi
zwei Drittel der ſpaniſchen Bevölkerung kaliſtiſch-kommuniſtiſchen Revolten und
Analphabeten waren. Dann gibt es Generalſtreikexperimenten in Verbindung
auch in Spanien einen tollwütigen Radi- ſtanden. Eine gigantiſche Arbeit iſt ge
eine r 5 Mon leiſtet worden von Sozialiſten nachen bemühen ſich na räften, der der Niederwer derNepublik das Leben ſchwer zu machen. tatur. ans ſolche Hirr.

meinde gebunden. Viele Stadtrandſiedler ver- unter dem eigenen Kopf, jedoch mit
lieren, ſoweit die Siedlungen außerhalb des Kom- Textund Jnhalteines nationalſozia-
munalwahtbezirks der alten Wohnſitzgemeinde ge- liſtiſchen Blattes erſcheinen und den Leſern
legt ſind, ihr Wahlrecht, da ſie in der neuen Ge zuſtellen zu laſſen Da würde dann im „Vor-
meinde noch nicht lange genug anfäſſig ſind, um wärts“ zu leſen ſein: „Wir wollen unſeren Kaiſer
dort wählen zu können. Die ſozialdemokratiſche wieder.“ Jn der „Roten Fahne“: „Heil Adolf
Fraktion des Preußiſchen Landtags iſt deshalb Hitler“, in der „Germania“: „Los von Roml“

Das möchten ſie gern Die Burſchen, die ſolches
um den Randſiedlern unter allen Umſtänden das empfehlen, haben niemals auch nur einen Hauch
Wahlrecht zu ſichern. Sie ging dabei davon aus, freiheitlicher Geſinnung verſpürt!

daß die Durchführung der Randſiedlung auf Be h
Der Bock als Gärtner

treiben der Behörden erfolgte. Der ſtarke wirt

Als Vorſpiel zum Prozeß gegen die Berliner

ſchaftliche Druck auf den Arbeitsloſen und die
Ausſicht, durch Uebernahme einer Randſtedlung
wenigſtens etwas freier zu werden, darf nach An
ſicht der Sozialdemokratie niemals den Verluſt desWahlrechts zu den Gemeindeparlamenten im Ge- e e e lade ere g. t e
folge haben. Der Vorſchlag der Sozialdemokratie gonnen gegen den 55jährigen Kriminalaſſiſtenten
ging dahin, mit Hilfe des Ständigen Ausſchuſſes Paul Lange und deſſen Ehefrau, ſowie gegen die
des Landtags eine Aenderung des Wahlgeſetzes Frau des immer noch flüchtigen Autohehlers
ſeeg Men die den Randſiedlern das Wahlrecht Erban. Erban und ſeine Komplicen haben die

ert. Murehrzahl der zahlloſen Berliner AutodiebſtähleAuf dieſe Bemühungen wurde aus dem Mi peranlaßt, Hunderte von geſtohlenen Wagen ver
niſterium des Innern mitgeteilt, „daß man nicht ſchoben und zumeiſt in Holland verkauft.
die Abſicht habe, eine entſprechende Vorlage auf Die Anklage gegen Frau Erban lautet auf
Aenderung des Wahlgeſetzes zu machen“. Eine Verſchiebung von beſchlagnahmten Vermögens
andere Möglichkeit, den Randſiedlern die Aus werten. Der ſeit 1907 im Polizeidienſt tätige
übung des Wahlrechts zu ſichern, gibt es nicht. Lange und ſeine Frau ſollen der Beihilfe ſchuldig
Das iſt auch der kommiſſariſchen preußiſchen Re ſein. Bei der Vernehmung ſtellte ſich heraus,
gierung bekannt. Es iſt deshalb die Frage am daß Lange einer der Polizeibeauftragten war,
Platz, ob ſie die Randſiedler etwa bewußt von der die Erban und ſeine Diebes und Hehlerbande
Ausübung des Wahlrechts ausſchließen will. verfolgen ſollte. Lange war jedoch mit dem

Kaffeehausbeſitzer Erban und deſſen Frau eng

i p 9 r an re r as ſteckbrie verfolgten Hauptes derne en me z u Der ſchen War er es, der Erban von jedem
Die Knebelung der Preſſe genügt den National- Schritt der Polizei benachrichtigte. Es dauerte

ſozialiſten noch nicht. Im „Reichswart“ des lange, bis der Polizei ein Licht aufging, daß ſie
Grafen Reventlow wird die folgende mit Lange den Bock zum Gärtner gemacht und
Patentmedizin empfohlen: „Man ſollie auch er- ihn entlarvt hatte. Lange hat eingeſtanden, von
wägen, an Stelle des Verbots einer verräteriſchen dem Autogeſchäft Erbans gewußt und auch
Linkszeitung dieſe auf ein halbes Jahr 3000 M. für Erban aufbewahrt zu haben.
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Ich wäaähle Sozialdemokraten! Liste 2!

Wer iſt national?
Stuttgarter Zentrumsblatt gegen

Hitler-Rede Hellſeher Goebvels
Das Landesorgan des würftembergiſchen Fen

ktrums ankwortel auf die Skuilgarker
Hitler- Rede in ſeiner Donnerstag- Ausgabe
mit folgenden Fragen:
„Hat Herr Hitler vergeſſen, daß ſein Partei

freund Göring am 30. Auguſt im Reichstag
erklärte: „Zum erſten Male beſitzt der Reichstag
wieder eine nationale Mehrheit (cſtür-
miſcher Beifall bei den Nationalſozialiſten), die
ihn befähigen muß, das deutſche Volk aus
drückendſter materieller Not und dumpfeſter ſee
liſcher Verzweiflung herauszuführen. Die Tat-
ſache eines nationalen Präſidiums beſeelt mich
mit der Hoffnung, daß ich mein Amt als Präſi
dent dieſes Reichstages ausüben kann, daß die
Ehre des Volkes, die Sicherheit der Nation und
die Freiheit des Vaterlandes die oberſten Leit-
ſterne meines Handelns ſein können“ (erneuter
ſtürmiſcher Beifall bei den Nationalſozialiſten).

Weiß Herr Hitler nicht, daß Herr Göring mit
dieſer Erklärung dem Zentrum ausdrück-
lich den nationalen Charakter be
ſtätigte?

Hat Herr Hitler vergeſſen, daß er perſönlich
und ſeine Parteifreunde wochenlang mit
dem Zentrum verhandelten, und daß
ſie bereit waren, mit dieſem Zentrum,
das er heute ſo veſchimpfk, eine Re
gierung zu bilden?

Weiß Herr Hitler nicht mehr, daß für das Zen
tkrum bei dieſen Verhandlungen die erſte Bor
ausſehung die war, daß au ſeiner
nationalen Zuverläfſigkeit kein
Zweifel mehr herrſchen durfte

Nun kommt Herr Hikler und erklärt mit
Donnerſlimme: Niemals werden wir mit dem
Marxismus pakkieren.

Aber, Herr Hiller, Sie ſelbſt haben
wochenlang mit einer Parkei ver-
handelt, die Sie heute genau ſo ver
urleilen und herunkterſetzen wie die
parieien des Marxismus. Wo iſt denn
da Ihre Konſequenz?

Haben Sie, Herr Hiller, vergeſſen, daß Ihre
Partei in den Verhandlungen mit dem Zenkrum
erklärte, auch die Jentrumsparkei ver
trete weri vollſte Kräfte des deukſchen
Volkes? Daß Ihre Partei eingeſehen hälte, das
Zentrum ſei unbeſieglich?

Eine weitere Frage: „Sie haben, Herr Hiller,
das Zentrum der andauernden Bundesgenoſſen-
ſchaft mit dem Marxismus angeklagt. Wiſſen Sie
es nicht, daß das Zentrum ſeit 1924 in Würktem
berg mit der Rechten regierte, und daß hier die
Linke keinen Einfluß auf die Regierung hat?“

Anſchließend warnt das Blatt Adolf Hiller, zu
glauben, was ſeine Preſſe großſprecheriſch ver
kändet: Württemberg grüßt den Volkskanzler.
Wir haben erſt im April zum Landiag gewählk,
und da erhielten Ihre Parteigenoſſen von 80 Land
tagsſitzen nur 23. Seither hat ſich in der po
litiſchen Welt Wärktembergs nicht viel ereignet,
was die Annahme rechkferligen wärde, Wärkkem
berg in ſeiner Ganzheit ſei Ihnen zugekan.“

Eine beſondere Bemerkung widmet das Blatt
dann Herrn Dr. Goebbels, der auch in dieſer
Verſammlung als Conferencier der Rede Hitlers
ſeinen Schmus vorausſchickte.

Das Blakt ſchreibt, wenn Goebbels nicht
manchmal Worie gebraucht däkte wie „Unler
menſchenkum“, „Novemberſchmutz“. „November
ſyſtem“, dann hätte man annehmen können, ein

Jahrmarktsredner lege ſein Beruſs
exemen ab. Von Hikllers Rede prophezeike er,
„man werde erfahren, was der Nationalſozialis
mus zu kun gedenke, welche Maßnahmen er er
greifen werde, wie er einen grundſählichen
Wandel in Politik und Wirtſchaft herbeiführe
und ähnliche Verſprechungen mehr.

Hellſeher Goebbels ſah auch zwei Mil
lionen Menſchen in Württemberg und Baden um
die Rundfunkapparate verſammelt. Hoffentlich ſah
er auch die Mienen ſo vieler, die mit den Gebärden
des Widerwillens die Rede Hitlers verfolgten und
warteten, ob nach ſo viel Polemik und Anklage
auch einmal eine poſitive Ankündigung
kommen werde aber vergeblich.“

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 17. Februar
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16. Februar 17. Februar
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V reinsKalenderſſandſhegee
dert Ortsvereine der SPD
ſozialiſtiſchen Frauen und
Jugendgruppen im Begirt
Halle Merſeburg Begzirks
jekretariat Halle a. S, Harz
12--44, Hofgeb 8 Treppen
Fernruf 21029 und 85701
Ortsſekretariat Halle a SHarz 42-44, doigdaude

Treppen. Fernruf 81930

Kinderfreunde Halle. Die
Sonntag fällt aus. Alle Helfer treffen

zur Löbe-Kund-

Mücheln. Sonnabend, den 18.
20 Uhr, im Lokal Böhme (Mücheln):
Wichtige Mitgliederverſammlung Be
richt über die Unterbezirkskonferenz,
Aufſtellung der Stadtverordnetenliſte
Alle Mitglieder werden pünktlich und
reſtlos erwartet.

Osmünde. Sonnabend, den 18. Februar,
abends 8 Uhr, im Lokal Moritz (Os-
münde): Mitgliederverſammlung. Un

Alle

T n

Halle.

fich Sonntag früh
gebung im „Volkspark“.

Kinderfreunde Halle. Unſere Gruppen-
nachmittage ſind im Jugendheim der

Montagsvon s dis 6 Uhr Jungfalken Süd
Dienstag von 4 dis 6 Uhr Rote Fal
ken Mittwochs von 8 dis 6 Uhr
Jungfalken Rord Frettags von 8 bis
5 Uhr Reſtfalken. Jeden Donnerstag

Geſamtgruppe
Sonntags Wanderungen, der Regen
wetter von 8 dis 5 Uhr im Heim
Falken, erſcheint punktlich und regel
maßig zu Euren Veranſtaltungen

Arbeiterwohlfahrt. Mittwoch, den W. Fe
in der Küche, Stern

ſtraße 8: Generalverſammlung. Vor

SAJ., Große Markerſtraße:

von 3 dis 6 Uhr

bruar, W Uhr,

ſtandswahl. Die Mitglieder
Frauengruppe ſind dazu eingeladen.

Aus dem Bezirk
Nietleben. Heute Sonnabend,

im Vokal
„Zur Sonne“: Mitgliederverſammlung
Aufſtellung der Gemeindevertreterliſte.
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt

18. Februar, abends 8 Uhr,

Pflicht.

bedingtes Erſcheinen ſämtlicher
noſſen iſt Pflicht. Donnerstag, den
16. Februar, abends 8 Uhr: Treffen
der Funktionäre ebenda

Braunsdorf. Sonntag, den 19.
20 Uhr, in der Gaſtwirtſchaft Seibicke:
Wichtige Mitgliederverſammlung. Alles
muß erſcheinen

Torgau. Montag, den 29. Februar,
abends 8 Uhr, im „Bürgergarten“:

Frauenkundgebung Referentin:
Genoſſin Franken (Berlin).
ſcheinen aller
wartet.

FEISERRRE FEOR T
Kameraden der Eiſernen Front

Reichsbanner, Hammerſchaftler, Sport
ler und Rote Pioniere) übernehmen
den Schutz der Löbe-Verſammlung.
Alle Kameraden der Eiſernen Front
ſind zur feſtgeſetzten Zeit pünktlich im
„Volkspark“

Zur Löbe- Kundgebung am Sonntag
finden ſich außerdem der Spielmanns-
zug und die Kapelle der Sportler ein.

Techn. Leiter.

III
im Stadttheater Halte,

Der Studentenprinz.rette von Sigm. Rombderg.

Kartenverkauf 260. bis 24. Februar an
den bekannten Fahrkartenausgaden.

Voranxeigo
Muſikdrama

Heute, Sonnat end
U v. geg. 232/4 Uhr

Sonntog,
15 bis 179/, Uhr

Wie verdzufte Bau

Komiſche
von F.
19 bis geg. 22/4
Oer Stgentenprim

perette
von S. Romberq

von Eugen D'Albert,

Fahrt

Keine Verlängerung
Wegen anderer

möglich
Mur noch 4 Tage!
der gewaltige Afrika Tonfiim

JIIIIlL-

g,20b. gea. 221/2 Uhr

Oas Konzert

nitKommerſänger

Ein Kultur
Ein Appen an die

gesomte Frauenweſt

von sich seſdst wissen mub

frauennot
frauenglück

Ein frauentim im besten
Sinne des Wortes

Der Film will. indem er als neu
tralor Referent ober das Thema
des verbotenen und Arztiion er
aubten Eingriffes beriohtet, in
einer sozial eminent wiohtigen

Frage an klärend wirken.
Vorfohrung mit einleitendem
wissenschafthohem Vortrag am
Mentag, 20. Febr. 22 Uhr nachm.

Karten im Vorverkaunt zu 0.
75 und 1.00 Mk. an der Kanage im

Besondere

trale

Wirtſchaſtsordaung.
a) Gemeineigentum und Dezentrali

ſierte Wu tſchaftéführung.

(rotz

tſchafteplanung.
diwidualeigentum.L. Tebeiorduuny

III. Freiheit und Ordnung in der
ſozialiſtiſchen Wirtſchaft.

Mu. 1,20
olksblat Buchhangiung

Arkaratrat

fur nän ger
Kleiderstoffe, Wäsche, Triko-

Wolle und Sch
niedrigen PreiseuSally Siletzky

Holle, Landwehrstrate 10
Textil-Großhandiung s

e

u. Gratel Putze
Sonntag 4 Uhr:
Oer Teufetsreite:
krws zen Ni-d frei

Die Rätsel des schwarzen kräteits

Hin aubergewöhnlicher Erfolg

Jugendliche haben Zutritt
Anfang Wo 4.00 6. 15 u 8.30
Jo. 3.00 5.00 7.00 9.00 Uhr

Februar,

t3e vorCoologischer Garten
Jonntag, den 19. Februar 4 Uhr

Hachmittag- Kenzert

des groben 00-Orchesters
Leitung Benno Plätz

Eintritt nur für das Konzert

Heues awzerwſhlte;

Kabarett-

Programm

Nach der Vor

i reich. Ausw
Pianohaus

mr
v ſ.n

Sie
u. Emailschilder
bestellen. überzeu-
gen Sie sioh bitte
v. meinen konkur
renzlos bili
Preisen.

Preistanz!

Vorzeiger dies.
Anzeige Ein

u 30 Pfg. ermäßigt

lernt

Heute in beiden Sälen z
Cuterdaltungo Abend mm n

Morgen Sonntag:

Bockhler-Rummel
Als Gast:

Fräulein Hanni Barth Gelprig)
Liecier nur Laute.

Das Er
Genoſſinnen wird er

gchoimmen!
2 orobe leere immer ährend der Monate März und Aprut

d. J. wird im Stadtbad
zu unterr cht koſtenlos erteilt.

Am 22. und 23. Februar bin ich in Halle,
künnt Baum“ Augen um

aaehk der Natur für meine gen

Ludwig Mäller-Urikeipzig r und Berlin W 6

mit Kochgelegen-
heit ab l. 3. 33

u

Aer umſichſige

Kellamefachmann

infertert im

2

da dieie 3uferate

in allen Krehen
der vedöllerung

geleſen Berden

Gasts täten Lolksblatt-Buchhandlung, Gr. Närkerstrabe 6-

in Halle (Süden und Oſten)
die ſich empfehlen.

Cafe ihr
Hotel e Roß“, Leipzi
E. Kramers Konzerthaus,
Logier u. Speiſehaus(Fiſchbach), Leipzigerſtr. 7
z Haus“ (Wandel), Königſtr.

„Reſtaurank, Delitzſcher Straßee 2 lachthof“, Freiimfelderſtraße 41

Merſeburger Straße 10um re (O. Winkler), Beeſener Str. 21

Jede Zeile koſtet monatlich l
Der e wird mit dem Bezugsgeld

t 23er Straße 76elitzſcher Straße 2

auſ r beruweren n ecenen

ſeutsche

Wirtschaftskunde
Adrtß der deuts nen Reichsstafignit

Gesamtüberblick über Deutsch-
lands Volks- und Wirtschafts-
leben auf Grund zahlenmäßiger
Unterlagen. Statist. Wissen in
knapper, anschaulicher
gemeinverständlicher Weise

430 Seiten stark, mehr als 80 Schau-

bilder, in Leinen gebunden
manrr 2, O R.

Volkshlutt-Buchhanclune
a. v. r Märkoerstraßo

X Temury-

Die Bekanntmachung des Gemeindebeſchiuſſes über die Er
hebung von Wegereinigungsbeitragen für das Rechnungsjahr
1933 und das Ortsſtatut betreffend die Reinigung öffentlicher
Wege in der Stadt Halle vom 28. Juni 1929 ſind veröffent

Danach ſind die Beiträge für
31. Marz 1934 für den qm Reinigungsfläche wie folgt feſt
geſetzt worden:

Straßen der Reinigungsgruppe

April 1938 bis

Der genannte Gemet ndebeſchluß und das

auch am Schwarzen Brett (Waagegebaude, Markt-
der Plan der Veranſtaltung und ein

Nachweis der entſtehenden Koſten liegen vom 20. F i
20. Marz 1933 wertktäglich in der Zeit von 8 bis 12 Uhr im
Grundſtück Ratshof, 2 ü
Einſicht offen.

genannte Orts

platz 24) ausgehängt,

Einwendungen gegen den vorbezeichneten Ge
meindebeſchluß find in der Zeit vom 20. Februar bis 27. März
1933 beim Magiſtrat anzubringen.

Die öffentliche Verſteigerung der Pfänder Nr. 91 471 bis
V Pfandſcheine Mai 1932 findet vom 7. Mä

an im Verſteigerungslokal, An der Marienkirche 4, ſtatt. ve-
ginn taglich 9 Uhr.Tr

SpezialHaus für Herren u. Knaben
Bekleidung, Berufs und Sport Be

kleidung, nT

Fahrräder, Gold
Leid- und Bett

Kleidungsſtücke,

Verſteigert werden Pianos, Motorräder,
Taſchenuhren, Betten,

und getragene
und Silberſachen,

Pfandſcheinerneuerung nur bis Sonnabend. den 4. März 1933.

Erzielte Ueberſchüſſe können in der Zeit vom 15. April
1933 bis 14. April 1934 abgehoben werden

Der freihändige Verkarf der dem Veihamt in den Ber-
406 ſteigerungen zugeſchlagenen Pfänder findet a währe

der Verkehrsſtunden, Eingang Hallmarkt,Halle den 18. Febr. 1938. e l

2

Ohne Gewähr

Gewinnauszug
5. Klaſſe 40. PreußiſchSüddeutſche StaatsLotterie.

Rachdruck verboten

Auf jede Rl ne e rS eich K Wu

9. Ziehungstag

2 Dewinne72038 74759 88111 of

76907
117816 121451 12
17333 149815 1
79239

363667 373299 376849
80408 382514 383787 389467 391176 3957681

Im Gewinnrade verblieben:
zu je 200000, 4
e 50000, 22 u ſe 25000, 123zu je 8000, 20 6 zu jeans n je
Staat ehe

Lotterie Finnnahuae

t

28 Sewinne

eD

h s

28

2S
88 88

d

8
c 8

Je23822

727

22832

3832

o

2 H J

S s
s 5

365956 3664
398680

In der heutigen Nachmittagsziehung

z

2 et 88
S

S z

8 T
2 2

00

22828

s

J 2 5352 23

22
J

o r

t 50 w J

2888 8888
T re 38

2288
a

8

e
29

T

2 mienGewinne zu e
2000,

400, und 100 Schlußprä

17. Februar 1933
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

4866 38717 65402 224080
W. 6406 27344

333738 351199

T
z I 7 r22

s

233828 z

wurden Gewinne über

e
z 8

3 22

3

8 2 O 8

S
J

2 3
J 5

u

T5235 2885

o onkeurt
m

Die Konkursverwaltung.
Se Vergeben von J

Drucksachen
aller Art, von der einfeduten
bis zur elegentesten Aus Ohrung,
beröckstöiqen GewerkSchaien, Ver-
eine, Behörden und Privaete die

Hallesche Druckerei-Ges. m. h. H.

Il

Leitpvig
Sonntag: 6.15: kgymnaſtik. 6.35: BremerHafenkonzert. 8.00: u Werrendi keit eines gut

vorgebildeten eher andes Wwiſghhaſts-n n PillniVon den Dingen und de.
Eine Morgenfeier. 10.45: Bilder aus dem
Memelland. Annemarie Sra Dresden. 11 15:
Einführung in die e Sendung. 11.80:c igeſinnte Fiae t von Jo-ann Sebaſtian 00: Mittagskonzert.as Orcheſter des derr er Deſſau. 14.00:

Soger und Zeit. 14.05: Programm deroche. e Winke für die mi z8 r m ür die S Das
ymnaſiums Zwickau.15.00: nes Sein te ken aus eigenen Wer-ken. i e z Trio für Klavier, Violine

und Violincello. 1 s Mädchen aus derFremde“. Luſtſpiel von ger 9 olm 1700: Zum

F. nf-Uhr-Tee. Das Em rcheſter, Leipzig.
e ydns Spieluhr“ cheirae W 7pie enbe ſpielen

18.35: t ngverein Liedertafel Sieger S20.00: Reiſe zur Oeſterreich. Die C

Bundesländer .20: Wer don se Wien. 21 ick in die22. ri 5 dar bis 2400:s Orcheſter JoſefHolzer, Wien.

Montag: 6.15: e 6.35 bisFrühtonzert. 10.10 bis 10.40: Schulfunk:ſcher Granit. Hörberi 4 aus der

Pflaſterſteine. 12.00: e ehe d
ein

13.00 bis 13.15: Nachrichten, We

nen r r eratung.Nene S von M.des ren r an die dent r.

2 t a uSelpletr r We e t u 6n tter uSchulwiſſen und Wirklichkeit Rei Kammer
Leipzig. 18.30: Jahrtauſend deutſ g. e
vroſeſſ or Witte e. 18.50: 100 Roberi

rngakademie Halle. Paul9.00: voll smuſik. 19.45: rSinfoniekonzert. Das Leipziger Zu e
22.05: e nei n bis x nter-
ger onzert. Das Dresdener
J

Sonntag: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.35:
konzert aus Bremen. 8.00: Für Landwirte:
richten 9.00: W enfeier. 10.05: Wetter. 11
Bach-Kantate. r J im Wintergarten Wenn 14.00: Elternfunk: Der Lehr

vertrag. 14.30: Schallplattenmuſik für Kinder.
15.15: Geländeſpiel der end. 15.40: Minuten Lyrik von Rudol a re C
konzert. 16.25: w. d öbel.5 z. 1 s smuſik.ndernot und Nothilfe in Thüringen.1830: Aus Frankfurt: en des Mainzer
Karnevalvereins aus Mai 20.00: Reiſe durch
Oeſterreich. 21.20: Kammerkonzert mit moderner
Muſik. 22.20: Wetter, Nachrichten. Sport. 23.00:

ntag: r 6.30: Wetter.Anſhücgeß vie 5 10 00: Nachrichten. 10.10: u e eine herkommen.

12.00: Wetter. 12.05: Engli lsſchulen.Anſchlie grheimens Schallplatten.)Anſchli hie 14 90:
(Schallplatten.)

15.00: Künſtleriſche Handarbeiten: Neue Geſell
ſchaftsſpiele. 15.30: tter. 15.45: Bücherfunk:

er Aufbruch“. 16.00: Die Mädchenbil
r in unſerer it. n x von Tiling.16. Nachmittagskonzert. 17.10: Die indiſchen
e ten. Anni Quenſel. 17.30: Hauskonzert.
8. Von deutſcher Arbeit in Oſtafrika. OttoKenmeiſter Würzburg. 18.30: Muſizieren mit

unſichtbaren Partnern. 18.55: Wetter Anſhhlie
end: Nachrichten. 19.00: Engliſch 19 30: Das

icht. 19.35: Abendmuſik. 2900: Sinfonie
konzert. 20.45: Zeitfunk. 21.00. Schloß zu Bres
lau. Wandlung einer hiſtoriſchen Stätte. 22.00:
Wetter Nachrichten, Sport. 33.00 bis 24.00:
Tanzmuſik

Geſtorben: Halle Wilhelm Dedekind; e.rich Boyde; Otto Harden; Minna Schanze;
Rapſilber. S wint ſhöna: Thereſe giegier.Gollma: Dtto Aer
Werner Wenbans Deutſche e T

d
örner: Jmann e

40lTorgau: Wenn Lhere

Veigt. Sangerhauſen Mar temann. Se u a a

s 823595
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